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Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 17. Mai 1861. 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten. | 


Berliner Börſe vom 16. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 88. Prämienanleibe 120%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 81. aa Litt. A, 121, 
Oberſchleſiſche Litt. B. 110, Freiburger 101. Wilbelmsbahn 34. Neiſſe⸗ 
Brieger 51. Tarnowitzer 31. Wien 2 Monate 68%4.? Oeſterr. Credit: 
Aktien 63%. Oeſt. National⸗Anleihe 57%, Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 634. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
ſtädter 72%, Commandit⸗Antheile 82%. Köln⸗Minden 153%. Aheiniſche 
ien 83%. Deſſauer Bankaktien 9%. Mecklenburger 42%, Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 44%. — Matter. Ä A N 
Wien, 16. Mai, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 178, 30. 
National⸗Anleihe 80, 50. London 138, 25. ne 8 
Berlin, 16. Mai. Roggen: weichend. Mai⸗Juni 46%, ee 
46%, Juli⸗Auguſt 47, Sept.⸗Okt. 48. — Spiritus: gewichen. Mai⸗ 
uni 18%, Juni⸗Juli 18%, aueh 19, Sept.⸗Oktober 19%. — 
bol: behauptet. Mai 11%, Sept⸗Oktober 12 . 


x Oeſterreich. 

Alle Freunde und Verehrer der Stellung und des Einfluſſes, wel⸗ 
chen Oeſterreich bisher in Deutſchland hatte, ſind gegenwärtig wieder 
in der roſenfarbigſten Stimmung. Der italieniſche Krieg und die ihm 
auf dem Fuß nachfolgende innere Kriſis in Oeſterreich hatten ihren Sym⸗ 
pathien einen ſtarken Dämpfer aufgeſetzt. Seitdem waren ihre Lob: 
preifungen der Präſidialmacht des Bundes theils ſchüchterner geworden, 
theils ganz verſtummt, und von all den Vortheilen und Wohlthaten, 
welche ihrer Anſicht nach Deutſchland von Oeſterreich ſeit jeher erhal: 
ten und in höherem Maße noch zu erwarten habe, war nur ſelten 
die Rede. 

Dieſe gedrückte Stimmung iſt in jenen Kreiſen plotzlich in ihr Ge- 

gentheil umgeſchlagen. Sie haben gleichſam die Aſche der Trauer von 
ihrem Haupte geſchüttelt und ſich in feſtliche Gewande gekleidet. An 
die Stelle ſchweren Kummers und ernſter Sorge ſind freudiger Jubel 
und zuverſichtliche Hoffnung getreten, und triumphirend verkündet man 
dort, jetzt ſei allen Plänen eines kleindeutſchen Bundesſtaates der Le⸗ 
bensnerv abgeſchnitten; mit den moraliſchen Eroberungen Preußens ſei 
es völlig vorbei; die Nation werde in kürzeſter Friſt aus dem wüſten 
Traume von der Nothwendigkeit einer preußiſchen Hegemonie völlig 
erwachen, und wieder mit Hoffnung und Vertrauen auf die alte Kai⸗ 
ſerſtadt an der Donau blicken, auf die Hofburg in Wien, wo Jahr⸗ 
hunderte hindurch der Thron der Kaiſer und Mehrer des deutſchen Rei⸗ 
ches geſtanden. 
Wir unſererſeits, wir wollen unſere Leſer nicht in dieſe Jahrhun⸗ 
derte zurückführen, in welchen ſich unſeres Erachtens die Habsburger 
gewiß nicht als Mehrer, wohl aber als Verminderer unſeres alten 
Reichs erwieſen haben. Wir halten uns lieber an die lebendige Ge⸗ 
genwart und deren Intereſſen, und fragen daher nur, worauf ſich denn 
eigentlich jener Jubel und jenes Triumphgeſchrei der Freunde und Ver⸗ 
ehrer Oeſterreichs in der Gegenwart gründet? 

Allerdings, die Lage Oeſterreichs iſt in der neueſten Zeit inſofern 
eine beſſere geworden, als die Gefahr eines großen allgemeinen Krie⸗ 
ges für den Augenblick zurückgetreten iſt. Allein wie ſteht es mit der 
innern Kriſis des Reichs? 

Als Antwort auf dieſe ernſte Frage weiſt man auf die Eröffnung 
des Reichsraths, auf die Thronrede des Kaiſers, auf die Adreſſen des 
Herren⸗ und Abgeordnetenhauſes, die Vorlagen des Miniſteriums und 
die außerordentliche Tragweite dieſer Ereigniſſe hin, welche auf die Um⸗ 
wandlung Oeſterreichs in einen conſtitutionellen Staat „das Siegel“ 
gedrückt haben ſollen! 

Wir unterſchätzen gewiß den Werth und das Gewicht von alledem 
nicht im geringſten. Die Thronrede und die Vorlagen des Miniſte⸗ 
riums verheißen einen entſchiedenen Bruch mit dem Metter⸗ 
nich ſchen wie Bach'ſchen Syſtem; die Adreſſe des Herrenhauſes ver⸗ 
heißt ein aufrichtiges Eingehen der großen Ariſtokratie in die neuen 
Ideen und ſticht hierdurch auf das Vortheilhafteſte von der Haltung 
ab, welche unſer preußiſches Herrenhaus noch immer, dem Grundge⸗ 
danken unſerer Verfaſſung gegenüber, feſthält. Allein wir wiſſen doch 
auch aus alter und neuer, fremder und eigener Erfahrung, welche weite 
Kluft überall, und zumal in Oeſterreich, Worte und Werke, Verheißen 
und Halten zu trennen pflegt, und daß jede Saat geraume Zeit braucht, 
ehe fie Früchte bringt! Einen alten und weiten Staat, in welchem der Abfo: 
lutismus viel länger als ein Jahrhundert geherrſcht hat, in einen conflitu: 
tionellen umzuwandeln, iſt ein Unternehmen, welches große Kräfte u. Mittel, 
ſchwere und geduldige Arbeit, und vor allem Zeit, und viel Zeit erfor⸗ 
dert. Die feierlichſte und aufrichtigſte Proklamirung des neuen Sy⸗ 
ſtems und ſeiner Principien iſt nur der erſte Anfang des Anfangs, und 
wer in die Welt hinauspofaunt, daß dieſem Werk durch eine Thron⸗ 
rede bereits das Siegel der Vollendung aufgedrückt worden ſei, der 
täuſcht ſich entweder ſelbſt und iſt zu den politiſchen Kindern zu rech⸗ 
nen, oder er will andere täuſchen, die er für politiſche Kinder hält. 

Solchen Kinderglaubens würden wir unſere Leſer zeihen, wenn 
wir noch ausführlich erörtern wollten, wie alle Verhältniſſe und Zu⸗ 
ftände Oeſterreichs nur dazu angethan find, feiner Verwandlung in eine 
conſtitutionelle Monarchie bergehohe Schwierigkeiten entgegen zu ſtellen. 
Wiſſen unſere Leſer es doch aus eigener Erfahrung, wie verhältniß⸗ 
mäßig gering in unſerer Heimath, deren Verhältniſſe und Zuſtände 
nicht den hundertſten Theil der dort vorhandenen Schwierigkeiten ent⸗ 
gegenſtellten, ſolche Umbildung innerhalb eines Zeitraumes von dreizehn 
Jahren vorgeſchritten iſt. Mit dieſer Erfahrung und aus ihrer Kennt- 
niß des bisherigen und gegenwärtigen Oeſterreichs werden fie ſich ſelbſt 
ſagen, daß das Gelingen dort unendlich problematiſcher iſt, als irgend 
wo anders. Fehlt es doch, wie in der Adreßdebatte des Hauſes der 
Abgeordneten in Wien und die letzte Rede Deak's auf dem Landtage 
in Peſth es unwiderleglich beweiſen, zur Zeit noch an dem Fundamente, 
auf welchem der Bau eines conſtitutionellen Oeſterreichs einzig und 


allein ſich ſicher erheben konnte, an dem Fundamente einer geſicherten, 


feſten Einheit des Reiches! 5 

Mögen daher die Blätter Oeſterreichs und ſeiner Verehrer in 
Deutſchland mit der alten Weiſe von den Wohlthaten, welche die 
Nation Oeſterreich verdanke, auch die neue immerhin anſtimmen, 
daß Oeſterreich unſer Preußen an Freiſinnigkeit aller Art raſch über⸗ 
flügeln werde: fie, werden mit dieſem Sirenengeſang keinen Mann 
von politiſcher Erfahrung und Einſicht bethören, 5 

Freilich aber giebt es eine andere Fahne, als die der conſti⸗ 
tutionellen Freiheit, durch deren Entfaltung Deflerreih Preußen über⸗ 
flügeln, einen großen Theil der Nation gewinnen und um ſich 


ſammeln könnte: die Fahne der deutſchen Einheit. Wer dieſe aufzieht, 
wer der Nation eine Centralgewalt und ein Parlament, ſei es auch 


nur in den engſten Formen und mit den nothdürftigſten Befugniſſen, 
ſchafſt, wird fie, wie gegenwärtig die Stimmung iſt, für ſich haben: 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß das Gebotene ihr nicht gute, ſondern 
böfe Früchte für die Zukunft verheißt. 

Wohl wiſſen wir, welche Kühnheit dazu gehört, jene Fahne von 
der Hofburg in Wien wehen zu laſſen, aber wir wiſſen auch, daß die 
größte Noth nicht ſelten auch die kühnſten Entſchlüſſe hervorruft; und 
daß Oeſterreich allen innern und äußern Gefahren, die es bedrohen, 
kühn die Stirn bieten könnte, wenn es die Sympathien und die Kräfte 
Deutſchlands hinter ſich hätte. 

Möge daher Preußen ſich vorſehen. Auch Schwarzenbergs Poli- 
tik war eine höchſt kühne, und der Sieg, den er in Olmütz und bei 
Bronzell errang, hat über ein Decennium hinaus ſchwer auf uns ge⸗ 
laſtet. Eine gleiche Kühnheit dürfte, wenn es gilt, Alles an Alles zu 
ſetzen, auch Herrn von Schmerling nicht fehlen, und pflanzt er in 
Wien die Fahne der deutſchen Einheit auf, ſo könnte Preußen leicht 
in eine noch ſchlimmere Lage gerathen, als die war, in der es ſich 
vor dem Tage von Olmütz befand. Damals ſtanden nur die Fürſten 
der Mittelſtaaten auf Seiten Oeſterreichs. Die Stimmung der Nation 
war gleichgiltig und matt. Dies würde fie nicht mehr fein, ſobald 
Oeſterreich für die Idee ihrer Einheit einträte, und Preußen nur die 
Wahl ließe, entweder ſich der neuen, natürlich im Intereſſe Oeſterreichs 
und der Mittelſtaaten geſtalteten, Centralgewalt zu unterwerfen, oder 
dieſer und der ihr ſich anſchließenden Nation feindlich entgegen zu treten. 

Es iſt ein altes und durch die Geſchichte oft genug beſtätigtes 
Wort, daß dem Muthigen und Kühnen die Welt gehört. Hat man 
in Berlin jede Erinnerung daran verloren, daß beide, der große 
Kurfürſt wie der große König nur durch Muth und Kühnheit ſich und 
ihren Staat emporgebracht haben? } 


Br e u e u. 
Candtag. 


K. C. 28. Sitzung des Herreuhauſes am 15. Mai, 

Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 20% Uhr. 

4 . eee befinden ſich Finanzminiſter v. Patow und zwei Reg. 
ommiſſare. 8 

Der Saal iſt ſehr ſpärlich beſetzt. Eine große Anzahl von Urlaubsge⸗ 
ſuchen, u. A. auch von den Herren p. ee und v. Waldow⸗Stein⸗ 
hoͤvel find eingegangen. — Eine Menge geſchaftlicher Mittheilungen folgt. 
Der Praͤſident erhält auf feinen Wunſch die Ermächtigung, eine Sitzung 
über Berichte anzuberaumen, die noch nicht drei Tage in den Händen der 
Mitglieder befindlich ſind. 

„Gegenſtand der Tagesordnung iſt der dritte Bericht der Petitions⸗Com⸗ 
miſſion, deſſen Berathung in der letzten Sitzung wegen Beſchlußunfähigkeit 
des Hauſes ausgeſetzt werden mußte. Bei Petition mehrerer Gemeindevor⸗ 
ſtände, welche eine Abänderung der Gemeinheitstheilung vom 19. Mai 1851 
verlangt, hat die Commiſſion Tagesordnung beantragt; ein Amendement des 
Herrn v. Kleiſt⸗Retzow beantragt Ueberweiſung an die Staatsregierung. 

ene v. Patow: Es ſei nicht fert zu entſcheiden, ob Gründe 
dafür vorlägen, daß der Bitte der Petenten zu entſprechen ſei, da die Ab⸗ 
. der 8 andere ſeien, als die der übrigen Theile 
des Staates. Die Annahme des Verbeſſerungs⸗ Antrages werde daher die 


Regierung veranlaſſen, die Angelegenheit der umfangreichſten Erwägung zu C 


unterziehen. * 

Der Verbeſſerungs⸗Antrag wird hierauf angenommen. 

Die nächſten Petitionen werden nach den Anträgen der Commiſſion durch 
Tagesordnung erledigt. Dabei ergeben ſich Zweifel an der Beſchlußfähigkeit 
des Hauſes, weshalb der Präfident den Namensaufruf anordnet, der indeß 
nur 58 anweſende Mitglieder ergiebt; 60 ſind zur Beſchlußfähigkeit erfor⸗ 
derlich. Der Präfivent vertagt daher die Sitzung auf % Stunde, da in: 
zwiſchen nach einigen der in Berlin anweſenden Mitgliedern geſchickt werde. 

Um 1 1 Uhr wird die Sitzung wieder aufgenommen. — Das Haus iſt 
nach der Mittheilung des Präſidenten nun beſchlußfähig geworden. 

Es folgt die Berathung der Novelle zum Gewerbeſteuergeſetz von 1820, 
Die Commiſſion beantragt Annahme des Geſetzentwurſs nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes mit einigen Modificationen, 

Herr v. Diergardt: Durch dieſen Geſetzentwurf werde eine viel höhere 
Steuer erzielt, als veranſchlagt ſei; dieſe habe der Gewerb⸗ und Handels⸗ 
ſtand zumeiſt zu tragen. Der Handelsſtand, der nie zurückgeblieben, wo es 
ſich um Uebernahme von Staatslaſten gehandelt, werde auch dieſe gern über: 
nehmen; er hoffe aber auch, der Finanzminiſter werde bei Abſchluß der neuen 
Zollvereinsverträge die Intereſſen des preußiſchen Handels beſſer wahren. 
In England gebe es keine Klaſſen⸗ und Mahl: und Schlachtſteuer: nicht die 

rbeit, ſondern der Gewinn der Arbeit werde von 650 Thlr. an beſteuert; 
eine Finanzreform in dieſer Beziehung ſei nothwendig; in Preußen kämen 
7% Thlr. Steuern auf den Kopf, in England nur 6 Thlr. 

Finanzminiſter v. Patow: Das Bild des Vorredners leide an Unrich⸗ 
tigkeiten; in Preußen komme auf den Kopf nur 3½ Thlr. 

Herr v. Diergardt: Wenn man ſich die Mühe geben wolle, die Bud⸗ 
= von England und Frankreich durchzuſehen, jo werde man ſich von der 

ichtigkeit feiner Anführung überzeugen. Preußen ſolle ſich mit der Finanz: 
reform zeitig vor dem Ablauf des Zollvereinsvertrages beſchäftigen. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Bei Anführungen von Zahlen müſſe man ſehr 
vorſichtig ſein; der Vorredner hätte ſeine Anſichten über eine nothwendige 
Steuerreform bei der Grundſteuer vorbringen ſollen. Der Gewerbeſtand be⸗ 

nde ſich in weit günſtigerer Lage als die Grundheſitzer; er bedauere bei 
dem vorliegenden Geſetzentwurfe die Aufhebung der Beſteuerung der Actien⸗ 
Geſellſchaften; dieſelben haͤtten ohnedies eine fiese Anzahl von Privilegien. 
Das kleine Capital ſei den Actien⸗Geſellſchaſten dienſtbar geworden. Er 
wolle indeß dem Geſetz zuſtimmen, da er es für nothwendig halte. 

Herr Haſſelbach ſtimmt mit En v. Diergardt darin überein, daß 
das neue Geſetz größere Erträge liefern werde, als veranſchlagt ſeien. Der 
Erhöhung der Gewerbeſteuer ließen ſich freilich dieſelben Einwendungen ent⸗ 
gegenſtellen, wie der Erhöhung der Grundſteuer, da Viele beſteuert würden je 
den Umfang eines Geſchäſts, das gar keinen oder nur geringen Ertrag lie: 
fere; in Betracht komme hier ferner, daß der Einfluß der Regierung bei der 
Einſchätzung ein fo hervorragender jei; dann könne man auch jagen, daß der 
Rentier und Capitaliſt bei dieſer Steuer leer ausgehe, — er führe das nur 
an, um zu wiederholen, 90 das Nebeneinanderſtellen der Grund», Gewerbe: 
und Klaſſenſteuer, die ſich hiſtoriſch entwickelt hätten, nicht rationell ſei. Ein 
Vorzug des Entwurfs ſei, daß allzuhoch beſteuerte Gewerbe erleichtert oder 
befreit würden. Das Bedauern des Herrn v. Kleiſt, daß durch dieſes Geſetz 
das Actiengeſellſchaftsbeſteuerungsgeſeß vom 18. November 1857 aufgehoben 
werde, könne er nicht theilen; es . das im Gegentheil eine gerechte Maß⸗ 
regel und nothwendige Conſequenz des Geſetzes. Bemerken wolle er noch, 
55 die Steuer von den Verſicherungsgeſellſchaften ſehr leicht erhöht werden 
könne; es ließe ſich vielleicht mit den andern deutſchen Regierungen ein Ab⸗ 
kommen treffen, daß von den einzelnen Verſicherungen eine Steuer von 5% 
erhoben würde. Bei der Ausdehnung des Verſicherungsweſens würde die 
Mehreinnahme eine beträchtliche ſein, ohne beſonders drückend zu wirken. 

err v. Kleiſt⸗Retzow (thatſächlich) findet die 1 der Ge⸗ 
werbe⸗ mit der Grundſteuer nicht zutreffend; die Gewerbeſteuer werde von 
einer Handlung, die Grundſteuer von einer unzerſtörbaren Sache erhoben. 
Der Mehrbetrag werde auch nicht blos hauptſächlich von den großen Kauf⸗ 
mannsgejhäften und Schankwirthſchaften erhoben, ſondern vom Gewerbebe⸗ 
trieb im Umherziehen. f 

Herr v. Meding bedauert die Aufhebung des Beſteuerungsgeſetzes der 
Actiengeſellſchaften, die erſt wenige Jahre beſtehe, ohne daß man den Verſuch 
der Verbeſſerung des Geſetzes mache. 5 

Herr Camphauſen (Berlin) hält die ganze Discuſſion über dieſen Ge⸗ 
genſtand für eine müßige, da auch die Gegner der Aufhebung der Actienge⸗ 


ſellſchafts⸗Beſteuerung für die Aufhebung ſtimmen wollten. Er ſeinerſeits 
halte das für die meentlichfte und dankbarſte Beſtimmung des an 
Entwurfs. Das Actiengeſellſchaftsſteuergeſetz ſei nichts weiter geweſen, als 
ein Nothbehelf, als man kein Mittel hatte, das im größeren Aang be⸗ 
9 3 bie zu Achern Kölof 

ie General⸗Discuſſion iſt hiermit geſchloſſen, und der Berichterſtatter 
Herr v. Richtſteig, empfiehlt kurz die 2 — des Geſetzes. N 

35 wird ohne Discuſſion angenommen. 

Zu $ 2 beantragt die Commiſſion einen Zuſatz, wonach eine im Inlande 
belegene Fabrik, welche mit dem dazugehörigen, örtlich von ihr getrennten 
Comptoir (Verkaufsſtätte) dergeſtalt in Verbindung ſteht, daß der Verkauf 
ausſchließlich vom Comptoir aus eg mit demſelben zuſammen nur 
als ein Geihäft zu veranlagen ſei; der $ 2 wird mit dem Zuſatz ange⸗ 
nommen. 

$ 3 unterwirft der Steuer vom Handel fortan auch u. A. die Hütten« 
werke ohne Unterſchied; die Commiſſion beantragt die Streichung dieſer 
Beſtimmung, und das Haus tritt ohne Discuſſion bei. 

Nach § 5 zerfallen die Steuerbezirke der Klaſſe A. 1. in zwei Abtheilun⸗ 
gen, und die Vorlage fuhrt außer Berlin 13 Regierungsbezirke an, welche 
zur 1. Abtheilung gebören Dim: darunter befindet ſich der Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Oppeln. Die Commiſſion ſchlägt vor, dieſen Reg.⸗Bezirk der 2, Abth. 
zuzuweiſen. Ohne Discuſſton angenommen. 

5. 6 beſtimmt u. A., daß Verſetzung in eine andere Abtheilung durch kö⸗ 
nigliche Verordnung erwirkt werden kann; die Kommiſſion will, daß eine 
Verſetzung durch Verordnung nur aus der 1. und 2. Abtheilung ſtattfinden, 
alſo nur eine e cg yirn eintreten könne. 

Der Reg.⸗Comm. Geh. Rath Meinecke bittet um Ablehnung des An⸗ 
trages der Comm. Die Beſorgniß, daß die Regierung eine Erhöhung in 
den Mittelſätzen eintreten laſſen werde, ſei unbegründet. Bis jetzt habe die 
Regierung eher das Gegentheil gethan, indem z. B. 17 Städte in eine nie⸗ 
drigere, und nur 4 in eine höhere “ale verſetzt worden ſeien. Auch Herr 
von Kleiſt⸗Retzow hält eine ſolche Beſorgniß nicht für gerechtfertigt. Laſſe 
man der Regierung die Freiheit zu ermäßigen, ſo müſſe man ihr auch das 
Recht der Erhöhung geben. Es würde mit immenſen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden ſein, eine beabſichtigte Erhöhung in Form eines Geſetzes ſeſnuſtellen. 

Nachdem auch die ig von Zander und Elwanger ſich gegen den 
Vorſchlag der Commiſſion erklärt, wird derſelbe abgelehnt und ſomit die 
Regierungsvorlage wieder hergeſtellt. f 

In $ 9 der . wird beſtimmt, daß über Berufungen ge⸗ 
en Veranlagungen die? 1 endgiltig entſcheide. Die Kommiſ⸗ 
on will, daß gegen die Entſcheidung der Bezirksregierung der Recurs an 
das Finanzminiſterium binnen 10tägiger Prakluſiofriſt zuläßig fein ſolle. — 
Der Antrag der Kommiſſion wird ohne Diskuſſion angenommen. Eine ähn⸗ 
liche Abänderung wird auch zu $ 11 beſchloſſen. 

ürſt Hohenzollern iſt eingetreten. 

n § 15 wird von der Commiſſion für den Kleinhandel mit geiſtigen Ge⸗ 
tränken, welcher als Nebengewerbe betrieben wird und nicht ausſchließlich auf 
den Handel mit Bier beſchränkt iſt, ein höherer Steuerſatz vorgeſchlagen. 

Der Regier.⸗Commiſſar bittet die Abänderung abzulehnen, obwohl 
die Regierung davon eine nicht unerhebliche Mehreinnahme ziehen würde. 
Die Regierung habe vorgezogen, den Mittelſatz der Handelsgewerbeſteuer, 
anſtatt der Steuer vom Kleinhandel mit Getränken zu nehmen. Der Vor⸗ 
ſchlag der Regierung würde immer noch eine Mehreinnahme von 30,000 Thlr. 
ergeben; der Antrag der Commiſſion enthalte dagegen eine große Härte. 

n demſelben Sinne ſpricht ſich Herr Rummel aus. Herr v. Kleiſt⸗ 
Retzow für die Commiſſion; gerade jetzt, wo die Conceſſionen häufiger gege⸗ 
ben würden, wo ein Reſcript des Miniſters des Innern beſtimme, daß der 
Spiritus als ſolcher mit einem Zuſatz von einer Zahl Prozenten Tralles nicht 
als geiſtiges Getränk zu betrachten ſei, während doch jeder durch Zuſatz von 
Waſſer ſich daraus Branntwein machen kann, ſei die höhere Steuer noͤthig. 
Eine Härte ſehe er nicht darin. — Herr Camphauſen (Berlin) gegen die 

omm., gegen die Faſſung der pad: Alk gegen die Faſſung der Regierung. 
Steuern dürfen nur nach der Gerechtigkeit . werden, nicht nach po⸗ 
lizeilichen Rückſichten. Er ſehe darin einen Rückſchritt in unſter Steuer⸗ 
. Herr Elwanger findet ebenfalls etwas ganz Fremdartiges in 
der Beſteuerung des Nebengewerbes; es ſei keine Gewerbe⸗ ſondern Conceſ⸗ 
ſionsſteuer. Wenn man in dieſer Beſteuerung nach polizeilichen Rückſichten 
conjequent wäre, dann müßte man auch den Bierausſchank in gleicher Weile 
behandeln. Es 915 Biere, die eben ſo berauſchen wie Branntwein; die 
Berauſchung in Bier ſei Tacitus zufolge urgermaniſche Sitte, und das ber⸗ 
liner Bockbier werde wohl an Stärke dem urdeutſchen Bier nichts nachgeben. 
— Der Regier.⸗Commiſſar weiſt noch darauf hin, daß ſchon die Reg.⸗ 
Vorlage den Kleinhandel mit Getränken ſchärfer heranziehe als den Groß⸗ 
handel; erſterer ſei mit einer Mehreinnahme von 166,000 Thlr., letzterer mit 
193,026 Thlr. mehr als bisher veranſchlagt. Der Antrag der Comm. ent⸗ 
halte außerdem noch die Inconvenienz, daß der Handel als Nebengewerbe 
ganz unverhältnißmäßig hoch beſteuert werde im Vergleich zu dem regel⸗ 
. Kleinhandel. — Bei der 1 wird der § 15 in der Faſſung 
des Abg.⸗Hauſes angenommen. Graf Stolberg übernimmt den Borfig. 

$ 20 lautet in der Vorlage: „die volle Steuer für den Gewerbebetrieb 
im Umherziehen beträgt fortan 16 Thlr. ſtatt 12 Thlr. jährlich.“ Das Haus 
der Abgeordneten hat dagegen folgende Faſſung beſchloſſen: „die volle Steuer 
für den Gewerbebetrieb im Umherziehen beträgt in der Regel 12 Thlr., kann 
aber bei beſonders erheblichem Betriebe bis auf 24 Thlr. erhöht werden. 
In den beſtehenden Vorſchriften wegen Ertheilung von Gewerbeſcheinen zu 
ermäßigten Sätzen, wird durch das gegenwärtige Geſetz nichts geändert.“ — 
Die Commiſſion beantragt Wiederherſtellung der Regier.⸗Vorlage, und das 
Bar ſtimmt ohne Diskuſſion bei. In gleicher Weile wird das auf denſel⸗ 
en Gegenſtand bezügliche Alinea des § 21 in der Faſſung der Reg.⸗Vor⸗ 
lage angenommen. 

Die übrigen $$ werden in der Faſſung des Abgeordneten⸗Hauſes von der 
Commiſſion empfohlen und vom Hauſe angenommen. Schließlich nimmt 
das Haus das ganze Geſetz an. (Der vom anderen Hauſe beſchloſſenen Re⸗ 
ſolution, die Regierung möge die Aufhebung der bisherigen Gewerbeſteuer⸗ 
freiheit der Brennereien anderweit in Erwägung nehmen, hat die Comm. 
des Herrenhauſes nicht zugeſtimmt.) Mehrere auf dieſen Gegenſtand bezüg⸗ 
liche Petitionen ſind durch Annahme des Geſetzentwurfs erledigt. 

Der Miniſter Graf Pückler iſt eingetreten. Prinz Hohenlohe über⸗ 
nimmt wieder das Präſidium. . 

„Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung ift der Bericht der Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſion über den Geſetzentwurf wegen Erweiterung des Rechtsweges. Die 
Commiſſion (Referent Herr v. Rabenau) empfiehlt die Annahme des Ent⸗ 
wurfs in der vom andern Hauſe beſchloſſenen Faſſung. 

„Der Ne er mie hat zur Sache nichts zu bemerken, und nur 
feinen Chef, den Juſtizminiſter, zu entſchuldigen, der in Folge der Berathung 
des Juſtiz⸗Etats im andern Haufe, verhindert ſei, bier zu erſcheinen. Herr 
Grimm empfiehlt die Vorlage, welche einen dankenswerthen Fortſchritt ent: 
halte. Ohne Diskuſſion werden die einzelnen $$ und darauf das Geſetz im 


Ganzen angenommen. f g 
ie Tagesordnung iſt damit erledigt. Der Präſident macht Mitthei⸗ 


lung von einem Schreiben des Vorſitzenden der 12ten Commiſſion, welcher 


das vom landw. Miniſter eingebrachte Siſtirungsgeſetz für Neuvorpommern 
und Rügen überwieſen worden iſt. Das Geſetz ſei, ſo heißt es darin, ſo 
beſchaffen, daß es nach Anſicht des Vorfigenden und des Reſer. (Hering) zur 
Berathung gewiegter Juriſten bedürfe, welche die Commiſſion nicht in bin 
reichender Zahl beſitze; zudem ſeien nur noch 9 Mitglieder derſelben in Ber: 
lin anweſend. Es wird daher — lolnarn und auch angenommen, mit 
der 12. Commiſſion die Juſtiz⸗Commiſſion behufs Vorberathung des Siſti⸗ 
rungsgeſetzes zu vereinigen. ; j 

ndem der Präſident die Sitzung um 2 Uhr ſchließt und die nächſte 
(ohne Beſtimmung einer Tagesordnung) auf morgen 12 Uhr anſetzt, bittet 
er die Mitglieder, nur recht pünktlich * erſcheinen, da man heut geſehen 
babe, wie durch das Wegbleiben Einzelner die Geſchäfte aufgehalten werden. 
Jedem liege es am Herzen, daß der Landtag recht bald geſchloſſen werde; 
man müfle daher mit dem aufräumen, was die Commiſſionen berathen haben. 


Berlin, 15. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller 
nädigſt gerubt: Den ner Karl Guſtav Pu De zum 
rufen Aubitare in Koſel zu ernennen: — dem Appellationsgerichts⸗ 
Sekretär Bergmann in Halberſtadt den Charakter als Kanzlei⸗Rath und 
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dem Kreisgerichts⸗Salgrien⸗ und Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten Seeliſch in 

0 ungs⸗Rath zu verleihen; h ie an 
Stelle des auf fein Geſuch entl 8 Karl Schoͤl⸗ 
vind in L ann Anton Scho En? zum Konſul 


daſelbſt zu ernennen. — Der königliche Kreisbaumeiſter Albr * | 
9 önigl Bauinſpektor en 2 0 denten dis Wirwbun Ace 

Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen i 
Wrietzen —4 ae bier ke 1 * Eu ra 

* Berlin, 15. Mai, [Handelstag.] Nach einer der „Nat. 
Ztg.“ zugegangenen telegraphiſchen Depeſche aus Heidelberg hat der 
dort tagende deutſche Handelstag den breslauer Antrag auf perlodiſche 
Wiederkehr des Handelstages ſchließlich einſtimmig angenommen, mithin 
definitiv beſchloſſen, daß der ſtändige Ausſchuß des Handelstages ſei⸗ 
nen Sitz in Berlin nehmen ſoll. — In der einleitenden Rede ſprach 
der badiſche Handelsminiſter ſchließlich die Hoffnung aus, daß die Eini⸗ 
gung Deutſchlands auf dem materiellen Gebiete auch zur Einigung 
auf dem politiſchen Gebiete führen werde und daß endlich dem deut⸗ 
ſchen Volke das werde, was die Bedingung feiner Größe iſt. 


** Berlin, 15. Mai. [Die Polizei⸗ Angelegenheit.] 
Für den ſuspendirten Polizei⸗Oberſt Patzke ſowohl, als für den 
Polizei⸗Lieutenant Greiff, find ſeitens deren Angehörigen Geſuche 
um Wiederentlaſſung aus der Haft beim k. Kammergericht angebracht. 
Der Beſchluß darüber wird heute erwartet. Es wird darauf ankom⸗ 
men, ſchreibt der „Publiziſt“, ob das Kammergericht darin mit dem 
Stadtgerichte übereinſtimmt, ob das Paßatteſt auf den Namen Leber⸗ 
ſtröm, das Greiff für Patzke wiſſentlich falſch ausſtellte, im rechtlichen 
Sinne eine Urkunde iſt. Von Seiten der Antragſteller wird dies be⸗ 
ſtritten und behauptet, jenes Atteſt habe nur die Bedeutung eines amtlichen 
Berichts, den Greiff an ſeine vorgeſetzte Behörde erſtattet, und wenn 
darin etwas Falſches enthalten ſei, ſo ſtelle ſich dies als eine dienſtliche 
Lüge, nicht aber als eine Fälſchung dar. Erachtet das Kammergericht 
dieſe Deduction für eine richtige, ſo würde die Wiederentlaſſung der 
beiden Verhafteten (Patzke ebenfalls gegen Caution) einigermaßen wahr⸗ 
ſcheinlich ſein, da die ſonſt gegen Patzke vorliegenden Indicien, worauf 
wir bereits aufmerkſam machten, nicht eben ſtark zu ſein ſcheinen. Das 
Atteſt in Rede iſt nun allerdings nur ein von Greiff ausgefülltes For⸗ 
mular; allein es trägt die Unterſchrift: „Königliches Polizei⸗Präſidium“ 
und iſt von Greiff, als Commiſſarius dieſer Behörde unterzeichnet wor⸗ 
den. Dieſer Umſtand erſcheint geeignet, ſich als Urkunde zu charakte⸗ 
ſiren, und ſofern das Kammergericht ſich dafür entſcheiden ſollte, wird 
weder Greiff noch Paste entlaſſen werden können, Patzke nicht, weil 
er nach Vorſchrift des § 330 des Strafgeſetzbuchs „als Amtsvorgeſetz⸗ 
ter, der einen ihm Untergebenen zu einem Verbrechen verleitet hat“, 
derſelben Strafe verfällt Zuchthaus bis zu zehn Jahren), wie Greiff. 


In dieſem Falle werden denn auch die jetzt im Gange befinolichen Be⸗ Rede 


mühungen, für Patzke und Greiff namhafte Cautionen zufammenzubrin. 
gen, ohne Effekt bleiben, weil, bei feſtſtehendem objektiven Thatbeſtande, 
das mindeſte Maß der zu erkennenden Strafe zwei Jahre Zuchthaus 
fein würden. Wie man übrigens hört, hätte Greiff anfangs den auch 
ſehr nahe liegenden Einwand gemacht, daß Patzke, als hoher Polizei⸗ 
Beamter, wohl ein Intereſſe haben konnte, und auch ein Recht hatte 
für Reiſen zu polizeilichen Zwecken einen Paß auf fremden Namen zu 
führen, um feine wirkliche Perſoͤnlichkeit dahinter verborgen zu halten. 
Mit dieſem Einwande ſtände jedoch eine Aeußerung im Widerſpruch, 
die Greiff gemacht hätte, als man auf dem Polizei-⸗Präſidium in den 
Einwohnermeldeliſten den Namen Leberſtröm nicht verzeichnet fand. 
Ein ſeltſames Verhängniß wäre es übrigens, wenn Patzke gerade an 
dieſer Paß-Rechtsfrage hängen bliebe und gerade darüber in's Zucht⸗ 
haus käme, denn thatſächlich hat er den Paß auf der ganzen Reiſe 
nicht gebraucht, da ihm Niemand denſelben abverlangt hat. — Aus 


dem Umſtande, daß geftern bei Enthüllung des Beuth⸗Denkmals in dem 


iſt aber das Verbleiben des Herrn v. Zedlitz keineswegs. 


Gefolge des Königs ſich auch der Polizei⸗Präſident v. Zedlitz befunden 
habe, wurde im Publikum allgemein gefolgert, es ſei nun wohl zwei⸗ 
fellos, daß der Herr Präſident im Amte bleiben werde. So zweifellos 
Vor der 
Hand ſcheint ſeine Suspenſton freilich nicht zu erfolgen, jedoch wird 
ebenſo wenig beſchloſſen ſein, ihn unter allen Umſtänden zu halten. 
Die ganze Frage iſt vermuthlich noch eine offene; Näheres haben wir 
nicht erfahren können. — Die „Sp. 3. theilt mit, daß, als der jetzt 


Ken 


12 Bodelſchwingh, ſich veranlaßt geſehen babe, dies Geſuch abzuweiſen. 


af chen Landestheilen unverändert zur Annahme in der vom Haufe der 


das 
Mr auf Berüd ichtigung der Bedü 


Eine Petition des Director der brandenburger Ritter⸗Akademie, gegen die 
neulich im Hauſe der Abgeordneten berathene Petition des Magiſtrats zu 
Templin wegen des pom kurmärkiſchen Communal⸗Landtage ausgeſchriebenen 
Beitrages will die Commiſſion ebenfalls zur Berückſichtigung überweiſen; 
der Commiſſar des Miniſters des Innern hat erklärt: „es habe über dieſe 
Sache noch keine Berathung und S lußfaſſung ſtattgefunden; eine Beſchwerde 
gegen die Regierung würde daher voreilig ſein; wie aber eine Petition ent⸗ 
gegengeſetzten Inhalts vom Hauſe der 4 — der Regierung über⸗ 
wieſen worden ſei, ſo könne auch gegen die Ueberweiſung der dieſem Hauſe 
eingereichten Petition keine Einwendüng erhoben werden.“ Nach Anſicht der 
Commiſſion kann die Befugniß des erſten Standes nicht bezweifelt werden, 
„bindende Beſchlüſſe über die Erfüllung der Bedingungen zu faſſen, von 
welchen mit dem Fortbeſtande der Akademie zugleich die dem Stande der 
kurmärkiſchen Rittergutsheſitzer beſonders zugeſicherten Vortheile abpinaen;; 

Eine Petition um Wiedergewährung des durch das 5 vom 31. Okt 
1848 entzogenen Jagdrechts will die Commiſſion „unter Anerkennung der 
begründeten Beſchwerden des Petenten und in Uebereinſtimmung mit den 
früheren Beſchlüſſen des Hauſes der Regierung zur Abhilfe überweiſen.“ 

Eine Petition um Einführung eines Einzugsgeldes auch auf dem Lande 
ſoll der Regierung zur Erwägung überwieſen werden. 

Von heoneren ntereſſe ift eine Petition des W d. D. Grafen 
v. Kalkreuth, „das Herrenhaus möge mit Bezug Palmerſton' ſche 

ede über den Macdonald'ſchen Fall ſich dahin ausſprechen, wie daſſelbe 
unter Anerkennung der Behauptungen des engliſchen Miniſters das Verfah⸗ 
ren der preußiſchen Regierung miß . ine ſo unwürdige Zumuthung 
laubt die Commiſſion nur dadurch gebührend zurückweiſen zu können, daß 
fe die betreffende Petition gar nich 
vorſchlägt, ebenſo zu verfahren. 

Berlin, 15. Mai. [Vom Hofe] Des Königs Majeflät 
führen heute Morgen 48 Uhr nach Potsdam, um dort die 1. Garde⸗ 
Kavallerie ⸗Brigade zu beſichtigen. Um 11 Uhr nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt, nahmen Allerhöchſtderſelbe den Vortrag des Geheimen Ka: 
binets⸗Raths Wirklichen Geheimen Raths Illaire entgegen und empfin⸗ 
gen um 2 Uhr den königlichen General-Lieutenant Fürſten Hein: 
rich LXVII. von Reuß Schleiz 

— Ihre Majeſtät die Königin hat am vorigen Sonntag 
dem Gottesdienſte in der Garniſon⸗Kirche zu Potsdam beigewohnt 
und mit Sr. Majeſtät dem Könige nach der Parade Ihrer Majeſtät 
der verwittweten Königin Allerhoͤchſtihren Beſuch abgeſtattet. — Beide 
königliche Majeſtäten ſpeiſten mit Sr. königlichen Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen, der Frau Kronprinzeſſin und dem Fürſten von Hohenzollern 
auf Schloß Babelsberg. 

— Ihre Majeſtät die Königin hat das Louifenftift für 
Kinder und die Rother: Stiftung mit Allerhöchſtihrem Beſuch beehrt. 
Geſtern wohnte Ihre Majeſtät die Königin der von Sr. Majeftät dem 
Könige abgehaltenen Truppenbeſichtigung bei. 

IJ. k. HH. der Kronprinz, die Pinzen Karl, Albrecht und 


auf die 


ir ſänglich eingezogene Poligei-Oberft Patzke im Jahre 1847 eine An Prinz Auguſt von eh 


„liſt durch den allerhöchſten Gnaden⸗Erlaß, w 


t berathen hat und dem Herrenhauſe | N 


orgenz 754 uhr 
nach Potsdam, wohnten der Beſichtigung der 1 auen 
Brigade auf dem bornſtädter Felde bei und kehrten um 11 Ühr wie⸗ 


Berlin, 15. Mai. [Zur Auslegung des Amneſtie⸗Erlaſſes 
Zu den vielen in den n einſchlagenden Streitfragen, zu W. 
der Amneſtie⸗Erlaß Veranlaſſung 88 hat, geſellt ſich jetzt auch eine in 
das Staatsrecht einſchlagende Streitfrage von unmittelbar praktiſcher Be⸗ 
8 nämlich die Srage: ob durch den Amneſtie⸗Erlaß denjenigen, sub 
Nr. 3 bezeichneten Flüchtlingen, welchen die „ungehinderte Rückkehr“ in die 
preußiſchen Staaten geitattet worden, implieite, falls fie. länger als zehn 
Jahre abweſend waren, das preußiſche Staatsbürgerrecht wieder beigelegt 
iſt? Das biefige Polizeipräſidium hat die Frage verneint und zwar m teilt 
Wa eſcheides: j 

w. Wohlgeboren haben im Mai 1849 die preußiſchen Staaten ohne 
Paß reſp. Heimatſchein, alſo ohne diesſeitige Genehmigung verlaſſen, und 
dadurch nach § 23 des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 über die Erwer⸗ 
bung und den Verluſt der Eigenſchaft als Preuße das Unterthanenrecht eben 
ſowohl wie das Domizil verloren, 

Bei Ihrem ge in Berlin find Sie daher mit Recht als Frem⸗ 
der angeſehen, und zur Löſung einer Aufentskarte angehalten worden. Die 
allerhöchſte Amneſtie hebt zwar alle Folgen auf, welche ſich aus einem Straf⸗ 
Erkenntniſſe ergeben, kann indeß ſelbſtredend die aus dem Geſeße ſich erge⸗ 
benden Konſequenzen nicht beſeitigen. 

Berlin, den 18. April 1861. 

Königliches Ve ir V. Abtheilung. 
gez. aeg er. 

In der hiergegen erhobenen, an den Herrn Miniſter des Innern gerich⸗ 
teten Beſchwerde wird Folgendes ausgeführt: g 3 are 

„Der Beſcheid des Polizeipräſidiums ſtützt ſich auf $ 23 des Geſetzes Über 

die Erwerbung und den Verluſt der “ei aft als preußiſcher Unterthan 

vom 31. Dezember 1842 (Geſ.⸗S. 1843 S. 15), ſowie auf die Erwägung, 
daß der allerhöchſte Gnaden⸗Erlaß zwar „alle Folgen aufhebe, welche 
ſich aus einem Straferkenntniſſe ergeben, indeß felbittebenp“ die aus 
dem Geſetze ſich ergebenden Konſequenzen nicht befeitigen „könne“. 

Allerdings verordnet § 23 des alleg. Geſetzes: 

daß, wer ohne Erlaubniß die königlichen Staaten verläßt, und nicht 
binnen zehn Jahren zurückkehrt, oder zwar mit Erlaubniß Preußen 
verläßt, jedoch nicht binnen zehn Jahren nach Ablauf der bei Erthei⸗ 
lung der Erlaubniß beftimmten Friſt zurückkehrt, das preuß. Staats 
bürgerrecht verliert. 

Die Frege jedoch, 

ob jene Beſtimmung des $ 23 auch auf diejenigen Anwend fine 
det, welche durch gerichtliche Verfolgung wegen ſogenannter politiiher 
Vergehen an der Rükehr binnen zehn Ae Nadert worden 
{ ; elcher allen vielen onen 
ohne Unterſchied, ob ſie längere oder 3 Zeit als zehn 
Jahre abweſend waren, ungehinderte Rückkehr geſtattet, un⸗ 
zweideutig mit „Nein!“ beantwortet worden. 


ki Unterſu⸗ 


2 di p ſchen 
che ſie ſich unter Mühen 


ungehinderter Rückkehr jedoch 
über nicht geſprochen werden kann. 
Ausländer verbleibenden 
„Einkehr“ nicht „Rückkehr“ geſtatten. 8 N 
In der That hat auch der Juſtizminiſter durch Reſkript vom 6. Februar 
d. J. Juſtiz⸗Miniſt.⸗Blatt S. 28) anerkannt, daß die Worte „ungehinderte 
Rückkehr“ nicht bloß die Oeffnung der Grenz⸗Schlagbäume, ſondern auch die 
Befreiung von der Unterſuchungshaft bedeuten; in der That hat ſelbſt das 
Polizeipräſidium nicht gewagt, den Sinn jener Worte auf die bloße Oeff⸗ 
nung der Grenzſchlagbäume einzuſchränken, und die J doc nu beftzeiten, 
daß der Gnadenerlaß die Bra e: ob $ 23 des Geſetzes vom 31. Dezember 
1842 auf die politiſchen Flüchtlinge Anwendung finde, verneint. 
Dagegen ſtellt das Polizeipräſidium durch die ſehr klaren Worte: 
daß der Amneſtie⸗Erlaß „ſelbſtredend“ die aus dem Gefege ſich erge⸗ 
benden Konſequenzen nicht beſeitigen „könne“, 
die Behauptung auf, ! N 
daß des Königs Majeſtät nicht vermocht habe, durch den Amneſtie 


usländern, die Ausländer bleiben, gegen⸗ 
Ausländern n und 


Breslau, 15. Mai. [Theater.] Wilhelm Tell, Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Schiller. Herr Emil Devrient — Wil⸗ 
helm Tell, als letzte Gaſtrolle. 

Raphael malte bekanntlich ſeine Verklärung, als er im Begriffe 
ſtand, ſelbſt zur Verklärung einzugehen; Mozart ſchrieb ſein Requiem, 
als ihm ſchon die ewige Ruhe winkte — als letztes und koſtbarſtes 
Vermächtniß reicht Schiller ſeinen „Tell“ dar, ein Bild der Sitt⸗ 
lichkeit und Eintracht, zur Zeit der Knechtſchaft dem deutſchen Volke 
hinterlaſſen. Mit „Wilhelm Tell“ ſchuf Schiller nicht nur das 
erſte echte Nationalſchauſpiel, in welchem Stoff und Handlung ſo ganz ei⸗ 
genthümlich nach dem Charakter des Volkes gewählt und dargeſtellt 
ſind, daß die Dichtung in allen deutſchen Herzen wiederhallen mußte 


als Ausdruck der eigenen Empfindung und Geſinnung — Schiller 


bekundete ſich hier zugleich auch als ein begeiſterter Seher; er ſchied, 
als ſchmachvolles Verderben über ſein Vaterland hereinbrach, aber 
ſchon ſchaute er die flammenden Feuerzeichen einer neuen Freiheit, in 
prophetiſchem Geiſte ſah er bereits den kühnen Bau der Tyrannei in 
Trümmer zuſammenbrechen. a 

Unſere Literatur hat keine Dichtung aufzuweiſen, welche mit dem 
beſſeren, edleren Volkscharakter ſo innig vereint wäre, als gerade der 
„Tell“, keine, die ſo ſehr in das innere Leben der deutſchen Nation Ein⸗ 
gang gefunden hätte, und gewiß iſt es, daß ſie immer von Neuem zu 
großartigen Geſinnungen, zu den herrlichſten Empfindungen der Seele 
erhebt, daß die Poeſie überhaupt wohl niemals einen höheren Zweck 
vor Augen gehabt hat, nämlich die zur Nothwendigkeit gewordene Frei⸗ 
beit, dieſen hoͤchſten Triumph der Sittlichkeit darzuſtellen in größter 
Einfachheit, wie ſich dieſelbe ausſpricht in den wenigen inhaltsſchweren 
Worten: „Ich hab' geth an, was ich nicht laſſen konnte!“ 

Die Schwierigkeit der Darſtellung diefes Stückes auf der Bühne 
liegt hauptſächlich darin, daß bei der großen Anzahl der Rollen nicht 
alle genügend beſetzt werden können; wenn indeſſen nur überall der 
rechte Sinn hervorgehoben und mit Sorgſamkeit dahin gearbeitet wird, 
daß das Enſemble wohl zuſammengehalten werde, ſo wird die Dar⸗ 
ſtellung immer genügen. Dies Verdienſt gebührt auch der geſtrigen 
Aufführung, in welcher Hr. Emil Devrient von uns Abſchied nahm. 
Der geehrte Gaſt gab die Titelrolle in gleichmäßiger, hoͤchſt charakter⸗ 
getreuer Ausführung, mit einer Vortrefflichkeit, die als ſchoͤnſſe Frucht 
ſorgſamen Studiums betrachtet werden muß. Der Ton biederer Ein⸗ 
fachheit und fittliher Größe wurde gleich beim erſten Auftreten ſicher 
getroffen, und er blieb der Grundzug der ganzen, mit ſicherer Conſe⸗ 
quenz durchgeführten Darſtellung. Wenn ſich Devrient als Tell in 
Haltung, Gang und Blick vielleicht hier und da etwas vornehm 
zeigte, fo entſprang dieſe Auffaſſung jedenfalls aus der Weber: 


zeugung des Künſtlers, daß es dem Charakter fo angemeſſen ſei. 
Tell iſt in der That kein bloßer Naturmenſch. Er hat viel in ſich 
gedacht, der Landvogt nennt ihn ſogar einen Träumer, der ſich abſon⸗ 


dere von anderer Menſchen Weiſe; darnach wird ſich auch wohl ſein 
Aeußeres gerichtet haben, wenn er ſelber auch nicht darauf achtete. 
Dieſem feſten Bewußtſein, das auf innere Sicherheit gegründet iſt, 
rechnen wir es zu, daß nirgends ein Hinarbeiten auf Effekt ſichtbar 
wurde. Namentlich gilt dies von der hochtragiſchen Scene mit dem 
Apfelſchuß, die um ſo erſchütternder wirkte, als durchaus nichts Fremd⸗ 
artiges eingemiſcht wurde, was den rührend erhabenen Moment irgend 
hätte ſtören können. 

Mit wie großem Ernſt übrigens Emil Devrient ſeine Aufgabe 
durchgearbeitet hat, bewies er auch beſonders in der erſten Scene des 
vierten Aufzugs, wo er auf die Frage des Fiſcherß : 

„Will er den Weg dahin zu Lande nehmen?“ 
in die Worte: „Er denkt's!“ den Schwerpunkt der ganzen Zeichnung 
legte. — Der große Monolog wurde mit Würde und feinſter Nüencirung, 
die Worte nach dem Schuſſe vom Felſen herunter mit gleichmäßiger, 
gewaltiger Kraft geſpröchen. Der dreimalige Hervorruf zum Schluß 
des Stückes möge dem berühmten Künſtler, den wir nur ungerne 


Die Kunſt⸗Ausſtellung. 
Nr. 50. de Biefve, Kriegsrath vor Antwerpen bei der Belage⸗ 


rung durch den Herzog Alexander von Parma im Jahre 1585. Eigen⸗ 


thum Sr. Majeſtät des Könige. 
Nr., 485. L. Roſenfelder. Betende am Sarge Kaiſer Hein⸗ 


rich IV. in der ungeweihten Kapelle der heiligen Afra in Speier 1106. 

Beide Bilder haben das mit einander gemein, daß man auf den 
erſten Blick von ihrer hohen Vortrefflichkeit überzeugt iſt, und immer 
wieder zu ihnen zurückkehrt, nicht nur, um an der Kunſt der Maler 
ſich zu erfreuen, ſondern eben ſo oft, um mehr und mehr in die Ge⸗ 
fühle und Gedanken der abgebildeten Perſonen einzudringen. — Ver⸗ 
ſchieden aber ſind beide Werke nicht nur an äußerer Ausdehnung, denn 
die ſiebenzehn Männer auf dem de Biefve’fhen Bilde find faſt ko⸗ 
loſſal, die Gruppe am Grabe Heinrich IV. kaum z lebensgroß, und 
während der Niederländer mit kecken großartigen Zügen malte, und 
eine Farbenpracht hervorzauberte, die vielleicht nie übertroffen wurde, 
ſo hat Roſenfelder ſein Bild mit ſanften Farben, und feinſter, oft an 
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ſcheiden ſehen, die Ueberzeugung gewähren, daß er auch bei uns jene] das Altdeutſche erinnernder Schärfe und Genauigkeit durchgeführt. 
ungetheilte Anerkennung gefunden habe, welche er durch[ De Biefve läßt durch den Namen Antwerpen, unter dem Feſtungs⸗ 
feine Leiſtungen, wie durch ſeine künſtleriſche Geſinnungſ plan links vom Beſchauer, uns nicht in Zweifel über den Ort, fo wie 


haben. 
ſtändig vorzubereiten, da die Uebungs 


in ſo hohem Grade verdient. Wer 
ſpiel mit Aufmerkſamkeit gefolgt iſt, wird erkannt haben, daß der Ruhm 


Hrn. Devrient's Gaſt⸗ durch das Koſtüm, über die Zeit der "Scene, welche er darſtellt. 


Roſenfelder führt uns an einen ſteinernen, mit einem meiſter⸗ 


des weltbekannten Namens auf drei Eigenſchaften gründet die haft gebildeten Eichenkranz geſchmückten Sarkophag, der von einer 
das Fundament der Schauſpielkunſt ausmachen und in ſeltener Verei⸗ Gruppe trauernder Männer und Frauen umgeben iſt. Wer aber hier 
nigung gerade bei Emil Devrient anzutreffen find — es find dies: beweint wird, das ſagt uns erſt der Catalog. Ohne dieſen würden 


die Macht der Rede in ihrer ſchönſten, hͤchſten Ausbil⸗ wir ſchwer errathen, 


weſſen ſterbliche Hülle hier der feierlichen Bei⸗ 


Duni innere Wärme und künſtleriſche Selbſtbeſchränkung. ſetzung harrt. 
e 


e ſonſtige Beſetzung des Stücks war mit Ausnahme einer wenig 
beſagenden Nebenrolle (Bertha v. Brunek) die von früheren Aufführungen 
her bekannte. Frl. Clara Weiß hat eben nicht vermocht, derſelben 
ein hoͤheres Intereſſe zu verleihen. — Hr. Meyer (Attinghauſen) litt 
wieder einmal an bedeutender Gedächtnißſchwäche. 


n Von ſachkundiger Seite erhalten wir folgende Notiz über eine vor⸗ 
läufig als Manuskript gedruckte „Muſikſchule“ des hieſigen Inſtituts⸗Vorſte⸗ 
hers Hrn. Wiensko 1 ie Gegenſatze zu den meiſten, nur das Salon⸗ 
Genre zur productiven Thätigkeit wählenden jüngeren Muſikern, hat Hr. W. 

en vor N 

erk herausausgegeben, zum Gebrauch für Lehrer und Schüler, ie ag 
eingehender Weiſe dieſem Fache daſfelbe bietet, wie die Grammatik der 
Sprache, und daher den Namen einer muſikaliſchen Grammatit verdient. 
Es zeigt von reichem Quellenſtudium, indem es die wichtigsten Abſchnitte 
mit regen kunſthiſtori an Bemerkungen begleitet, und gereicht 
dem Verf. zur 4 7515 Empfehlung, daß ſchon viele Schüler nach ſeinem 
Werke ausgebildet find, die ihm in weiteren Kreiſen Anerkennung verſchafft 

ben. Vermöge dieſer Anleitung iſt ion Schüler im Stande, ſich ſelbſt⸗ 
de mit Erläuterungen verſehen ſind, 


welche das Selbſtſtudium weſentlich erleichtern. 


Dieſer letzterwähnte Unterſchied zwiſchen beiden Bildern iſt es, der 
uns zum Nachdenken über die Frage veranlaßt, inwieweit der Genuß 
eines Kunſtwerkes durch die Bekanntſchaft mit dem vorgeſtellten Ge⸗ 
genſtand bedingt wird. Eine Frage, die ſich auch vielen Beſuchern 
der Austellung aufdrängt, wie man aus den von den Gemälden ge⸗ 
wechſelten Bemerkungen abnehmen konnte. — Roſenfelder und de 
Biefve geben durch ihre Werke Auskunft über diefe Zweifel. — Wer 
auch ohne den Catalog zu Rathe gezogen zu haben die Gruppe an 
dem Sarge betrachtet, der wird nicht darüber im Zweifel ſein können, 
daß hier die Leiche eines vornehmen Mannes, umgeben von trauernden 


urzem eröffnetes When erfreulichen au pruch findet, ein Angehörigen, in einem Gewölbe aufgeſtellt iſt, welches jedenfalls nur 


zur einſtweiligen Ruheſtätte des Eniſchlafenen beſtimmt warb. Zwei 
fürſtliche Frauen haben die Schlummerſtätte mit einem vollen dichten 
Eichenkranze geſchmückt, und das durch ein kleines Fenſter auf ſie ſtrö⸗ 
mende Licht läßt ihre ſchöͤnen und ernſten Geſichter erkennen, die nicht 
mehr im erſten verzweifelnden Schmerze, ſondern in fliller andächtiger 
Wehmuth auf ihren Knien für die Seele des Todten beten. — Die 
Zuſchauer, von der Scene tief ergriffen, ſcheinen ihre Gedanken zwiſchen 
der Erinnerung an den Dahingeſchiedenen und der Betrachtung der 


— den politiſchen Flücktlingen das preußiſche Staatsbürgerrecht 
ach eizulegen, i 
eine Behauptung, die im monarchiſchen Staate, wo die Exekutive der 
Krone noch für ungeſchwa + gilt, ſicherlich unerhört ift. Die Mactvoll« 
kommenheit der Krone iſt doch wahrhaftig nicht dahin eingeſchränkt, daß der 
Souverän Niemandem das Staatsbürgerrecht durch Kabinetsordre konſervi⸗ 
ren oder reſtituiren kann, wenn nicht das berliner Polizeipräſidium dies für 
uläßig erachtet! Und wenn das berliner Polizeipräſidium wirklich die Be⸗ 
fugniß haben ſollte, die Kompetenz der Krone zur Beilegung des Staatsbür⸗ 
gerrechts mit Umgehung des Polizeipräſidenten zu beſtreiten, würden dann 
die Gerichte nicht noch viel mehr berechtigt ſein, die Kompetenz der Krone 
zur Befreiung von der Unterſuchungshaft in Abrede zu ſtellen? 

Die „Preuß. Ger.⸗Ztg.“, welcher wir dies entnehmen, hält die ſtaats⸗ 
rechtliche Ausführung der Beſchwerdeſchrift für im Allgemeinen zutreffend. 
— Es iſt zu hoffen, daß der Herr Miniſter des Innern ſchleunige Ent⸗ 
W treffen wird. . : 

Soldin, 14. Mai. [Sechsfacher Raubmord.] Ueber ein unweit 
von hier vor einigen Tagen verübtes ſchweres Verbrechen bringt das hieſige 
amtliche Kreisblatt folgende Mittheilung: „Ein Verbrechen, fo gräßlich, daß 
es in der Jetztzeit kaum denkbar erſcheint, nämlich ein ſechsfacher Raubmord, 
hat ſich hier in der Nähe 1 Der Mühlenbeſitzer Baumgart zu Churs⸗ 
dorf bei Lippehne iſt in der Nacht vom 10. zum 11. d. M. mit feiner Frau, 
drei Kindern und dem Dienſtmädchen ermordet worden. Sämmtlichen ſechs 
Perſonen iſt, wahrſcheinlich mit Hilfe eines ſtumpfen eiſernen Inſtruments, 
der Hirnſchädel eingeſchlagen worden, nur dem Manne ſind außerdem noch eine 
Schnittwunde am Halſe und mehrere Stiche in die Bruſt beigebracht. Die 
Verbrecher haben ihre Opfer 1 im Schlafe überraſcht, denn ſämmt⸗ 
liche Leichen ſind in ihren Betten gefunden worden, mit Ausnahme der 
8 Tochter, welche in der einen Stube in der Nähe der Thüre 

Die Ermordeten haben in drei aneinanderſtoßenden Lokalen geſchlafen. 
wei der Kinder, ein achtjähriger Knabe und das zwölfjährige Mädchen, 
find am Morgen noch röchelnd vorgefunden worden, aber bald darauf ver⸗ 
schieden. Das dritte ermordete Kind war ein fünfjähriger Knabe. Es iſt 
alſo kein lebendes Weſen dort, welches über die Thäter irgend eine Andeu⸗ 
tung geben könnte. Die gräßliche That ſcheint, nach den von nackten Füßen her⸗ 
rührenden Fußſpuren zu urtheilen, von zwei Perſonen verübt zu ſein. Die 
Thäter find von hinten Über den Zaun geſtiegen, haben ſich dann durch gewalt⸗ 
ſames Fortbrechen der eiſernen Stäbe eines Kellerfenſters Eingang in den 
Keller werichafft und find fo, da die Kellerthur und die anderen Thüren un: 
ve nen c ungehindert in die Wohnſtube gelangt. Sie haben da⸗ 
jelbit ſämmtliche Spinde, Kommoden und Kalten erbrochen, aber nur baares 
Geld mit fortgenommen „Wäſche, Kleidungsſtücke und andere Sachen ſind 
blos durchwühlt, aber nicht geſtohlen. Nur haben die Mörder drei Ziehgeld⸗ 
beutel mitgenommen. Sämmtliche Spinde und Kaſten haben die Mörder 
beim Erbrechen und Durchwühlen mit ihren dia Händen beſudelt. In 
einem andern Zimmer find aber noch zwiſchen 4—500 Thlr. baares Geld 
unverſehrt gefunden worden, dort ſind die Mörder nicht hingegangen. In 
demſelben Hauſe, in einem obern Lokal, hat noch ein Bäckergeſell geſchlafen, 
der aber nichts von dem ganzen Vorfall gehört hat, ſondern erſt am Morgen, 
als er zu backen anfangen wollte und ſich weder das Dienſtmädchen noch der 
Meiſter ſehen ließ, die That entdeckte. Ein anderer erwachſener Sohn des 
Mühlenmeiſters hat auf der etwas entfernt ſtehenden Windmühle geſchlafen. 
ner hat eine erwachſene Tochter dieſe Nacht zufällig in Lippehne zuge⸗ 
racht, ſonſt hätte auch ſie wahrſcheinlich das traurige Loos ihrer Eltern und 
Geſchwiſter theilen müſſen. Der Mühlenmeiſter betrieb ein einträgliches 
Müller: und Bädereigeihäft und ſoll wohlhabend geweſen fein. Das Haus, 
welches maſſiv und gut eingerichtet iſt, liegt ifolirt eine Strecke von Churs⸗ 
dorf entfernt, und drei biſſige Hunde befinden ſich zum Schutz auf dem Hofe. 
Bei alledem bleibt es unerklärlich, wie eine ſo ſchauderhafte That ungehin⸗ 
dert hat vollführt werden können, und iſt in Bezug hierauf nur zu wünſchen, daß 
die entmenſchten Verbrecher recht bald entdeckt werden mögen, damit ſie ihrer 
ewiß vielfach verdienten Strafe nicht entgehen. Die königliche Regierung 
at auf die Entdeckung — ——— eine Belohnung von 300 Thlrn. ausgefezt. 
us Anlaß dieſes Raubanfalles hat das hier garniſonirende 2te Bataillon 
48, Inf.⸗Regts. in der Nacht zum 14. d. M. eine Durchſuchung des derzower 
See nee welche aber leider refultatlos geblieben iſt.“ | 
WDeutſchland. 
Kaſſel, 14. Mai. [Wahlen.] In Schweinsberg und Hünfeld 
wurden ebenfalls nur Anhänger der Verfaſſung von 1831 zu Wahl⸗ 
männern gewählt. In erſterem Orte verweigerte der Bäürgermeiſter 
die Annahme der Rechtsverwahrung, in Hünfeld dagegen wurde ſie zu 
1 


den Akten genommen. a 
Hannover, 14. Mai. [Zur Geſchichte der gegenwär⸗ 
tigen Agitation] gehört die Entlaſſung des Bürgervorſtehers 
Hildebrand aus dem Medizinal⸗Kollegium, dem er als Pharmazeut 
angehörte. Bisher hatte man dieſem Herrn feine ſeit Jahren behaup⸗ 
tete oppoſitionelle Haltung ſeiner Fachtüchtigkeit wegen nachgeſehen; die 
Theilnahme an der Verſammlung vom 8. April aber hat ihm den 
Stab gebrochen. — Aus Osnabrück wird der „Z. f. N.“ geſchrieben, 
daß der Magiſtrat beſchloſſen habe, ſich der in der Bürgerpetition aus⸗ 
geſprochenen Wünſche nach Kräften anzunehmen, und daß auch Stüve 
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bereit fei, in dieſem Sinne zu handeln. In Hildesheim will man lang als eroberte 


jetzt eben dieſen Weg durch die ſtädtiſchen Behörden einſchlagen, und 
die „Hannov. Ztg.“ ſcheint, indem ſie darauf vorbereitet, zu meinen, 
daß ſie den bevorſtehenden Beſchlüſſen die Spitze abbreche. In Har⸗ 
burg ſoll daſſelbe geſchehen. Gegen die osnabrückſchen Lehrer iſt der 
„Tagespoſt“ zufolge das Disziplinarverfahren eingeleitet. Senator 
Thore in Harburg, der ſich ſchon mitten in der Unterſuchung befindet, 
ſoll, wie die „Z. f. N.“ hört, von wohlhabenden Mitbürgern ſchadlos 
gehalten werden, wenn ihn wieder Verhoffen Nachtheil träfe. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 14. Mai. [Die Reiſe des Kaiſers.] Dieſen Don⸗ 
nerſtag (am 16.) erfolgt die Abreiſe des Monarchen mit einem Sepa⸗ 
ratzuge der Südbahn. Von Trieſt wird der Kaiſer mittelſt Lloyd⸗ 
dampfer der Kaiſerin entgegengefahren und am Mittwoch nächſter Woche 
wieder in Wien eintreffen. Erzherzog Ferdinand Max wird gleichzeitig 
mit dem Monarchen die Reife nach Trieſt antreten. Ihre Majeftät 
die Kaiſerin verbleibt vorläuſig in Miramare und wird erſt bei dem 
Eintritte der heißeren Jahreszeit nach Wien kommen. Das kaiſerliche 
Gefolge iſt bereits heute mittelſt Südbahn nach Trieſt abgegangen. 
Der Herr F3 M. Ritter v. Benedek wird das Eintreffen des Kaiſers 
in Trieſt abwarten und erſt nach dort eingeholten allerhöchſten Befeh⸗ 
len die Urlaubsreiſe nach Wien antreten. Auf die Dauer der Beur⸗ 
laubung des Herrn Feldzeugmeiſters wird der Erzherzog Albrecht das 
Oberkommando in Italien führen. 

Wien, 15. Mai. [Ueber die blutigen Vorfälle in Raab] 
berichtet der „Oſtd. P.“ ein Augenzeuge Folgendes: Vier Mann eines 
in Wels ſtationirten freiwillgen Huſaren⸗ Regiments waren mit 
ihren Pferden und in voller Montur deſertirt; auf dem langen 
Wege, den ſie durchzogen, gaben ſie ſich in allen Ortſchaften als ein 
Wachtpiquet aus, ließen ſich von den Ortsbehörden einquartieren, ber: 
köſtigen u. ſ. w. Eine allzu ſtarke Libation, die ſie in einem Wirths⸗ 
hauſe machten, erweckte den Verdacht der Gendarmerie, dieſe erkun⸗ 
digte ſich bei den Betrunkenen näher und kam bei dem Mangel ihrer 
Legitimation dem wahren Sachverhalt auf die Spur. Die 4 Mann 
wurden unter Eskorte in das Stockhaus nach Raab gebracht. Gegen 
Abend ſammelten ſich eine Anzahl von „Studenten“ und Arbeitern 
um das Stockhaus. Bald waren ihrer zwölf⸗ bis fünfzehnhundert 
beiſammen und verſuchten das Gebäude zu ſtürmen. Die Schildwache, 
ein einzelner Mann, gab Feuer, wurde jedoch mit dem eigenen Ge⸗ 
wehre von der Menge todtgeſtochen und zertreten. Das Stockhaus 
ſelbſt war von 9 Mann beſetzt, die es tapfer und mit Umſicht ver⸗ 
theidigten. Nun wurde von den Studenten Sturm geläutet, aber die 
Bewohner der Stadt ſchloſſen ihre Häuſer und lieferten keinen Zuzug. 
Eine Kompagnie Infanterie, welche die Garniſon von Raab bildet, 
rückte, ungefahr 80 Mann ſtark, aus, konnte aber gegen die Maſſe 
nichts ausrichten, da ihnen ſcharf zu laden unterſagt war. Nur die 
belagerten 9 Mann ſchoſſen aus ihrer improviſirten Verſchanzung her⸗ 
vor, um ſich gegen die Anſtürmenden zu wehren. Gegen 10 Uhr 
Abends rückten einige Schwadronen des theils in Raab, größtentheils 
aber in der Umgegend ſtationirten Küraſſier⸗Regiments heran und ih: 
ren geſchloſſenen Reihen gelang es, die Menge zu zerſprengen. Es 
wurden in der Nacht von der Militärbehörde Verhaftungen vorge⸗ 
nommen; am andern Tage endlich wurden auch ſeitens der ungariſchen 
Civilbehoͤrde mehrere Tumultuanten zur Haft gebracht. 

Wien, 15. Mai. [Skizze der Rede Teleky's.] Die heutige Num⸗ 
mer von Pompéry's „Magyar Orszag“ bringt, wie bereits tel iſch ges 
meldet wurde, das Fragment jener Rede, welche Telely in der Adreßdebatte 
zu halten beabſichtigte. Wir geben daraus vorläufig eine kurze Skizze. Der 
Graf berührt zuerſt gan allgemein die Ereigniſſe von 1848.14 das Bünd⸗ 
niß Oeſterreichs mit ußlanbd gegen Ungarn, die nach Vila 08 geſchehenen 
Verurtheilungen, die Verbannungen, Einkerkerungen, die Aufhebung der 
Verfaſſung ꝛc. Teleky erörtert nun, daß im Jahre 1860 keineswegs Ungarn 
in ſeine Rechte wieder eingeſetzt worden ſei; das Diplom vom 20. Oktober 
ftelle die weſentlichſten dieſer Rechte nicht wieder her. Es wird dann auch 
das Reſkript vom 16. Januar und das Patent vom 26. Februar einer 
ee die ſeither vorgefallenen Thatſachen beleutchteten Erörterung 

Zelefy geht ſodann auf die Abdankung des Kaiſers Ferdinand 
über; die Abdankung ſei 1) ohne Wiſſen F 2) unter Contraſignatur 
fremder Miniſter; 3) in fremder Sprache: J) nur bezüglich der öſterreichi⸗ 
ſchen, nicht der ungariſchen Krone geſchehen — daher ungeſetzlich, ungiltig! 
Die pragmatiſche Sanction ſei alſo von oben vernichtet, Ungarn 12 Sabre 


trauernden Fürſtinnen zu theilen. Auch der Beſchauer wird durch die 
Wahrheit und Lebendigkeit der Darſtellung zu den gleichen Gefühlen 
fortgeriſſen, und in eine feierliche Stimmung verſetzt, wie ſie für den 
Genuß eines ſo ernſten Werkes der Kunſt angemeſſen iſt. — Würde 
nun dieſe Stimmung weſentlich eine andere oder höhere werden, wenn 
der Maler, was ihm ſo leicht geweſen wäre, durch eine Inſchrift auf 
dem ſteinernen Sarge uns darüber belehrt hätte, daß es der unglück⸗ 
liche Kaiſer Heinrich iſt, der hier auch im Tode noch nicht zur Ruhe 
kommen kann? Wohl kaum! — Der Ausdruck der Köpfe und die An⸗ 
ordnung der trauernden Verſammlung kann wohl verſchiedene Grade 
des Schmerzes ausdrücken, aber weiter auch nichts. Ob wir einen 
Vater oder einen Bruder betrauern, das kann Niemand in unſeren 
Geſichtszügen unterſcheiden, alſo kann es auch der Maler nicht aus⸗ 
drücken, ebenſowenig wie er uns in den Zügen des Leichengefolges leſen 
laſſen kann, welche Unglücksfälle den Verſtorbenen während feines Le⸗ 
bens betroffen haben. Wie alſo der Umſtand, daß gerade Kalſer Hein⸗ 
rich in dieſem Sarge ruht, höchſtens für die Wahl des Ortes von Ein⸗ 
fluß war, weil ein anderer Kaiſer z. B. in einer prachtvollen Fürſtengruft 
ruhen würde, ſo könnte auch die Bezeichnung ſeines Namens nur dar⸗ 
über etwa den Beſchauer unterrichten, weshalb ſo hohe Perſonen ſich in 
einer ſo unſcheinbaren Kapelle verſammeln. Zum Verſtändniß und 
Genuß des Kunſtwerkes aber würde dieſe Bezeichnung nicht weſentlich 
beitragen. — Ganz anders verhält es ſich mit dem de Biefv s' ſchen 
erben Wenn wir völlig unvorbereitet an daſſelbe herantreten, was 
auf ell, , Auf einer langen Tafel iſt das Modell einer Schiffbrücke 

8 icht ten Grundrip auf einer großen Fläche im Hinterhrunde 
0 ati ſt. Zu beiden Seiten der Tafel ſſehen und ſitzen kriege⸗ 
riſche Geſta Pi lebhafter Unterhaltung, während zwei Techniker mit 
Meſſungen an der Zeichnung beſchäſtigt find, und zwei andere Figuren 
auf eine andere Zeichnung blicken, welche fie in den Händen halten. 
Was wir dabei denken und empfinden ſollen, wiſſen wir nicht. Hoͤch⸗ 
ſteng, daß über die Anlegung einer Schiffsbrücke geſprochen wird, eine 
Angelegenheit, für die wir uns in keiner Meife begeiſtern können. 


Nun aber hat ein belgiſcher Maler dieſes Werk geſchaffen, und er 


hat auf einer vorn angebrachten Tafel die Worte: Caſtell von Ant: 
werpen geſchrieben. Sofort weiß feder feiner Landsleute, um was es 
ſich handelt, er weiß, daß eine der bedeutendſten Begebenheiten ſeiner 
vaterländiſchen Geſchichte hier vor ſich gehen ſoll. Aber auch wir 
Deutſche ſind, wenn wir es nicht noch von der Schule her wiſſen, 
durch Schillers Werke alsbald darüber im Klaren, daß der Herzog von 
Parma mit ſeinen Generalen über die Belagerung von Antwerpen 
Kriegerath hält, eine Unternehmung, welche in politiſcher und rein 
menſchlicher Rückſicht zu den bedeutendſten der neueren Geſchichte 
zu rechnen iſt. In dem bedeutenden männlichen Geſichte des Feld⸗ 
5 erkennen wir nun das Genie, deſſen Kraft, Ausdauer und 


FBetldherrntalent die kühnſten Plane zu faſſen, und mit eiferner Con-! waͤchſt rieſenhaft un 


ſequenz durchzuführen verſtand. Wir ſehen ihn umgeben von den Tapfern, 
die ihm todesmuthig zur Seite ſtanden, bis es ihren vereinten Anſtrengungen 
gelang, die Erfindungen eines Gegners zu vereiteln, den Schiller ſo 
treffend als den Archimed von Antwerpen bezeichnet. Um nämlich die 
Stadt auszuhungern, zu deren Einſchließung das kleine Heer des Her⸗ 
zogs durchaus unzureichend war, faßte er den kühnen Plan, die Schelde 
unterhalb der Stadt durch ein Bollwerk zu ſperren, und ſo jede Zu⸗ 
fuhr von der Seeſeite unmöglich zu machen. Zu dem Ende errichtete 
er im Fluſſe ſelbſt von beiden Ufern her Pfahlwerke, und verband die: 
ſelben durch eine Schiffbrücke, welche er, nach dreimaliger Zerſtörung 
durch die künſtlichen Feuermaſchinen Gianibelli's, in unglaublich kurzer 
Zeit dreimal wiederherſtellte, und dadurch und durch ſeine übrigen 
kühnen und glücklichen Unternehmungen die Stadt zur Unterwerfung 
unter die ſpaniſche Herrſchaft zwang. Belgien wurde damals dem 
Katholicismus wieder in die Arme geführt, dem es bis heute mit 
enthuſtaſtiſchem Eifer ergeben geblieben iſt; ja es iſt dieſe Wiedererobe⸗ 


rung des Landes durch die Spanier die mittelbare Urſache der Ent⸗ 


ſtehung des jetzigen Königreichs Belgien geworden. 

Bei dieſem Bilde mußten wir alſo nothwendig die vorgeſtellte Be⸗ 
gebenheit genau kennen, um demſelben ein anderes, als ein rein künſt⸗ 
leriſches Intereſſe abzugewinnen, und deshalb hat auch de Biefve 
wohlweislich den Namen Antwerpen mit deutlichen Buchſtaben uns vor 
die Augen geſchrieben, wobei nicht unerwähnt bleiben darf, daß er es 
auf die natürlichſte, wie von ſelbſt ſich darbietende Weiſe getban hat; 
denn daß man bei der Berathung über den Brückenbau einen Plan 
der Feſtung zur Hand haben mußte, iſt klar, und die Unterſchrift un⸗ 
ter dieſem Plan, die ja bei keiner Landkarte fehlt, führt uns ſogleich 
zu dem vollen Verſtändniß des Gemäldes. 

Wir haben bei dieſer Auseinanderſetzung abſichtlich etwas länger 
verweilt, weil dadurch ein für allemal das Verhältniß angedeutet wer⸗ 
den ſollte, in welchem die Kenntniß des dargeſtellten Gegenſtandes zu 
dem Genuſſe eines Kunſtwerkes ſteht. — Die rein gemüthlichen Em⸗ 


pfindungen der Luft und der Trauer, des Mitleids und der Mitfteude, B 


muß ein Bild, wie dieſelben hervorgerufen werden ſollen, durch ſich 
ſelbſt hervorrufen, ohne eines Commentars zu bedürfen. Soll dagegen 
das Kunſtwerk gleichſam das Monument für eine geſchichtliche Bege⸗ 
benheit ſein, ſo muß der Künſtler durch zweckmäßige Mittel uns über 
das, was er darſtellt, vollſtändig ins Klare ſetzen, und er mag dazu 
immerhin eines geſchriebenen Wortes ſich bedienen, zumal wenn 
auf fo ungezwungene Weiſe geſchieht, wie der große belgiſche Künſtler 
es gethan hat. 8 Y 


Die Koſten des britiſchen Mufeums find im Regierungs⸗Budget für 


das nächſte Verwaltungsſahr mit 100,414 ©. veranſchlagt worden (Beamten⸗ Müller: bier. gefallen, und ſind an dieſem 


Gehälter, Erhaltung der Baulichkeiten, Anſchaffungen ze. 


Ne titut 
mit ihm auch die Zahl ſeiner gauche Veh die 


es — ſtärkere Schneefälle pfle 
wurden gebrochen. 


ie regiert worden, — dennoch wolle das Land den 
Fortbeſtand jenes Grundgeſetzes, aber mit feinen nach beiden Seiten hin ge⸗ 
richteten Verpflichtungen anerkennen; das ſei gemäßigt und nicht tevolutio- 
när. Nun folgt abermals eine ſcharfe Kritit des während der jüngſten 12 Jahre 
befolgten Syſtems; Niemand konnte ſich ihm widerſetzen; Bitten und Vor⸗ 
ſtellungen halfen nichts! Was war das Ende? Politiſche Iſolirtßeit, finan⸗ 
ielle Fee Endlich mußte der Weg geändert werden und ſo ent⸗ 
tand der Oktober! Wie derſelbe für 45 wi aufzufaſſen ſei, hat der 
26. Februar und die Thronrede vom 1. Mai bewieſen. 
9 orauf ſollen wir uns nun ſtützen? Auf uns ſelbſt, auf unſere Kraft 
im 5 auf unſere Weltſtellung! ; . j 
ie Stellung Ungarns nach außen habe ſich feit 1848 weſentlich gebeſ⸗ 
ſert. Man ehrte unſern Muth im Kampfe, man achtete den freiſinnigen 
Geiſt unſerer Geſetze von 1848. Das liberale Europa iſt mit uns, wir ha 
ben feſte Bundesgenoſſen! Wir find eine Schutzmauer gegen den Pan 
vismus, ein Damm gegen die Germaniſation, gegen den Eintritt Geſaumt⸗ 
Oeſterreichs in den deulſchen Bund, wodurch das europäiihe Gleichgewicht 
geſtört würde! Auch die liberalen . wünſchen dieſen Eintritt Die 
und daher find fie auch Freunde der Selbſtſtändigkeit Ungarns! — Dieſe 


Idee wird nun ausführlich beſprochen und der deprimirende Einfluß 1 


reichs auf Deutſchland ſeit Jahrhunderten geſchildert. Auch das wahrhaft 
konſervative Europa ſympathiſirt mit jenem Ungarn, welches an ſeiner, ein 
ahrtauſend alten Verfaſſung feſthält. Endlich garantire ein 9 5 5 77 
ngarn dafür, daß ungariſche Soldaten nie mehr für freiheitsfeindliche 
Zwecke verwendet werden können, denn Ungarn wird nie zur Unterdrückung 
anderer Nationen Hilfe leiſten. ‚ i - 

Die Baſis der Verſöhnung zwiſchen Ungarn und Oeſterxeich ſei einerſeits 
die volle Anerkennung der Geſetze Ungarns, einſchließlich von 1848, 
anbererjeit3 aber eine gründliche Aenderung der auswärtigen 1 
litik Oeſterreichs, welche ſich auf die freiheitlichen Beſtrebungen der Völker 
I müßte, ſtatt fie zu unterdrücken. 

as Oeſterreich ſeit 13 Jahren an Vertrauen verloren, das habe Un⸗ 
garn gewonnen. Er — Telely — kalkulire nicht auf die veränderliche Situa⸗ 
tion des Augenblicks; er habe nur das Bleibende in der europziſchen 
Lage angedeutet und ſei überzeugt, daß jeder Schwertſtreich, gegen das ſeine 
geſezliche Unabhängigkeit fordernde Ungarn geführt, zugleich ein Attentat 
gegen die heiligſten Intere en ganz Europa's wäre. ; 

Gegenüber der Macht, welche Ungarn beherrſcht, müſſe 1 Ungarn eben⸗ 
falls als Macht fühlen und ih durch Feſthalten an der Rechts baſis gerade 
deshalb kräftigen, weil wir — je kräftiger wir ſind — deſto eher auf eine 
8 85 Wiedererreichung unſerer Rechte hoffen dürfen. Gehen wir daher 

san die äußerſte Grenze der . d aber nicht über ſie hinaus. 
Telely fordert faſt genau jo wie Deat: Herſtellung der Verfaſſung einſchließ⸗ 
lich der Geſetze von 1848 und Kompletirung des Landtages durch die 
benländer und Siebenbürgen. a g 

Geben wir alſo 1 — eginnt der Unterſchied der beiden Programme) vor 
der Nation und der Welt die Erklärung ab, daß wir alles, was von der ein⸗ 
ſeitigen und geſetzwidrigen Auslegung des Erbrechtes angefangen bis herab 
um 26. Febr. geſchehen iſt, für ungeſetzlich und ſammt allen Conſequenzen 

r null und nichtig halten. Dieſe unſere Erklärung ſei ſo abgefaßt, daß ſie 
mit Beſeitigung jeder Rang: und Glaubens-, jeder Sprachen⸗ und Nationali⸗ 
tätenverſchiedenheit, wahrhaft demokratiſch und brüderlich fei; fie möge bewei⸗ 
fen, daß wir den großen national⸗okonomiſchen Intereſſen Europa's Rechnung 
tragen, daß wir gegen alle geiſtigen und materiellen Intereſſen der Erbländer volle 
Billigkeit beobachten, daß wir Kroatien beruhigen und deſſen bisheriges Ver⸗ 
hältniß zu Ungarn in einer den Intereſſen Kroatiens entſprechenden Weiſe 
modifiziren, daß wir auch für die Iſraeliten die volle Gleichberechtigung her⸗ 
ſtellen, „daß wir ein Gleiches für die nichtungariſchen Nationalitäten des 
Landes, daß wir auch die letzten Spuren des Unterthänigkeitsverbandes be⸗ 
ſeitigen, — endlich daß wir uns nie als Werkzeuge zur Unterdrückung der 
Freiheit und Unabhängigkeit irgend eines Volkes 1 wollen. Geben 
wir eine ſolche nach allen Seiten hin beruhigende Erklärung ab, dann koume, 
was da wolle, wir werden ſchließlich doch die Stärkern bleiben.“ 

Dies der kurze Inhalt des Teleky'ſchen Elaborates, wie es uns vorliegt. 
Es umfaßt nahe an acht Druckſpalten, und iſt, wie aus Allem zu erſehen, 
doch nur ein Fragment, welches der Graf wahrſcheinlich durch Improviſation 
zu n . beabſichtigte. Von einer Adreſſe wollte Teleky, wie nun 
wohl Har iſt, nichts wiſſen; ob die „Erklärung“ in Geſtalt einer Reſolution 
oder eines Manifeſtes abgegeben werden ſollte, läßt ſich aus dem Entwurfe 
nicht entnehmen. 

[Abgeordneten⸗Haus.] In der heutigen Sitzung des Abg.⸗ 
Hauſes kam zur erſten Leſung der von der Regierung eingebrachte Ge⸗ 
ſetzentwurf über Auflöſung des Lehenbandes. Dieſer Geſetzent⸗ 
wurf ſoll wirkſam fein für Niederöſterreich, Böhmen, Mähren, Schleſien, 
Steiermark, Kärnten, Krain, Salzburg, Tyrol und Vorarlberg, das 
Küftenland, das lombardiſch⸗venezianiſche Königreich und Dalmatien. 
Als allgemeine Beſtimmungen führt der Entwurf an: 

Das Lehenverhältniß iſt aufzuheben und das dem Lehensherrn zustehende 
Obereigenthum durch eine vom Vaſallen zu leiſtende Entſchädigung abzu⸗ 
löſen. Die Errichtung neuer Lehen iſt unterſagt. Die lehenbaren Landes⸗ 
und Erbämter und der deutſche Orden bleiben durch das Geſetz unberührt, 
dagegen fallen unter daſſelbe jene lehenbaren Güter und Bezüge, welche mi- 
einzelnen Erbämtern verbunden find. Vom Tage der Rechtskraft der Auflö⸗ 


natuthiſtoriſchen und Kunſt⸗Sammlungen daſelbſt im J. 1855 von 334,089 
Perſonen beſucht worden waren, ſtieg die Zahl derſelben 1856 auf 361,714; 
1857 auf 621,034; 1858 auf 519,565; 1859 auf 517,895 fund 1860 au 
536,939. Der Leſeſaal war im Jahre 1855 von 53,567, im vorigen Jahre 
von 127,763 Perſonen beſucht worden. Im Durchſchnitt kommen pro Tag 
437 805 von denen jeder durchſchnittlich 9 Bände benutzt. Vermehrt wurde 
die Bibliothek im vorigen er um 30,949 Bände, Muſikalien, Landkarten 
und Zeitungsbände eingerechnet, dazu an 900 Manufcripte. Die mineralo⸗ 
Lig Spalten und geologiſche Sammlung hat einen Zuwachä von 45,250 
erhalten. 


Maler Goldſchmidt in Paris, welcher durch feine aſtronomiſchen For⸗ 
ſchungen und Seni bei ſehr mangelhaften Hilfsquellen, ſchon man⸗ 
chen Fachgelehrten beſchämt hat, hat jetzt einen neunten Satelliten des 
Saturn gefunden, über welche Entdeckung in der letzten offentlichen Sitzung 
der franzöſiſchen Akademie Bericht erſtattet wurde. 


Nach einer in der „Deutſchen Turn⸗Zeitung“ abgedruckten Ueberſicht 
ählte man in den verſchiedenen deutſchen Ländern am 31. Mai d. J. 506 
Urnvereine, gegen 244 am 1. Januar 1860. Von rer Zahl kamen, die 
iffern von 1860 in Parentheſe beigefügt, auf Oeſterreich 4 (2), Preußen 

144 (45), Sachſen 77 (47), Baiern 37 (3), Württemberg 36 (28), Hanno⸗ 
ze — 20), ARTE EN a Sache & . 
uenburg, Naſſau je 16 (9, x en und Sadjen: Meiningen je 

(2, 9), Heſſen⸗Kaſſel 11 (1) u. f. w. Et 


Dem neueſten Cenſus zufolge ſcheint Madrid die Stadt zu fein, in wel⸗ 
cher die Damen das höchſte Lebensalter erreichen. Die genannte Stadt 
ählt gegenwärttg Fir a als en Frauen, welche das hundertſte 

15 überſchritten haben. Eine gablt 117, die zweite 111, die dritte 108 
1 ſind 102 und ſechs 101 Jahr alt, während ſieben eben ihr hun⸗ 


ahre; 
deriſtes Jahr vollendet haben. 


In Biaiſon (Departement Maine⸗et⸗Loire) hat eine Frau ihren Mann 
exmördet, um Wittwe zu werden, weil dann ihr einziger Sohn, der bei der 
iehung eine ſchlechte Nummer gezogen batte, nicht Soldat zu werden 
rauche. Das Ehepaar genoß des beſſen Rufes und hatte ſtets in friedli⸗ 
cher Che gelebt. Die Mutterliebe machte die Mutter zur Mörderin des Va⸗ 
ters ihres Sohnes. 


uch in Italien Schneel n Modena und feiner Umgebun 
ift Fes Nacht vom 5.—6. Mai 95. Schnee zehn Centimeter dach 5 
gen in jener Gegend auch im Winter nicht 


vorzukommen; dabei wehte ein heftiger Sturm, ‚und viele Baumzweige 


Neuß. Das große Loos Nr. 60,264 Bin die Collecte des Hrn. Franz 
winne außer dem hieſigen Orte, 


wo einem Getreidemaäkler ein Achtel zugefallen, Hemmerden, Wevelinghoven 


und Rheydt betheiligt. 
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iſt die Gebühr nach dem Betrage, beſteht das Lehen in Staatspapieren, nach 


1146 


„Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die letzte Mahnung aus Turin an das Co- 
mitato romano wäre zur Geduld geweſen“, aber die National⸗Partei 
laſſe ſich ſchwer noch halten, und in der Adreſſe an Napoleon werde 
derſelbe geradezu gebeten, die Beſetzung Roms durch „eine nationale 
Garniſon“ zu beſchleunigen und „der langen Unentſchiedenheit ein Ende 
zu machen.“ Demſelben Blatte wird aus der Umgebung Roms ge⸗ 
ſchrieben: „In Ortſchaften, wohin keine fahrbare Straße führt, und 
wohin ſich ſelten ein Zeitungsblatt, am allerwenigſten ein anderes als 
das offizielle, in dieſen Dingen inhaltsleere „Giornale di Roma“ ver: 
irrt, erwartet man von einem Tage zum anderen die Ankunft der Pie⸗ 
monteſen, in der feſten Ueberzeugung, daß die Franzoſen, von welchen 
es um Rom in allen Ortſchaften, wo nur ein Palazzo oder ein leeres 
Kloſter aufzutreiben iſt, wimmelt, ſich dann aufs freundſchaftlichſte von 
den ankommenden Verbündeten verabſchieden würden. In Rom ſelbſt 
iſt es nicht anders. Alles wartet geſpannt auf die Ankunft des „Kö⸗ 


ſung des Lehenverbandes zwiſchen Lehnsherrn und Vaſallen wird das Ober⸗ 
eigentbum mit dem Nutzungseigenthum des gar Wer vereinigt. 
Anſehung der Nachfolge und der ſonſtigen Rechte der Mitglieder der vaſalli⸗ 
tiſchen Familie unter einander bleiben jedoch die Lehengeſetze ſo lange in 
Kraft, als noch zur Nachfolge in das Lehen berufene, zur Zeit der Kund⸗ 
machung dieſes Geſetzes bereits erzeugte Perſonen ($ 22 a. b. G. B.) vor⸗ 
handen ſind. Das Lehenobjekt wird demnach in der Regel erſt ein von 
Lehenbanden völlig freies Eigenthum, wenn entweder die letzte dieſer 83 
ſonen in deſſen Beſitz gelangt, oder keine derſelben mehr vorhanden iſt. Den 
zur n Wen bee noch berufenen Perſonen bleibt jedoch überlaſſen, den 
zwiſchen ihnen beſtehenden Lehenverband durch Bis Uebereinkommen auch 
noch früher aufzuheben und das Lehenobject in freies Eigentbum umzuwan⸗ 
deln. Rechte aus dem Fideicommiſſe, — in Anſehen der Lehen, die 
zugleich mit dem Fideicommißbande behaftet ſind, bleiben unberührt. 

Ein weiterer Abſatz enthält Beſtimmungen über die Entſchädigung für 
das Obereigenthum. Bei allen frei verkäuflichen und frei vererblichen Lehen 
hat als Maßſtab der Entſchädigung der Entgang der Lehenreichniſſe zu die⸗ 
nen. Die jährlichen Geld⸗ und Naturalleiſtungen ſind zu 5 Prozent im Ka⸗ 


pital zu veranſchlagen und mit dieſem Betrag zu entſchädigen. Ein Lehen, „ -, Ke Yale } 
deſſen Veräußerung zwar angeſucht werden a aber obfervanmäbig 111 nigs“, ohne die augenblickliche Unmöglichkeit in Erwägung zu ziehen 


verweigert werden kann, und bei Lehen, die ſich in Händen juriſtiſcher Per Es iſt ſomit im römiſchen Gebiete die herrſchende Stimmung 
ſonen befinden, beträgt die Freimachungsgebühr 5 Prozent; bei Lehen, mit ein blindes Drängen nach einer Aenderung, ohne weitere Erwägung, 
der Gnade, bei welchen nur der gegenwärtigen vaſallitiſchen Familie das welcher Art die materiellen Folgen fein werden.“ So berichten alſo 


Veräußerungs⸗ oder Vererbungsrecht zuſteht, 8 Prozent; bei unverä i g = A R 
und 4 55 lichen Lehen, me 1 5 bet Webergher 10 e n ſelbſt ſolche Augenzeugen, die wie dieſer voll Erbitterung und Ent⸗ 
Mannsſtammlehen 15 Prozent; endlich bei an Heimfall ſtehenden Lehen rüſtung über dieſe Stimmung des Volkes find. 

[Das Gefecht bei Fondi.] Eine Correſpondenz der pariſer 


25 Prozent. Beſteht das Lehen in Geld oder Privatſchuldforderungen, fo 

„Preſſe“ aus Itri (Provinz Neapel) vom 7. Mai enthält folgendes 
Näheres über das Gefecht bei Fondi: „Am 3. in der Frühe rückten 
zwei Banden aus dem Römiſchen gegen Fondi. Sie waren zuſammen 
700 Mann ſtark und hatten den berüchtigten Banditen Chiavone, den 
Prieſter Rochetti und den berühmten Balducci, einen der grauſamſten 
Agenten Maniscalco's, zu Anführern. In Fondi befanden ſich nur 
eine kleine Abtheilung Piemonteſen und einige Compagnien ſchlecht be⸗ 
waffneter Nationalgarden. Obgleich die Garniſon ſehr ſchwach war, 
dachte fie doch an keinen Rückzug, und der tapfere Offizier, welcher fie 
befehligte, bat den Ortsvorſteher, die Sturmglocke läuten zu laſſen, und 
ſagte ihm, daß, wenn ihm die Nationalgarde beiſtände, er die Stadt 
nach Kräften bis zur Ankunft von Verſtärkung vertheidigen würde. 
Die Nationalgarde erklärte ſich hierzu bereit, und bald waren alle An⸗ 
ſtalten zur Vertheidigung getroffen. Um 2 Uhr erſchien die von Chia⸗ 
vone befehligte Bande vor der Stadt und eröffnete das Feuer gegen 
die piemonteſiſchen Vorpoſten. Durch die mittlerweile herbeigeeilte 
zweite Bande verſtärkt, gelang es ihr, die erſte Vertheidigungslinie der 
Piemonteſen zu durchbrechen und letztere, welche ſich zurückgezogen, zu 
umzingeln. Vier Stundeu lang hielten die Piemonteſen Stand. Erſt 
nachdem der piemonteſiſche Offizier, ein Corporal und etwa 30 Sol⸗ 
daten und Nationalgardiſten kampfunfähig geworden waren, zogen ſie 
ſich nach Itri zurück. Die Bourboniſten überließen ſich in Fondi allen 
Plünderungs⸗ und Mordſcenen, welche ihnen eigenthümlich ſind. Der 
unglückliche Ortsvorſteher, welcher ſeine alte Mutter nicht verlaſſen 
wollte, wurde nebſt einigen anderen zurückgebliebenen Perſonen umge⸗ 
bracht. Sobald die Nachricht von dieſem Angriff in Gaeta und Neapel 
bekannt wurde, beeilte man ſich, beträchtliche Streitkräfte auf Fondi zu 
dirigiren. Sonntag den 5. wurden die Juſurgenten von den italie⸗ 
niſchen Truppen angegriffen und nach zweiſtündigem Kampfe in die 
Flucht geſchlagen. Chiavone ſoll ſich unter den Todten befunden haben 
und der Prieſter Rochetti ſchwer verwundet den Nationalgarden in die 
Hände gefallen fein, welche ihn ſogleich füſilirten.“ 


Schweiz 

Bern, 12. Mai. [Das Brandunglüd in Glarus.] 
Privatnachrichten und Depeſchen von offiziellen Perſonen laſſen uns 
nicht mehr zweifeln, daß das Brandunglück, welches Glarus betroffen 
hat, ein vollſtändiges iſt. Es iſt zu viel geſagt, wenn man meldet: 
ganz Glarus iſt ein Aſchenhaufen. Von den 500 Häuſern, aus wel: 
chen dieſer induſtrielle Flecken beſteht, ſoll nur etwa ein Duzend von 
den Flammen verſchont geblieben ſein. Der Föhn blies ſo gewaltig, 
daß das Feuer aller Anſtrengungen zu löſchen ſpottete. Mit gieriger 
Zunge griff es um ſich, bis nichts mehr zu vernichten war. Laut ſpä⸗ 
teren Berichten ſind leider auch Menſchenleben zu beklagen; die Anga⸗ 
ben hierüber ſind jedoch nicht übereinſtimmend, gewöhnlich ſchwanken 
fie zwiſchen 60—80 Todten und Verwundeten. Eine Familie allein 
ſoll ſechs Kinder vermiſſen. Was den Verluſt an materiellem Werth 
betrifft, fo iſt derſelbe jedenfalls ungeheuer. Hoffen wir, daß der ob- 
dachloſen Bevölkerung, welche nach der neueſten Volkszählung ca. 5000 
Seelen beträgt, bald eine ſchnelle thatkräftige Hilfe wird. Bei allem 
Unglück kann man es noch als ein wahres Glück bezeichnen, daß der 
Föhn die Flammen nicht über den Fluß nach dem Dorfe Ennenda 
trieb. Hier befinden ſich die meiſten Fabriken. 
vorhanden, daß die große Zahl der Arbeiter für die nächſte Zeit 
wenigſtens, nicht ganz arbeitslos ſein wird. Nicht im Adler, wie 
geſtern irrig berichtet ward, kam das Feuer aus, ſondern in einer an 
dieſes Gebäude anſtoßenden Stallung des Rathsherrn Chriſtoph 
Tschudi. Hiermit wäre auch jenes erſte Gerücht erklärt. — Wie es 
heißt, will der geſammte genfer Staatsrath, James Fazy an der 
Spitze, abdanken, weil der genfer Bürger Marchand, der Hrn. Fazy 
eine Ohrfeige gegeben, nur zu 9 Monaten, ſtatt zu 5 bis 10 Jahren 
Gefängniß, welch letztere Strafe eine Verletzung der Amtsehre nach 
genfer Geſetzen nach ſich zieht, veurtheilt worden. (D. A. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 12. Mai. [Eine neue Broſchüre.] Von Louis 
Veuillot, der bekannten ultramontanen Kriegsfeder, iſt eine Broſchüre 
unter dem Titel: „Waterloo“ erſchienen, welche dem neuen Kaiſerreich 
wegen feiner römiſchen Politik das Schickſal des erſten prophezeit. Es 
ſcheint uns intereſſant, einige Stellen aus dieſer Flugſchrift zu eitiren, 
welche die großen Bewegungen der europäiſchen Politik vom rein con⸗ 
feffionellen Standpunkte ins Auge faßt. Veuillot ſagt: a 

„Wir ſind nicht ganz ohne Aufklärung über die Gründe und den Sinn 
der dermaligen Ereigniſſe, und das Licht der Vergangenheit beleuchtet fie bis 
in die Zukunft. Welche Nationen ſehen wir aufrecht, inmitten der Uneinig⸗ 
keit und der Zerrüttung unter den katholiſchen Mächten? Drei! Rußland, 
England und Preußen; die drei Nationen, welche 1815 die wiener Verträge 
gegen Frankreich und gegen den Katholicismus dictirten. ... Niemand weiß 
genau, was bei den Unterredungen zu Stuttgart, Baden und Warſchau vor⸗ 
ging; Keiner kennt das entſcheidende Wort zwiſchen Palmerſton und Cavour, 
aber die Rathſchläge und der Sieg des anti⸗katholiſchen Geiſtes ſind 
aus dem Umſtande, daß trotz aller dringenden Anrufung der 


aufgiebt und es zuläßt, daß Oeſterreich fh ag und 
ebenen Gefäße.. 


deren Nominalwerthe zu bemeſſen; beſteht das Lehen in unbeweglichen Gü⸗ 
tern, ſo bildet der hundertfache Betrag der ordentlichen Gebühren der Ge⸗ 
bäude⸗ und Grundſteuer den Werth, welcher der Gebührenbemeſſung zu 
Grunde zu legen iſt. Ein anderer Abſchnitt des Geſetzentwurfs enthält 
mehrere Durchführungsbeſtimmungen. 

Es wird beſchloſſen, den Geſetzentwurf an die Abtheilungen zur 
Vorberathung durch einen Ausſchuß zu verweiſen, und auf Fiſcher's 
Antrag ſoll der zu bildende Ausſchuß Sachverſtändige aus allen Kron⸗ 
ländern laden. > 

Es folgt dann die erſte Leſung des Geſetzentwurfs über Unver- 
letzlichkeit und Unverantwortlichkeit der Reichsraths— 
und der Landtagsmitglieder. f 
Verona, 11. Mai. [Friedliche Ausſichten.] Nachdem die 
Ausſichten auf den nahen Ausbruch eines Krieges ganz in den Hinter⸗ 
grund getreten ſind, wird ſich unſer Oberbefehlshaber auf 6 oder 7 
Wochen in ein Bad begeben. Geſtern hielt Hr. v. Benedek noch eine 
große Heerſchau über den ganzen hier befindlichen Train von 1000 
Wagen mit mehr als 3000 Pferden. Von einer Vermehrung der 
Armee iſt vor der Hand nicht mehr die Rede, es wird im Gegentheil 
jedem Urlaubsgeſuch ohne Anſtand willfahrt. Was hier beſonders 
auffällt, iſt daß auch Graf Canoſſa den Eintritt in den Reichsrath 
ablehnte, obſchon ſich dieſe Familie von jeher durch ihre Anhänglichkeit 
und Ergebenheit für das Kaiſerhaus auszeichnete. 


Italien. 


Turin, 11. Mai. [Uebereinkunft mit Frankreich gegen 
Rom.] So viel uns aus guter Quelle verſichert wird, iſt die Kom⸗ 
bination einer gemiſchten Beſatzung Roms wieder aufgegeben worden, 
und man ſoll ſich nun über folgende Bedingungen geeinigt haben, oder 
doch auf dem Punkte ſtehen, ſich zu einigen. Die italieniſche Regie⸗ 
rung verbindet ſich, die gegenwärtigen Staaten des Papſtes nicht zu 
bejegen und zu verhindern, daß ein Einfall von irgend einer Seite 
her bewerkſtellige werde; Frankreich wird nach Unterzeichnung dieſer 
Verbindlichkeit der päpſtlichen Regierung Kenntniß davon ertheilen 
und ihr zugleich anzeigen, es werde ein Theil ſeiner Truppen aus Rom 
abberufen, die Abberufung des letzten Reſtes für einen beſtimmten Zeit⸗ 
punkt in Ausſicht ſtellend. — Wie ſchon gemeldet, würde die Anerken⸗ 
nung des neuen Königreichs Hand in Hand mit dieſer Uebereinkunft 
gehen. Commandeur Nigra, welcher Anfangs Juni oder ſchon Ende 
Mai hier erwartet wird, würde ſich ſofort nach Paris begeben. Als 
künftigen Botſchafter Frankreichs nennt man merkwürdigerweiſe Herrn 
Thouvenel, von dem es heißt, daß er gern dieſen Poſten gegen das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten auszutauſchen bereit wäre. 
Nicht minder ſonderbar klingt es, wenn man hier in ſonſt gut unter⸗ 
richteten Kreiſen behaupten hört, die päpſtliche Regierung ſei der neuen 
Combination nicht eben abgeneigt. Ich kann das aa 9235 

N (K. Zig. 

[Zuſtände in Neapel. — Die Reaction in Rom.] Graf 
Ponza di San Martino, welcher am Donnerſtage von Genua auf 
ſeinen neuen Poſten in Neapel abgeht, iſt mit den Vollmachten eines 
General⸗Statthalters ausgerüſtet. Man erwartet von ihm ein ener⸗ 
giſches, aber gerechtes Regiment und ſchickt ihm zu dieſem Zwecke die 
nöthigen Streitkräfte voraus. Die italieniſche Regierung befeſtigt ſich 
zwar mit jedem Tage mehr im Neapolitaniſchen; zugleich ſtellt es ſich 
aber auch mehr und mehr heraus, daß der Hof in Albano durchs 
ganze Land Verbindungen unterhält, welche zwar zu einem Umſturze 
zu ſchwach, aber ganz geeignet ſind, die Gemüther nicht zur Ruhe 
kommen zu laſſen. „Die Verbindung zwiſchen Prieſtern und heimge⸗ 
kehrten Soldaten, die Geldſummen, welche man bei den Verhafteten 
fand, die Anweſenheit von ehemaligen Polizeibeamten bei den Banden, 
dieſe und viele andere Beweiſe, welche die Sicherheits⸗Behörden in 
Händen haben, ſprechen dafür, daß Franz II. oder die Emigration in 
feiner Umgebung die letzten Unruhen angezettelt hat“, ſchreibt der nea⸗ 
politaniſche Correſpondent der „Independance“; „aber diesmal haben 
die Bergbewohner dem Aufrufe nicht Folge geleiſtet. Die Banden haben 
zwar die reichen Gemeindeglieder mit Geldbußen heimgeſucht, ſie haben 

auch einzelne Helfershelfer gefunden; in Carbonara gewannen ſie ſogar 
die Nationalgarde für ſich; aber ihre Erfolge hatten auch nicht die ge⸗ 
ringſte Aehnlichkeit mit den Erhebungen ganzer Bevölkerungen, wie zu 
Anfang des Jahrhunderts gegen die Franzoſen. Die Jugend des Landes 
eilte zu Fuß und zu Roß herbei, um mit der Nationalgarde die Räuber 
zu vertreiben. Die regulären Truppen wurden überall, wo fie erſchie⸗ 
nen, fetirt. Trotz alledem aber iſt die Reaction in Rom thätiger, als 
je; die vertriebenen Reactionäre und Soldaten kehren nach Rom zurück 
und bringen ihre Beute in Gewahrſam, dann erſcheinen fie vereinzelt 
oder in Haufen wieder an der Grenze, und das Spiel beginnt von 
Neuem.“ Auch der reactionäre Correſpondent der augsb. „Allg. Ztg.“ 
ſchreibt aus Neapel: „In den Bergen und Wäldern, dicht hinter Nola, 
nur drei Stunden von Neapel, regt es ſich wieder, und es ſammelt 
ſich dort in den wenig zugänglichen Schlupfwinkeln ein Corps, welches 
wahrſcheinlich bald von feinen Thaten hören laſſen wird.“ Wir haben 
gemeldet, daß die italieniſche Regierung alle verfügbaren Streitkräfte 
nach dem Süden wirft, um namentlich in den Abruzzen und in der 
Baſilicata dem Unfug ein gründliches Ende zu machen. Der „Inde⸗ 
pendance“ wird aber geſchrieben, Cavour habe bei der dadurch noth⸗ 
wendig gewordenen Entblöͤßung der Mincio⸗Linie einen ausdrücklichen 
Wunſch des pariſer Kabinets befolgt, welches ihm die Verſicherung er⸗ 
theilte, Oeſterreich denke an keinen Angriff ; follte aber ein ſolcher doch 
erfolgen, fo könne Italien auf Frankreichs Beiſtand rechnen. Cs fragt li 
ſich nun, was da werden fol, wenn die gemiſchte Beſatzung Roms ins 
Leben tritt. Wird dieſelbe den Hof in Albano ruhig fortwühlen laſſen, 
wird Victor Emanuel alſo die Sicherheit deſſelben Hofes, der ihn zu 
großen, koſtſpieligen und gefährlichen Truppenbewegungen zwingt, durch 
Truppenſchutz mehren? Der römiſche Correſpondent der augsburger 
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was ſie eigentlich von dieſer ae Geſellſchaft zu halten 
ſuchen wir dies kurz darzulegen. \ 

gangen, hat jie feit dieſer Zeit nie aufgehört in mehr oder weniger laten⸗ 
ur Dekan 3 3 e liberale Partei, Einheitspartei, 
alpen Partei zu be did bag a in 8 v ungen, 


So iſt die Ausſicht ] T 


iemonts war für das jetzige Frankreich ebenſo unheilvoll, wie damals das 
intreffen der Preußen auf dem Schlachtfelde von Waterloo. Die Schlacht 


Fee plötzlich mit Erſtaunen, daß ſie Feinde ſeien. Das Auftauchen 


ging verloren, .. Freilich ſchlägt man die vom Proteſtantismus errungenen 


ortheile nicht allzu hoch an; unſere Fahne hat ja keine Niederlage erlitten, 
unſer Gebiet blieb ungeſchmälert, ja wir ſind vielleicht auf dem Wege, die 
Inſel Sardinien, wohl gar die Rheinufer zu erlangen — und dennoch wäre 
die Schlacht verloren. 5 man dem katholiſchen Europa das Haupt ab⸗ 
ſchlägt, erreichte die ruſſiſche, engliſche und preußiſche Diplomatie, was ſie 
1815 anſtrebte, und was durch die edle Politik von 1849 hätte verhindert 
werden können Das erſte Waterloo war eine Kataſtrophe, das zweite 
wäre ein Cataclysmus! Ach! was unſere Herzen zittern macht, uns, die 


katholiſchen Söhne Frankreichs, das iſt wahrlich nicht die Furcht, daß Gott 


ungerächt bleibe.“ 

Paris, 13. Mai. [Die römiſche Frage. — Die Räumung 
Syriens.] Die officiöſen Blätter erklären heute Abends die Nachricht 
von einer bevorſtehenden Aenderung des Status quo in Rom für un⸗ 
genau. Von gut unterrichteter Seite wird jedoch in zu beſtimmter Weife 
von einer baldigſt einzuleitenden Löſung dieſer Sache geſprochen, als 
daß man dieſes „ungenau“ auf die Autorität des „Pays“ und der 
„Patrie“ glauben dürfte. Wahrſcheinlich haben dieſe Blätter nur die 
allernächſte Phaſe der erwarteten Loͤſung im Auge, die darin beſtände, 
daß allerdings nicht die Stadt Rom ſelbſt, wohl aber das ganze 
übrige päpſtliche Gebiet von den Piemonteſen beſetzt würde. In Rom 
ſelbſt blieben nur 6000 Mann franzöfiiher Truppen zurück. (Wohl 
auch in Civita Vecchia.) Dies wäre nun freilich auch eine Art Sta- 
tus quo, und es käme dann freilich nur darauf an, binnen welcher 
Zeit und unter welchen Bedingungen die Franzoſen in kleinen Abthei⸗ 
lungen ſich entfernen und allmählich durch Piemonteſen erſetzt werden. 
— Marquis Demouſtier hat Depeſchen aus Wien eingeſchickt, aus 
denen hervorginge, daß Oeſterreich vorläufig noch an kein Aufgeben 
von Venetien, auf welchem Wege immer, denkt. Die k. k. Regierung 
ſoll nämlich beſchloſſen haben, das berühmte Viereck in ein Fünfeck zu 
verwandeln, indem fie Padua zu einer Feſtung erſten Ranges erhöbe. 
Es würde alſo künftig Mantua der Eckpfeiler eines Vertheidigungs⸗ 
Syſtems werden, das gegen den Mincio hin Peschiera und Verona, 
gegen den Po hin Legnano, Padua und Venedig umfaßt. — Den 
21. Mai beginnt die Emiſſton von 240 Millionen Eiſenbahn⸗Obliga⸗ 
tionen durch die Bank. — Ein Adjutant Omer Paſcha's, Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Osman Paſcha, iſt mit beſonderen Aufträgen hier angekommen. 
— Morgen beginnt im Senate die Diskuſſion über die ſyriſche Frage. 
Herr Billault oder Herr Baroche wird im Namen der Regierung die 
Erklärung abgeben, daß bis zum 5. Juni im Verein mit den Groß⸗ 
mächten Maßregeln ergriffen werden, die ohne Gefahr die Zurückziehung 
der franzöſiſchen Truppen zulaſſen. Man glaubt aber doch, daß die 
Diskuſſion eine ziemlich ſtürmiſche werden wird. Mehrere Senatoren 
haben heftige Reden gegen England vorbereitet. — Der Kaifer halt 
morgen eine Revue über die kaiſerliche Garde ab, die in Paris und 
Verſailles in Garniſon liegt. — Der Hof begiebt ſich am 20. d. M. 
nach Fontainebleau, wo große Jagden ſtattfinden. (K. 3.) 

Paris, 13. Mai. [Der „Moniteur“ über den National⸗ 
verein.] Der „Moniteur“ läßt ſich in einer Correſpondenz aus München 
vom 10. Mai folgendermaßen über den deutſchen Nationalverein ver⸗ 
nehmen: 

Das Wort Nationalverein kehrt ſo häufig in den deutſchen Blättern 
wieder, daß die 1 8 Leſer wohl begierig ſein 1 ;08 willen, 

en, 2 
us der Bewegung von 1848 berworge⸗ 


altet und den ziem \ 0 n m at. 
Derſelbe ſtützt ſich 11 das Beduürfniß, die deutſche Einheit durch das Mies 
dererſtehen eines Parlaments in Frankfurt a. M. zu begründen, das feiner 
Anſicht nach allein im Stande iſt, den Uneinigkeiten, welche die Einzelſtaa⸗ 
ten trennen, ein Ende zu machen und dem gemeinſamen Vaterlande eine 
Kraft und eine Geſammtſtellung zu geben, welche es dem Auslande Achtung 
gebietend und ſelbſt furchtbar erſcheinen laſſen. Der Nationalverein ſucht 
alle Kräfte zu verſchmelzen, um ſein Ziel zu erreichen, und man könnte ſehr 
leicht im Hintergrunde bei ihm das demokratiſche Element neben dem preu⸗ 
ßiſchen erblicken. Dank dem 15 Feldzuge, welchen vor wenigen 
Monaten Herr v. Dalwigt, heſſen⸗darmſtädtiſcher Miniſter, gegen den Na⸗ 
tionalverein unternahm, hat dieſer während mehrerer Tage beinahe die Ehre 
des Märtyrerthums erlangt. Als aber dieſe vorübergehende Verfolgun 
plötzlich wieder aufhörte, hat der Nationalverein ſeitdem nur kümmerlich 
ſortvegetirt, trotz ſeines unabläffigen Bemühens, zu irgend einer Wichtigkeit 
u gelangen. Eine der Haupturſachen ſeiner ſchwachen Fortſchritte iſt die 
Umbeftändi keit feiner Doctrinen und die Sorgfalt, mit ben dee e gro⸗ 
ßen Parteiführer im Dunkel zurückhalten. Im Allgemeinen t der Na⸗ 
tionalverein, zwei oder drei Namen ausgenommen, aus wenig bekannten 
Leuten, die aus 42 Lade 8 gebildeten Kreiſen hervorgegangen und aus 
emperament oder Intereſſe Mußte von Neuerungen ſind, aus rechtſchaffe⸗ 
nen, etwas naiven Krämern, Müßiggängern und Arbeitern, die, ohne recht 
u ppiſſen, warum, gerne feiern, aber an dem Lärm und der Aufregung von 
olfsverfammlungen Gefallen finden. In September 1860 betrug die Zahl 
der Vereinsmitglieder ungefähr 5000. Man behauptet, ſie ſei jenem auf 
das Doppelte geſtiegen, was wohl in Zweifel gezogen werden könnte. Je⸗ 
denfalls erſcheint eine ſolche Zahl ziemlich unbedeutend im Verhältniß zu 
einer Bevölkerung von nahe an 40 Millionen Seelen. Doch dürfte man 
darüber nicht zu leicht wegſehen, da unter ſchwierigen Verhältniſſen der Na⸗ 
tionalverein ſehr ſchnell durch alle Elemente der Agitation verſtärkt würde, 
und die Führer, die ſeit zehn Jahren im Dunkeln geblieben, ohne Zweiſel 
wieder an das Tageslicht hervortreten würden. ; 

— Der „Moniteur“ zeigt heute in feinem amtlichen Theile an, 
daß Herr J. Faulkner, außerordentlicher und bevollmaͤchtigter Geſandter 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, geſtern von dem Kaiſer in 
einer Abſchiedsaudienz empfangen iſt. — General Miramon, Expräſt⸗ 
dent von Mexiko, iſt hier eingetroffen. — Die wegen der Aumaleſchen 
Broſchüre verurtheilten Herren Dumineray und Beau haben gegen das 
Erkenntniß nicht appellirt. — Der von feinem Präfecten abgeſetzte 
Maire von Rennes hat jetzt eine vom Municipalrathe einſtimmig vo⸗ 
tirte Adreſſe erhalten, worin ihm für feine ſechsjahrige Amtsführung 
gedankt wird. — Durch das Geſetz vom 17. März 1852 war feither 
das zur Sodafabrikation verwandte Salz mit einer Steuer von 10 
Franken per 100 Kilogrammes belegt. Nach einem der Legislative 
vorgelegten Geſetzentwurfe ſoll diefe Steuer nicht mehr erhoben und 
das Salz den Sodafabriken ganz frei geliefert werden. Dafür hören 
aber auch die durch die Decrete vom 18. Auguſt 1852 und 19. Ja⸗ 
nuar 1856 bewilligten Exportprämien auf Soda und die andern 
Salzfabrikate auf. Gleichzeitig fol eine Steuer auf die Streichzünd⸗ 
hoͤljchen, 40 Centimes per Mille (und 80 Cts., wenn fie von einem 
andern Stoffe als Holz ſind), gelegt und die betreffenden Fabriken ſo 


wie auch die Verkaufsſtellen unter Steuercontrole geſtellt werden. 


— Das „Pays“ beſchwert ſich über verſchiedene Unbilden und 
Miphandlungen, welche mehreren Franzoſen von Seiten der Piemonte⸗ 
fen in Neapel zugefügt worden fein ſollen und die zu Reclamationen 
des franzöſiſchen Conſuls Soulange⸗Bodin geführt hätten. Unter an⸗ 
derm ſei ein fünfzehnjähriger Menſch, Herr Baurel, auf die brutalſte 
Weiſe ins Gefängniß geworfen und mit Stockſtreichen mißhandelt worden. 

Groß brit annten. 

London, 13. Mai. [Die Vincke'ſche Rede) ift aus dem 

„Daily Telepraph“ in vn er = d Wogen und wir 
echs bis a er verbreitetſten Wochenblaͤtter verge⸗ 
en en fe eg in der Beilage.) 9 0 
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(Fortſetzung.) 
bens geſucht. Das preußiſche Selbſtgefühl, dem Hr. v. Vincke im 
politiſchen Theile ſeiner Rede ſo kernige Worte leiht, ſcheint dem briti⸗ 
ſchen Stolze von heutzutage durchaus nicht zu munden. — Mehrere 
Wochenblätter ſitzen wieder zu Gericht über Preußen. Am gröbſten 
und lächerlichſten äußert ſich das „Weekly Dispatch“, welches u. a. 
Folgendes erzählt, was für Preußen und die „Robbers of the Rhine“ 
bezeichnend fein ſoll, daß man an der Table d’höte der beſten Gaſt⸗ 
höfe in Köln den Engländer bald 4, bald 7 Groſchen mehr für dafs 
ſelbe Mittagbrot zahlen laſſe als den Nichtengländer und ihn als 
Schwein oder Schuft traktire, wenn er ſich dem Betrug widerſetze. 
Reiſende Engländer werden erinnert, daß fie über Paris, Metz und 
Mainz ſchneller als über Aachen und Köln in die naſſaui'ſchen Bäder 
gelangen können und daß man auf der Reiſe nach Baden-Baden, der 
Schweiz oder Oeſterreich, Dank der paris⸗ſtraßburger Eiſenbahn, das 
preußiſche Gebiet gar nicht zu berühren brauche. — Während dieſes 
Wochenblatt ſolche Rathſchläge giebt, über welche diejenigen Engländer, 
welche Deutſchland kennen, nur lachen müſſen, äußert ſich der oben ge— 
nannte „Daily Telegraph“, dasjenige Blatt, welches ſich am verftän: 
digſten und leidenſchaftsloſeſten in der ganzen Sache gezeigt hat, über 
die Anſprüche ſeiner Landsleute folgendermaßen: „Selbſt der ſtolzeſte 
Civis Romanus dürfte ſchwerlich den Anſpruch erheben, das beſtehende 
und anerkannte Recht zu zerbrechen und der unternehmendſte engliſche 
Staatsmann würde wohl nicht ſo weit gehen, eine Geſetzreform in 
einem anderen Lande zu beanſpruchen. Wenn Engländer reifen, fu 
müſſen ſie ſich den Gewohnheiten des Landes fügen, das ſie mit ihrer 
Gegenwart beglücken, und wenn fie fid) nicht zu helfen willen, fo ift 
das Beſte, was fie thun können, den nächſten Beamten zu befragen 
und alsdann gewiſſenhaft ſeinen Anweiſungen zu folgen. Sobald ſie 
nach Haufe zurückgekehrt find, mögen fie dann kritiſiren, jo viel ihnen 
beliebt, und dem Himmel danken, daß England nicht wie andere Län⸗ 
der iſt; aber ſie werden dennoch einſehen, daß die Regel, die wir hier 
aus guter Erfahrung gegeben haben, nicht nur am beſten dazu dient, 
die Reiſe angenehm zu machen, ſondern auch dazu, auf ungehinderte 
Weiſe überall durchzukommen. Wenn man das Haus eines anderen 
als ein friedlicher Gaſt betritt, ſo fügt man ſich den Regeln deſſelben, 
will man das nicht, ſo verläßt man es. Ein anderes Mittel, auf kein 
perſoͤnliches Hinderniß zu ſtoßen, giebt es nicht, und thörichte, in die 
plomatiſche Geberden eingekleidete Großſprecherei kann blos dazu füh⸗ 
ren, die verleiteten Reiſenden zu Zufammenftößen zu ermuthigen, die 
für die Würde der herausgeſtrichenen Nation nur nachtheilig ſein 
koͤnnen.“ 

Die „Saturday Review“ beſpricht die letzte Note des preußiſchen 
Miniſters des Auswärtigen an Lord John Ruſſell unter dem charak⸗ 
teriſtiſchen Titel: „Apologie des Baron v. Schleinitz“. „Saturday 
Review“, welche bisher zu den beſonneneren Betrachtern dieſer Ange⸗ 
legenheit gehörte, iſt jetzt auch mehr als jemals überzeugt, daß das 
ganze preußiſche Verfahren gegen Macdonald ſkandalös geweſen ſei. 
Am Schluß des überlangen Artikels jedoch ſtellt ſich etwas mehr Be⸗ 
ſinnung ein, als die „Times“ in ihrer neulichen Strafpredigt blicken 
ließ, und es heißt: 

Es iſt indeß ein (ser Irrthum, dieſe Geſchichte fo zu behandeln, als 
ob fie die höheren diplomatiſchen Fragen affizirte. So lange die preußiſche 
Polizei bleibt wie ſie iſt, werden die Engländer, die Preußen bereiſt haben, 
nicht mit re von den preußiſchen Inſtitutionen ſprechen. Und eine 

. ſolcher kleinen Beſchwerden bringt natürlich eine ſtarke Gereiztheit 
ervor. Je mehr die Erleichterung des Reiſens die beiden Nationen in Bes 
rührung t, deſto weniger Neigung wird ſich zwiſchen ihnen entwickeln. 
Aber dieſe Empfindungen ſind nicht angethan, dle elle der Regierung 
merklich zu beeinfluſſen. Wenn der Nationalhaß Krieg erzeugen könnte, jo 
wären wir mehr als einmal ſeit 20 Jahren im Krieg mit Frankreich und 
Amerika geweſen. England hatte Sympathien für Savoyen, möglicherweiſe 
auch für Polen, aber kämpfen wollte es für keines von beiden. Es hatte 
u) keine großen Sympathien für die Türkei, und doch vergeudete es 
ür fie Gut und Blut, ohne zu ſparen. Es iſt nicht Herzenshärte, ſondern 
ein hohes Ehrgefühl, das engliſche Staatsmänner beſtimmt, in der Aus⸗ 
übung der ihnen zum Befien Englands anvertrauten Gewalt nur an das 
Sutereile Englands zu denken. Es iſt daher nicht wahrſcheinlich, daß zwan⸗ 
i Vorfälle wie dieſer, wenn der androhende europälſche Krieg ausbrechen 
ollte, unſere Politik gegen Preußen ändern werden. Aber die Geſchichte 
wird nichts deſtoweniger ihre Spur zurücklaſſen. Wir glauben nicht, daß 
die moraliſche Macht der engliſchen Meinung in dieſem Falle größeres Ge⸗ 
wicht hat wegen der phyſiſchen Macht, die England in die Wagſchale werfen 
kann. Aber doch wird das allgemeine verdammende Urtheil der Engländer 
ſich nach einiger Zeit ſelbſt in Preußen fühlbar machen und nicht wenig 
dahin wirken, daß in ihm das Streben nach nach Inſtitutionen erwacht, die 
einigermaßen auf gleicher Höhe mit denen ſeiner civiliſirten Nachbarn ſind.“ 
Der „Advertiſer“ beſpricht die berliner Polizeigeſchichten und belobt 
ſchließt das entſchloſſene Auftreten der berliner Stadtverordneten, hin⸗ 
zufügend: „Es wird jedoch reſultatlos bleiben, wenn nicht die größten 
Städte ganz Preußens dieſe Gelegenheit ergreifen, um gemeinſam eine 
ſtarke Demonſtration zu machen. Jetzt iſt es Zeit, daß Köln, Mag⸗ 
deburg, Breslau, Poſen, Königsberg, Danzig, Stettin und wie fie alle 
heißen, ſich gegen das drückende Polizeiregiment erheben und auf eine 
gründliche Reinigung dringen.“ ‘ 


Einem 
über welche ſich 
höchſt unſelige Ve 


da⸗ che z. B., welche ſich zu einem, ſehr ſtar⸗ 
len freien Staate conſolidiren 5 Die en aber daß Aiden und 
Siebenbürgen jenem Sta € Stärke ihres Volkes leihen würden, iſt 
eine jener eitlen ſanguiniſchen Hoffnungen, welchen ſich nur Staatsmänner, 
deren Steckenpferd eine Lieblingstheorie ift, pingeben können. Dieſe tradi⸗ 
tionellen Vorurtheile find Lord uſſell ſchwer auszutreiben. Wie 
lange währte es nicht, ehe er die getheilten Italiens auf⸗ 
gab! Wir wollen jedoch hoffen, daß es nicht ſehr lange dauern wird, bis 
er dem Traume von der Wiederherſtellung vollkommener Eintracht und 

tärke in der gegenwärtigen aus den Fugen gerenkten öͤſterreichiſchen Mo: 
narchie entſagt.“ 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Peſth, 16. Mai. Im Unterhauſe wird die Adreßdebatte 
fortgeſetzt. Der Ultramagyar Kolomann hält eine Vermitte⸗ 
lung für unmöglich, weil die öſterreichiſche Regierung das 
Landesrecht leugnet; 


— 
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Deak'ſchen Anträgen. Mehrere Redner für feinen Antrag 
gegen die Adreſſe. Die Debatte wird fortgeſetzt. 
Frankfurt, 16. Mai. In der heutigen Bundestags⸗ 
ſitzung urgirt Gotha die Entſcheidung über den darmſtädter 
Antrag gegen den Nationalverein. Oeſterreich giebt eine 
von dem preußiſchen Antrage wegen des Armee⸗Oberbefehls 
abweichende Erklärung ab. 
5 aris, 15. Mai. Die Discuſſion über die ſyriſche Frage wird heute 
im Senate fortgeſetzt. 
2 Uhr Nachmittags. An der Börſe war die Stimmung Anfangs feſt, 
ſpäter matter. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 16. Mai. [Tagesbericht.] 

Der heutigen Sitzung der Stadtverordneten präſidirte Herr 
Juſtizrath Hübner. Nach den einleitenden geſchäftlichen Mittheilun⸗ 
gen kam der Abbruch der beiden Haͤuſer Nr. 4 und 5 am Rathhauſe 
(oder Nr. 16 am Eiſenkram) behufs der weiteren Ausführung des 
Baues des neuen Stadthauſes zur Berathung. Es lagen 2 An- 
träge vor: a) des Magiſtrats, der den Abbruch der beiden Häuſer im 
Ganzen lieitando vergeben will, und b) der betreffenden Commiſſion 
der Verſammlung, welche vorſchlägt, daß die Verwaltung den Abbruch 
auf eigene Rechnung vollzieht und das Material im Einzelnen lici— 
tando verwerthet. Nach einer ſehr eingehenden Debatte wurde der 
Vorſchlag der Commiſſion angenommen. 

In Folge des Beſchluſſes der Stadtverordneten hat der Magiſtrat 
ein Lokal in der Nikolai⸗Vorſtadt, und zwar in dem Hauſe des Hrn. 
Oberſt v. Falkenhauſen, beſorgt, in welches eine Feuerwache gelegt 
werden ſoll, oder vielmehr ſchon gelegt worden iſt. Die Stadt ſoll 
für dieſes Lokal eine jährliche Miethe von 175 Thlrn. zahlen und der 
Miethkontrakt vom 1. April 1861 bis ult. März 1864 abgeſchloſſen 
werden. Die Verſammlung ſprach hiezu die Genehmigung aus. 

Der Fiskus beabſichtigt einen Neubau des Pfarr- und Schul: 
hauſes ad St. Dorotheam (am alten Inquiſitoriat, gegenüber 
dem Theatergebäude) auszuführen. Bisher war in dieſem Gebäude 
eine zweiklaſſige Schule mit circa 80 Schülern. Der Neubau wird 
eine Erweiterung dieſer Schule moglich machen, fo daß derſelben eine 
dritte Klaſſe angeſetzt werden und dann 240 Schüler unterrichtet wer⸗ 
den könnten. Da Fiskus ſich verpflichtet fühlt, nur eine zweiklaſſige 
Schule mit circa 80 Schülern zu konſerviren, mithin dieſe Erweiterung 
der Schule auf drei Klaſſen und 240 Schüler der Stadt zu Gute 
komme, ſo ſoll die Stadt eine Beihilfe zu dem Neubau (der ungefähr 
24,000 Thlr. koſten würde) in Höhe von 2—3000 Thlr. geben und 
das angrenzende Areal, im Flächeninhalt von 545 Q.⸗Fuß, abtreten. 
Die Verſammlung beſchloß, das Projekt ganz abzulehnen, dagegen den 
Magiſtrat anzugehen, daß er das Projekt der Errichtung einer eigenen 
katholiſchen Volksſchule in jenem Stadttheile mit erneutem Eifer ver⸗ 
folge. — Einem erkrankten Elementarlehrer wurde zu einer Badereiſe 
eine Unterſtützung von 30 Thlr. bewilligt. a 

Für die Reſtauration der ſogenannten Hedwigstafeln in der Bern- 
hardinkirche wurde eine Nachbewilligung von 123 Thlrn. aus⸗ 
geſprochen. 

Der Etat für die Verwaltung des Fonds zum Ankauf der 


Buden pro 1861 wurde genehmigt. Der Fonds beträgt 8680 Thlr., zeſſin von Hohenlohe ⸗Ingelfingen mit Gefolge und e 


aus den Zinſen, ſo wie aus anderen Quellen wird eine Einnahme von 
über 4000 Thlr. projektirt. Zum Ankauf von Buden ſind für dieſes 
Jahr 4610 Thlr. ausgeworfen. 

Endlich wurde noch der Etat für die Verwaltung der ſtädti⸗ 


merkungen und Wünſchen genehmigt. 
Stadt betragen in Summa 2,043,053 Thaler; die Verzinſung der: 


ſelben erfordert die Summe von 87,136 Thaler, oder mit Hinzurech⸗ von Zuſchauern umgeben. 


nung der Verzinſung der Cautionen ꝛc., zuſammen 115,595 Thaler. 
Um dies zu decken, iſt für dieſes Jahr eine Einnahme von 64,365 
Thaler projektirt, fo daß alſo der Ueberſchuß aus der laufenden Ver⸗ 
waltung gedeckt werden muß. 


= [Bon der Univerſität.] Sonnabend den 18. d. M., Vormittags 
10 Uhr, wird Hr. Otto Jada behufs Erlangung der philoſophiſchen 
Doktorwürde ſeine von der Fakultät preisgekrönte Abhandlung: De re- 
latione, quae fluorescentiae et phosphorescentiae intercedit cum diathermia 
in der Aula öffentlich vertheidigen. Als Opponenten werden die Herren 
fun phil, Herm. Cohn, Oberlehrer C. Kachel und cand. phil. A. Rieger 

ungiren. 

Gegenüber den curſirenden Angaben über die eventuelle Beſtimmun 
der umfangreichen Kellerräume im neuen Stadthauſe wird von zuverläſ⸗ 
ſiger Seite verſichert, daß in dieſer Beziehung an competenter Stelle eine 
Entſcheidung bisher gar nicht getroffen iſt, zumal die Vollendung des Neu⸗ 
baues, wie ſchon geſtern angedeutet, mindeſtens noch 2 volle Jahre bean⸗ 
ſpruchen wird. Es erweist ſich alſo auch insbeſondere die mehrfach verlaut⸗ 
barte Mittheilung, wonach die Vermiethung der Lokalitäten zu einem Bier⸗ 
Etabliſſement bereits feſtſtehen ſoll als gänzlich verfrüht. Ebenſo 
ungenau iſt die Nachricht von der künftigen Verwendung der an den Fuß⸗ 
paſſagen des Hauptportals anzubringenden Niſchen, die ſich vorzüglich zu 
Verkaufsſtätten des gewerblichen Kleinverkehrs eignen dürften. 

—bb= An der heran der eifernen Sandbrücke wird mit allen 
Kräften gearbeitet, und zwar ſo, daß man die Thätigkeit ſogar bis über die 

ewöhnlichen Arbeitsſtunden hinausdehnt. Gegenwärtig hat man auf der 
eſtſeite einen Theil des Gitters, welches den eigentlichen Hauptträger der 
Brücke bildet, aufgeſetzt. Das öftlihe Gitter wird wohl bald nachfolgen. 
Zu beiden Seiten, und zwar nach außen zu, wird die 
racht, welche wiederum, und zwar durch ein niedrigeres Geländer begrenzt 
l Or um den Paſſanten den nöthigen Schuß gegen das Hinabfallen 
zu gewähren. 
„ bb= Geſtern Abend iſt das Dampfſchi t, 
indem er zwei beladene Oderkähne bis zum Packhofe ſchleppte. — Es iſt 
ungemiß, ob er einige Zeit bier weilen wird, um einige Waſſerpartien vers 
anſtalten zu können. Vor Allem wird dies von dem Stande des Waſſers 
abhängen, welches leider in einem langſamen Fallen begriffen iſt. 
— Der vorigen Herbſt vollendete Weiß'ſche Con certſaal erhält 
nachträglich den während des Winters kaum vermißten äußeren Abputz. 
n Garten iſt eine neue Colonnade errichtet, und das Mobiliar kompletirt. 
Wie alle ſeine — zeigt ſich nunmehr auch dies Etabliſſement in ein⸗ 
ladender Sommertoilette, um ſeine Gäſte, der Saiſon angemeſſen, bald im 
Freien empfangen zu können. 

— * An der Königsbrücke präſentirt ſich feit einigen Tagen eine eigene 
Austellung. Dieſelbe enthält das „Leben und Leiden hriſti von 8 
Krippe bis Golgatha“ mit 200 beweglichen Figuren, hübſchen Dekorationen 
und Bildſchnitzereien aus Holz, 

—=X= Bei gut beſetztem Orcheſter, ungetrübtem Himmel, kühler Abend⸗ 
luft und einer, alle Gartenräume erhellenden Illumination, ging geſtern 
das erſte Wochenfeſt bei Seiffert in Roſenthal in Scene. Das Arran⸗ 
Karte 1 das N bedeutend, wozu allerdings der mit neuen 


„der Adler“ hier angelang 


artien ausgeſtattete Garten beſſere Gelegenheit bot. Aus allen Ecken und 
rei aufgeſchoſſenen Raſen, an den dreien, nach Art 
n Schneckenberge errichteten Terraſſen und im Hinter⸗ 
vedere ſtrahlten eine Menge buntflam⸗ 


nden, zwiſchen dem 
der früher ſo beliebte 
grunde auf einem hochgelegenen Be 


ehalten. Die 
ſchen Schulden weſens pro 1861 mit einigen daran geknüpften 25 amen die Schauluſtigen aus der 5 i 
Die geſammten Schulden der] brachten die Morgenzüge der Eiſenbahn, die aus Reichenbach und der bres⸗ 


ußpaſſage ange⸗ b 


Zeitung. — Freitag, den 17. Mai 1861. 


Valchen Einwirkungen der Abendkühle zu entgehen. An humoriſtiſchen 
cenen fehlte es dem Feſte nicht, wie auch der ſtarke Beſuch für die Theil⸗ 
nahme zeugte, welche Seiffert durch feine geſchmackvollen 
cher Nad in Can an welchen die 
mer ſelbſt in höhere Stadien der eye verſetzen, ſich erworben. Uns 
ter allgemeiner Befriedigung endigte das Maifeft nach 11 Uhr; Hr. Seiffert 
aber denkt nag dieſer Aufnahme, durch eine Reihe fortgeſetzter Ueberraſchun⸗ 
gen, ſich den Kreis ſeiner Gäſte auf die Dauer zu erhalten. 

=bb= Die unerwartete Kälte im April und Anfang Mai hat nicht 
allein in der Pflanzen, ſondern auch in der beflügelten und befieberten Thier⸗ 


Welt Schaden angerichtet. Wie in dieſer Zeitung ſchon gemeldet, hat man 


an mehreren Orten todte Schwalben 6 denen dieſer nordiſche Früh⸗ 
ling zu rauh war. Auch andere Vögel ſind durch die Kälte ihres Daſeins 
beraubt worden, Die größte Kalamität entwickelte ſich in dieſer geflügelten 
Welt aus dem Umſtande, daß bei dieſer eiſigen Temperatur nicht allein die 
Vegetation zu weit zurückblieb, ſondern auch ſich kein Inſekt zeigte. Dadurch 
entſtand Mangel an Nahrung. Ein greiſer Waidmann erzählte dem Refer., 
daß er todte junge Staare im Walde gefunden, die nicht durch die Kälte, 
ſondern von ihren Eltern getödtet und aus dem Neſte geworfen worden wa⸗ 
ren, weil ſie dieſelben nicht ernähren konnten. — Leider hat die Kälte nicht 


die gleiche Folge für die Feldmäuſe gehabt, und ob wir dies Jahr wenig 
Malta ae 4 Besen werden? wir müſſen's abwarten. 
—bb= Die ſpeku 


ative Phantaſie der Müßiggänger und Tagediebe ge 
räth manchmal auf ganz wunderbare Dinge, um I ar große Mühe einen 
Gewinn zuzueignen. So fand man dieſer Tage ein Rapsfeld bei Roſen⸗ 
thal ſehr ſtark dadurch geſchädigt, daß die oberen Spitzen der blühen 
fangen abgebrochen waren. Anfangs hielt man dies für einen ähnlichen 
revel als den neulich auf der Promenade an den Kaſtanienhäumen verüb⸗ 
ken, doch kam man durch Zufall dahinter, daß eine gewinnſüchtige Abſicht 
dem Bubenſtreich zu Grunde gelegen hatte. Man ertappte nämlich auf dem 
Hintermarkt nicht mehr als 5 Individuen, welche die ſchönen Rapsblüthen 
an die Blumenhändlerinnen zu Kränzen und Bouquets verhandeln wollten. 
Man hatte nicht übel darauf ode daß bei dem vorhandenen Blumen⸗ 
Mangel (in Solge des kalten April's und Mai's) man nicht anftehen werde, 
dieſe Blüthen als 0 gegen Geld a Natürlich wurden dieſe 
Rapsliebhaber ſofort feſtgenommen und verhaftet. a > 
= Ein keckes Gaunerſtückchen wurde geſtern Vormittag verübt, indem 
ein unbekannter Menſch zu einem Uhrmacher auf dem Ketzerberge kam und 
aushälters, mit dem er bekannt ſei, eine gi: kau⸗ 


aushälters tragen und dort das Geld 1 


nehmen ſolle. Der Uhrmacher war damit zufrieden und n die Uhr dem 
Burſchen mit. Der Fremde führte dieſen nun ſchließlich in ein See au 


Breslau, 16. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Gabitz Nr. 92 
eine lange eiſerne Kette mit geraden Gliedern, ein großer Schmiedehammer, 
ein Zimmermannshammer, ein un wer drei große Bohrer, ein Doppel: 

obel, ein eg immermannsloth mit 1 Schnure, und vier 
tück drei Fuß lange und % Zoll ſtarke Eiſenſtähe; einem Landbewoh⸗ 
ein nu feinem Handwagen ein alter blauer Mantel mit blauem Halbtuch 
gefütter } 

Verloren wurde: ein goldener Ohrring in Schlangenform. 

1 1 8 80 ee: ein Geldbeutel mit 14 Sgr. 2 Pf. Inhalt, und ein 
einer © 

Angekommen: Se. Durchl. Prinz Ludwig 1 a. Berlin. 
gie urchl. Prinzeſſin Schönaich⸗Carolath nebſt Bedienung aus Berlin. 

e. Durchl. Fürſt von Sulkowski aus Reiſen. Ihre Jurchl. Frau * er 
au 


oſchentin. (Pol.⸗Bl.) 


3 Schweidnitz, 15. Mai. [Thierſchaufeſt.] Nach einer iche 


rigen Unterbrechung wurde am heutigen Tage das dritte e 
heilnahme war eine allgemeine. Schon am frühen 


rgen 
Nähe und Ferne, einen großen Tr 


ansport 


lauer Gegend anlangten. Die Tribünen füllten ſich bald, die Enceinte, 
welche den Circus einſchloß, war in kurzer Zeit von einem mehrfachen Kreis 
In einer Reihe von Zelten links von der Tri⸗ 
büne war für die verſchiedenen Bedürfniſſe an Speiſe und Trank geſorgt, 
eben ſo in einer Menge Buden u. ſ. w. Die eigentliche Schauſtellung be⸗ 
ann um 12 Uhr; nach derſelben fand die Verlooſung ſtatt. Von der 
ribüne wurde die gesogene Nummer und der Gewinn verkündet. Nach 
3 Uhr war dieſelbe beendet. In dem Gaſthofe zur goldenen Krone wurde 
hierauf von dem landwirthſchaftlichen Verein ein Diner arrangirt. Auch 
in den übrigen Stunden des Nachmittags war es auf dem Plate, wo die 
Thierſchau abgehalten worden war, ſehr belebt; die Reſtaurationen waren 
Sammelpunkte gelber und kleinerer Gruppen Menſchen; außerdem waren 
in einer Reihe Buden links von der waldenburger Straße Schauluſtigen noch 
manche Sehenswürdigkeiten, als Menagerien, Panoramen u. ſ. w., geboten. 
Nicht minder wie die Reſtaurationen auf dem eigentlichen Schauplage waren 
mehrere Gärten der Vorſtädte und die Gaſthöfe frequentirt. In dem Volks⸗ 
Garten (früher Reſſourcengarten) hatte der Beſitzer, Gaſtwirth Welt, ein 
Doppel⸗Concert arrangirt. : 5 


7 Lehrer Ulm ſehr wacker exekutirt wurde, und in den Soli's beſonders 


an den Armen öffnete und dadurch i d. — 


zu a 
and. 
Kreis⸗Gefängniß befindet ſich z. Z. ein nach Berthelsdorf 


d Reiſſe, 14. Mai. [Präſident v. Biebabn) Geſtern verweilte 

r. Regierungs⸗Praſident v. Viebahn in unſerer Stadt, unterwarf die 

dumlichlelten der Realſchule einer ſorgfältigen Inſpection und befi tigte 
ebenfalls einige Räumlichkeiten des Gymnaſiums. Abends beehrte er die 
auf geftern fallende Verſammlung der Philomathie mit einem Beſuch. Hr. 
Dr. Ekutſch hielt einen Vortrag „über Organismen und ihre Entſtebung“, 
welcher durch mannigfaltige mikroſcopiſche Demonſtrationen erläutert wurde. 
Hierauf zeigte Hr. Realſchulen⸗Direktor Dr. Sond haus in einem neu 
3 Apparat den Verſammelten die bei Verbrennung verſchiedener 
llealien entſtehenden farbigen Linien in dem Farbenſpectrum und ergänzte 
Pöllom durch Demonſtrationen einen früheren Vortrag des Sekretärs der 

hilomathie, Hrn. Apotheker Dr. Polek, über die Anwendung des Prisma 
zur chemiſchen Analyſe. Bei Tiſch brachte der Sekretär des Vereins ein 
Hoch auf den verehrten Gaſt, der durch die Seinen Philomatbie in 
Oppeln ein Schweſterinſtitut in's Leben gerufen. Hr. 
erwiderte das Hoch durch einen Toaſt auf die Geſellſchaft. 


E. Ohlau, 14. Mai. [Waldbrand.] Am Sonntag Nachmittag cher 
welcher 


mender Lichter heraus, die in verſchiedene Figuren zuſammengeſtellt waren. gen 2 85 1 im königl. rodeländer N ein Brand, 


Der vordere Theil des Gartens war mit den verſchiedenſten Ballons be⸗ 
ängt, deren Zuſammenwirkung eine dem Auge angenehme Beleuchtung bot. 


ie Tafel war mit den erſten Kindern Floren's geſchmückt, der Tanz⸗Pa⸗ Stellen ein 


villon friſch gebohnt, und zu den Klängen der Muſik, die mehr im Konzert⸗ 


0 
er will eine Reſolution mit erweiterten !ftyle gehalten war, tanzte die anweſende lebensluſtige Welt, um den unber 


— ln miss 


rg. Waldung einäſcherte. on in der Nacht vom 
um Sonntag wurde in dem peiſterwitzer Forſtrevier an drei 
Waldbrand verſucht, es gelang jedoch durch ſch nige Hilfe das 
euer ſofort zu erſticken. Man vermuthet um jo mehr, 8 ebe das 
mer angelegt haben, um während des Brandes ungehindert ihr Vorha⸗ 


gegen 2 
onnabend 


nordnungen fol 
ichtreflexe fo manchen e 


egierungs⸗Präſident 
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ben ausführen zu können, weil in jener Nacht auf einen im Walde befind⸗ 
lichen Forſtbeamten ein Schuß abgefeuert wurde. 


7 
Aktiv⸗Kapitalien waren am Schluſſe des Jahres 1860 vorhanden 89,431 Thl. 
22 Sgr. Davon gehören dem Reſerve⸗Fonds 9,546 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf., 
welcher, wenn nicht ein subhasta geſtelltes Haus von der Stadt⸗Gemeinde 
erworben werden durfte, um vor dem Ausfall eines Kapitals zu ſchützen, 
12,421 Thlr. betragen würde. — Zu dem am 11. d. M. hierſelbſt abgehal⸗ 
tenen Remonte⸗Markte wurden aus dem Kreiſe eine große Anzahl ſchö⸗ 
ner Pferde der Ankaufs⸗Commiſſion vorgeführt und 16 Stück angekauft. — 
Seit dem 28. v. M. finden die Vorſtellungen der Reißlandſchen Schau: 
ie im Müllerſchen Saale hierſelbſt ſtatt und werden dieſel⸗ 
2 en mit allgemeinem Beifall aufgenommen. Hr. Reißland beabſichtigt, ſich 
mit ſeiner Geſellſchaft demnächſt nach Salzbrunn zu begeben. — In näch⸗ 
ſter Zeit wird durch den Apotheker Hrn. Grünhagen hierſelbſt ein Apparat 
zur Bereitung künſtlicher kohlenſaurer Mineralwäſſer angelegt werden; der 
diesfällige Antrag liegt bereits der Regierung zur Genehmigung vor — Die 
in anderen Kreiſen geführten Beſchwerden über Baumbeſchädigungen 
an Straßen und Wegen, ſind auch auf mehrere Orte des hieſigen 
Kreiſes anzuwenden; leider iſt es nicht immer leicht, die Thäter zu ermit⸗ 
teln. — Am 13 d. M. verendete hierſelbſt das Pferd eines berittenen Gen; 
darmen am Milzbrande; es iſt bis jetzt unermittelt geblieben, auf welche 
Weiſe dieſe Krankheit entſtanden ſein mag. 


2 Tarnowitz, 15. Mai. Die oberſchleſiſche Steinkohlen⸗ 
Bergbau⸗Hilfskaſſe hatte im verfloſſenen Jahre eine Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme von 276,972 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. und eine Geſammt⸗Ausgabe von 
129,690 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf., ſo daß am Schluſſe 1860 ein Beſtand von 
147,282 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. verblieb. Rechnet man hierzu noch die Ein: 
nahmereſte von 423,939 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf., ſo belief ſich am Schluſſe des 
Jahres das Geldvermögen auf 571,221 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., hatte ſich 
alfo gegen das Vorjahr um 190,193 Thlr. 2 Sgr. 8 Sr. vermehrt. Nimmt 
man . noch den Werth von Grund und Boden, ſtehendem und beweg⸗ 
lichem Inventarium (bauptfäclic Straßen), der Materialien, fo ſtellt ſich 
das Vermögen auf 853,293 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf., folglich hat es ſich gegen 
das Vorjahr um 88,978 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf. vermehrt. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Auf dem alten Begräb⸗ 
nißplatze im Park, der jetzt ſehr ſchön planirt und bepflanzt iſt, wird in der 
Mitte des Rundtheiles ein roher Granitblock mit einer Inſchrift errichtet 
werden. — Hr. Bürgermeiſter Richtſteig hatte im vorigen Jahre hierſelbſt 
einen Gartenbau⸗Verein ins Leben gerufen. Der Verein hielt am 
9. d. M. ſeine erſte Generalverſammlung ab. Zu Vorſtandsmitgliedern wur⸗ 
den e Herren Kreisdeputirter v. Wolf auf Kriſcha, Parkgärtner 
Gräfe, Freiherr v. Kleiſt und Kunſt⸗ und Handelsgärtner Dammann 
Nec 


— 


ppeln. Am 31. März d. J. 4 in dem Walde zwiſchen Lublinitz 
und Tworog in der Nähe von Klein⸗Droniowitz in einem Waſſerloche die 
Leiche der unverehelichten Mirie Dombrowsky aus Guttentag gefunden 
worden. Die Leiche war ron allen Kleidungsſtücken entblößt und nur an 
dem einen Finger der rechten Hand befand ſich ein Ring, welcher an der 
einen Stelle gebrochen war. Die Verletzungen der Leiche und die ſonſt er⸗ 
mittelten Umſtände laſſen keinen Zweifel übrig, daß die Marie Dombrowsky 
ermordet und beraubt, auch danach die Leiche in das Waſſer 9 wor⸗ 
den iſt. Die königl. Regierung ſichert nun demjenigen, welcher der Behörde 
über die Perſon, welche den bezeichneten Mord verübt hat, und deren Auf: 
enthalt, eine zur gerichtlichen Verurtheilung des Thäters begründete Anzeige 
macht, eine Belohnung von „Fünfzig Thalern“ zu. 

„ Waldenburg. Am Ilten d. Mts. brannten zu Göhlenau ſechs 
Poſſeſſionen nieder. 


Handel, Gewerbe und Aderbat. 


Heidelberg, 13. Mai. [Eröffnung des erſten deutſchen Han⸗ 
delstages.] Heute hat nunmehr die feierliche e des erſten deut⸗ 
55 Handelstags ſtattgefunden, nachdem am 11, d. M. die en der 

orcommiſſion, die am 3. Mai ihren Anfang genommen hatten, geſchloſſen 
worden waren. Um 9 Uhr Morgens zogen die Männer, welche von nah 
und I zur Bildung eines deutjchen Handelstages hierher gekommen waren, 
in feſtlichem Zuge aus dem Muſeum in die Aula, woſelbſt ſie mit einer Feſt⸗ 
hymne des Muſikcorps begrüßt wurden. In dem ſchön und geſchmackvoll 
decorirten Saale wehte inmitten der Büſten Ihrer königl. Hoheiten des 
Gro de ogs und der Großherzogin mit Kränzen und Blumen umgeben, die 
deu lagge. Der Präſident des Handelsminiſteriums, Herr Weigel, be⸗ 
grüßte die Eridlenenen im Namen des Großherzogs. An feiner Begrüßungs⸗ 
tebe ſagte derſelbe, die deutſchen Regierungen müßten es den Männern 
Dank wiſſen, welche hierher kämen, um über die materiellen Intereſſen des 
ganzen großen Vaterlandes zu berathen; in Handel und Induſtrie wurzele 
der Woblſtand der Nation; wären wir auf dieſem Gebiete einig, ſo müſſe 
das auch zu einer Einigung des Vaterlandes auf politiſchem Gebiete füh⸗ 
ren, und 1 ſeine Rede mit den Worten: „Beginnen Sie hochverehrte 
Ben re Berathungen mit Gott und in verſöhnlichem Geiſte.“ Herr 
ithaupk, Präſident der heſdelberger Handels⸗Kammer, dankte mit warmen 
Worten und brachte ein dreimaliges Hoch auf Se. königl. Hoheit den Groß⸗ 
berzog, aus. Welch' ſtürmiſcher 5 der großen Freude Ausdruck gab, 
5 die 1 Herrn Handels⸗Miniſters hervorgerufen, iſt kaum 
u beſchreiben. Die Vivats auf den Großherzog wollten kein Ende nehmen. 
Se nahm der a von Heidelberg das Wort und hieß die 
aͤſte im Namen der Stadt und Bürgerſchaft Deidelber 8 herzlich willkom⸗ 


men. Es wurden darauf die Herren Hürter von Düſſeldorf und Puſcher 


mit dem Kaufmann 9 
in Breslau beehren wir uns entfernten om 
den und Bekannten hierdurch ergeben 


E zug gen O. S., den 12. Mai 1861153 1 Anfang des Concerts um 3% Uhr Nr. 1, findet S den 19. d. M. ſtatt Schuhbrücke R 
.S., den 12. Mai 5 mann. — Anfang de ! t.1, findet Sonntag den 19. d. M. jtatt. Fit uhbrücke Nr. 7, 
Beuthen F. 88. Walter und Frau. dug, en 1 5 rie 4 en 85 7 Seife) Anfang der Vorſtellung um 5% Uhr. Bee 0 Die Direstion: k NL: 0 von Ed. Canbin in 5 
Als Verlobte empfehlen ſich: „Die Hugenotten.“ Große Oper mit AL KK KKK Kö und o ſerirt zu den beigeſetzten Fabrik⸗ 
5 5 "Emma Walter. Tanz 5 5 Akten von Scribe, aber von Bad Reinerz, preifen: % ; 
weißen flüſſigen Leim, 


Nobert Schade. 


Beuthen O. S. Breslau. 


Die Verlobung Stettin, als Debüt. 


meiner Tochter Phyllis mit dem Herrn 
Dr. Alexander Schlefinger aus Berlin 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 


Leipzig, als 
Sonnabend, den 18. Mai. 


. 10 at 1880. ea re ER ne 5 

i 2 ugent . n italieniſcher 

Bi ä Sprache: gar Be 925 5 
iſche er in en, na eaumar⸗ 

amilien nachrichten. 2 Sterbini. Muſik von Roſſini. 


Verlobungen Frl. Anna Bloch mit Hrn. 
Leopold Lehrs in Berlin, Frl. Eliſe Lißmann 
mit Hrn. A. Henſel dal. 

Ehel. Verbindungen: a Georg von 
Metzenthin mit Frl. Amalie Genrich in Ber⸗ 


lin, Hr. Julius Cunow mit: Frl. Feodore meiller: St * g dritt ! . £ 
15 N : Sign, Luigi Orſini. Im dritten | formen ergebenft hinzulenken, in denen ſich] gebenſt an, daß i 
Fe Sr. An Gumprecht mit Frl. 98 55 77 1 aNAlcene wit Sloyen 1 ee e an 
Fi Zelia Trebelli die „Variatione onders bewährt haben. Dieſe ſind: 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Buchhandl.] Ralib ran“ vortragen. — Preiſe der Pläger | Neigung zu Catarrhen, chroniſcher Catarrh 


J. Wieſike in Brandenburg, Hrn. F. C. Eller» 

mann in Berlin, Hrn. Franz Müller daſ. 
Todesfälle: Hr. Kalkulator im Finanz 

minilterium Eduard Mutz in Berlin, Herr 
abrikbeſizer Benj. Paulig in Sommerfeld, 
r. Steuerinſpektor Carl Hintze in Brandenb. 


8 Ehel. Verbindung: Hr. Dr. phil. Her⸗ 
| mann Müller mit Frl. Anna v. Gaffron in 


10 Sgr. 
platz im Barterre 20 Sgr. 
Parterre 15 Sgr. 
Gallerie 7% S 
Beſtellungen 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma born in Beutben O.⸗S., Hrn. C. E. Wäthof! Sommertheater im Wintergarten. 
errn Robert Schade in Schosnitz, Hrn. C. A. Heins in Kaliſch. 

Todesfälle: Frau Juſtine Klauſen geb. 
t an⸗ Schulz in Freiſtadt N.⸗S., Hr. Adolph Süß: 


Caſtelli. Muſik von G. Meyerbeer. 
de Nangis, ein proteſtantiſcher Ede 
r. Coloman Schmid, vom Stadttheater 
N. N : Valentine, Frln. 
ouiſe Nachtigal, vom Stadttheater zu 
dritte Gaſtrolle.) 


vorſtellung der italieniſchen Opern⸗ 


(Roſine, Signora Zelia Trebelli. Graf 
v. Almaviva, Sign. Giacomo Galvani. 
igaro, Sign. Mauro Zacchi. 
ilio, Sign. Luigi Agneſi. 


Sign. Benedetto an 


Erſter Rang, Balkon, Parquet⸗Loge 1 Thlr.: 
arquet I Thlr. 


Gallerie-Loge 10 Sgr. 


gr. 
> auf feſte Plätze für acht auf- 
einander folgende Vorſtellungen werden von 
eute ab im Theater⸗Büreau angenommen, 
Landeck. ür einzelne Vorſtellungen jedoch nur, wi 

Geburten: Eine Tochter Hrn, Carl Aſchen⸗I bisher üblich, am Tage der erſten Anzeige 


1148 
von Nürnberg zu Schriftführern gewählt, worauf man zur Wahl des Prä⸗ 
ſidenten und zweier Stellvertreter die ſchritt. Die Wahl fiel auf Hrn. 
Hanſemann als Präſident, und auf die Herren Ritzhaupt (Heidelberg) als 
erſtem und v. Wertheim (Wien) als zweitem Vice⸗Präſidenten. Die meiſten 
Stimmen nach Hanſemann erhielt Herr Commerzienrath Behrends aus 
Danzig, die übrigen zertheilten ſich auf Hausmann von Hannover und von 
Sybel aus Düſſeldor) Der Präſident Hanſemann nimmt ſodann den Vor⸗ 
fig ein, worauf die Verſammlung auf Vorſchlag des Präſidenten die Schr 
u. ha denen Herr Dr. Weigel aus Breslau als dritter Schrift: 
führer zugeſellt wurde. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung war „Con⸗ 
ſtituirung eines allgemeinen deutſchen Handelstages“. Ein Antrag auf Ver: 
tagung bis zum Schluſſe des Handestages wurde abgelehnt. Der Bericht⸗ 
erſtatter, Dr. Weigel, begründete die Anträge der Vor⸗Commiſſion mit 
Schärfe und Präciſion, worauf die Verſammlung in die allgemeine, ſpäter 
in die Special-Discuffion der einzelnen Paragraphen eingeht. Die Artikel 
1—10 der Vorſchläge der Vor⸗Commiſſion wurden nach eingehender Dis⸗ 
cuſſion mit einigen Modificationen genehmigt. Sie lauten folgendermaßen: 
1) Der allgemeine deutſche Handelstag erklärt und geſtaltet ſich zum Organ 
des geſammten deutſchen Handels⸗ und Fabrikantenſtandes, um in regel⸗ 
mäßig wiederkehrenden Verſammlungen von Abgeordneten deſſelben über 
allgemein wichtige Fragen des Verkehrs deſſen Geſammtanſicht auszusprechen. 
2) Der Handelskag tritt mindeſtens alle zwei Jahre zuſammen. 3) Außer⸗ 
dem wird derſelbe berufen, wenn entweder die Organe von 25 Handels⸗ 
plätzen ſolches verlangen, oder der bleibende Ausſchuß (pos. 9) die Berufung 
für nöthig erachtet. 4) Bis zur Einführung definitiver Beſtimmungen über 
die Art der Zuſammenſtellung des Handelskages in Näherem find alle deut: 
ſchen Handelskammern und Handelsvorſtände, oder wo ſolche offizielle Han⸗ 
delsorgane nicht vorhanden, auch kaufmänniſche Privatvereine, an ſie die 
Pflege der öffentlichen Verkehrsintereſſen zum Zwecke ihrer Vereinigung 
haben, und nach Anſicht des bleibenden Ausſchuſſes die Geſammt⸗Handels⸗ 
intereſſen des betreffenden Platzes zu vertreten geeignet find, berechtigt, Bes 
vollmächtigte in beliebiger Anzahl zu demſelben zu entſenden. Jeder dieſer 
Bevollmächtigten kann ſich bei der Berathung — * Bei der Abſtim⸗ 
mung ſteht indeſſen den mehreren Vertretern eines Platzes, beziehungsweiſe 
Handelsbezirks, nur eine Stimme zu, über welche ſie ſich zu einigen haben. 
5) Der Handelstag wählt für die Dauer einer Sitzungsperiode einen Vor⸗ 
ſitzenden und zwei Stellvertreter deſſelben durch Stimmzettel. 6) Die Schrift⸗ 
führer werden auf Vorſchlag des Vorſitzenden durch Acelamation gewählt. 
7) Ueber die Form der einzubringenden Anträge und Amendemenks, über 
deren Behandlung, über Ergreifung des Wortes enthält das Nähere die 
Geſchäftsordnung. 8) Der Handelstag beſchließt über den Ort ſeiner näch⸗ 
ſten Zuſammenkunft. 9) Es wird ein bleibender Ausſchuß für die Zeit von 
einem Handelstag zum anderen und ein ſelbſtſtändiges Centralbureau ein: 
gerichtet. 10) Der Sitz des bleibenden Ausſchuſſes und des Centralbureaus 
werden nach Berlin verlegt. Gegen 4 Uhr Nachmittag wurde die Sitzung 
geſchloſſen. Die Fortſetzung der Discuſſion über den erſten Gegenſtand der 


morgen 9 Uhr. 


Berlin, 15. Mai. Die Vorzeichen einer reaktionären Haltung der Börſe, 


auf die wir ſchon geſtern, wenigſtens für ein hervorragendes Gebiet 85 
ie 
Börſe war in allen Gattungen flauer, ohne anderen erkennbaren Grund als 
den, daß wiener Courſe ungünſtiger gemeldet wurden. London, das ſich in 
Wien geſtern nach der Börfe auf 137 ftellte, alſa 1 Fl. günſtiger als Mit⸗ 
tags, kam heute 139. 25; Credit ſenkte ſich von 179 auf 177; National⸗An. 
Die Spekulation richtete ſich 

wieder mit unverkennbarer Vorliebe für fixe Ausbietungen, ſo 
daß die öſterreichiſchen Sachen, obwohl fie vorübergehend zum Theil etwas 


Effektenmarktes, hindeuteten, haben heute ihre Beſtätigung erhalten. — 


leihe 80, 75 bis 80, 25; 66er Looſe 85, 75. 
denn auch 


höher als geſtern bezahlt wurden, doch meiſt niedriger als geſtern ſchloſſen. 
Eiſenbahnaktien waren im Ganzen wie geſtern, aber bei noch eingeſchränk⸗ 
terer Kaufluſt. Eine einzige Deviſe, Mainz⸗Ludwigshafener ausgenommen, 
für die ein individueller Impuls vorlag, war die ganze Haltung flau und 
meiſtens N Kapitals⸗Effelten, beſonders Prioritäten und 5% An: 
leihe zeigten ſich beliebt, der Umſatz aber jedoch in ihnen nicht von Bedeu⸗ 
tung. Der Geldmarkt war nicht mehr ganz ſo willig; erſte berliner Dis⸗ 
konten waren mit 2% am Markte, auf Bankplätzen wurde 2% bewilligt. 
Metallig. bezahlte man 4.— 7 beſſer, am Schluſſe war kaum ber nie: 
drigere Cours von 49% marktgangig; National⸗Anleihe ſetzte etwa zu 58 
ein, verlor 4, hob ſich dann um , ſchloß aber ebenfalls N billigeren 
Notiz, wie geftern, mit 57%. Minerva % theurer beliebt. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


25 48% 47% 47 — 4 Thlr. bez. und Br. u Thlr. Gld.“ Yuni- 


e Thlr. bez. und Br., 48 Thlr. Gld., Sept. Oilbr. 49/4481 
49% Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine, 38—44 Thlr. pr. 1750 Pfd. 
— Hafer loco 23—26 Thlr., Lieferung pr. Frühjahr 26% Thlr. bez. 
und Br., 20% Thlr. Gld., Mat- Juni 267, Thlr. bez, und Old, Yuni- 
Jau 15 01 2 Thlr. bez. und Br., Juli⸗Aug. 26½ — 7 Thlr. bez. und Br., 
eptbr.⸗Okt. 25% Thlr. bezahlt. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 
42—40 Thlr. — Rüböl ſoco 11% Thlr. Br., Mai und Mai⸗Juni 11% 
Thlr. bez. und Br., 11 40 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 111%, Thlr. bez. und Br., 
11% Thlr. Gld., Juli⸗Aug. 12 Thlr. Br. und Gld., Sept.⸗Okt. 12, 
Thlr. bez., Br. und Gld. — Leindl loco 10% Thlr., Lieferung 10% Thl, 
— Spiritus loco ohne Gu 184 — 7% Thlr. bez., Mai und Mai⸗Juni 
19—181%, Thlr. bez. und Gld., 19 Thlr. Br., Juni⸗Juli 19% —19 Thlr. 
bez. und Gld., 19% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 19%—%—% Thlr. bez. und 
Br., 19% Thlr. Gld., Aug.⸗Septbr. 19 —“ Tblr. bez., Br. und Gld., 
e e Thlr. bez. und Gld., 19% Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 
— r. bez. 

izen feſt behauptet bei geringen Umſätzen. Roggen loco bei nr —.— 
überwiegenden Offerten nur ſehr ſchwach begehrt, daher Umſätze beſchränkt 
blieben. Termine eröffneten feſt, wurden aber im Verlauf durch ſtarkes An⸗ 
8 gedrückt und ſchließen billiger verkauft. Gel. 5000 Etr. Rüböl ſchwach 
ehauptet bei kleinem Handel. Spiritus weſentlich gewichen. Get. 10,000 Ort. 


Freitag, den 17. Mai. (Kleine Preiſe.) 
Zum dritten Male: „Wurm und Wür⸗ 
mer.“ Komiſches Charakterbild mit Geſang 
in 3 Akten von Krüger. Muſik von Stieg⸗ 


arne: 


in der Grafſchaft Glaz. 

Obſchon die hieſige Bades, Brunnen⸗ und 
Molkenkur⸗Anſtalt, 157 in einem von 
romantiſchen Bergen umſchloſſenen, lieblichen 
Thale, ausgeſtattet mit ſchattigen Alleen und 
blumenreichen Laake n en, verſehen mit 
comfortabelen Logir⸗Häuſern, wegen ihrer 
vorsünlihen, mit der größten Sorgfalt und 
Reinlichkeit bereiteten Se und ihren 
milden, akaliſch⸗erdigen Eiſenquellen weit und 
breit bekannt iſt und deshalb keiner öffent⸗ 
lichen Anpreiſung bedarf; ſo erlaube ich mir 
im Intereſſe der Kranken, ohne auf eine ſpe⸗ 
cielle Darlegung der leicht erklärlichen Wir⸗ 
kungsweiſe bei den unterſchiedlichſten Krank⸗ 
heiten des Blut: und Nerpenlebens einzugehen, 
dennoch die Aufmerkſamkeit meiner verehrten 

erren Collegen auf diejenigen Krankheits⸗ 


—. 
mann, 


Penſion. 
Erſte Gaſt⸗ 


Don Ba⸗ 
Don Bartolo, 
Kapell⸗ 


Einem 


der Schleimhaut des Kehlkopfs, der Luftröhre 

und Bronchien, Anlage zur Tuberkuloſe, aus⸗ 
ebildete, nicht zu weit vorgeſchrittene Tuber⸗ 
uloſe der Lungen und des Kehlkopfs, Skro⸗ 

phuloſe, Bleichſucht, allgemeine Körperſchwäche, 

Entkräftung nach ſchweren Krankheiten oder 

Säfteverluften [3917] 
Bad Reinerz, den 15. Mai 1861, 


Dr. Kunze, 
königl. Sanitäts⸗Rath und erſter Badearzt. 


Rondel, Sitz⸗ 
Zweiter Rang, 


auch zum 


wie 


— u 2. 1 » 5 = 


Tagesordnung (Conſtituirung des allgemeinen deutſchen Handelstages) folgt 


5 Winter⸗ in das Sommer⸗Lokal, Kirchſtr. 


Waſſerheil⸗Anſtalt 


in Charlottenburg, % Stunde von Berlin 
und am ie reizend gelegen. Billige 


5 Thaler Belohnung 


erhält derjenige, welcher mir den Thäter des 8 

am löten d. Mts. bei mir verübten Dieb⸗ unvergleichlich zum Schleifen der Raſir⸗ 

ſtahls von 3 Stück großen Billardbällen meſſer und zum Pußen von Gold, Sil⸗ 

nachweiſt. Vor Ankauf wird gewarnt. ber, Horn, Elfenbein, Schildkröte, Neu⸗ 
G. Barth, Schmiedebrüde Nr. 20. ſilber, 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


ochverehrten hieſigen und 
ſenden Publikum ir ich blerdurch ganz er⸗ 


alte Taſchenſtraße 21 ZZ 

hierfeloſt ein aufs Comtortabelfte ausgeſtat⸗ 

tetes Hotel errichtet habe und daſſelbe morgen 

Sonnabend der wohlwollenden Beachtung an 

Benutzung übergebe, wobei ich die prompteſte 

Bedienung und zeitgemäß billigſten reife 
393 


zufichere. g 

Gleichzeitig lade ich Freunde und Gönner 

eſuche meines mit dieſem Hotel 
verbundenen und auf das Geſchmackvollſte 
arrangirten Gartens hiermit ein, 

Breslau, den 16. Mai 1861. 


Stettin, 15. Mai. Weizen feſt, loco gelber pr. 85pfd. nach Qual“ 1 
73—88% Thlr. bez., bunter poln. Slpfd. 81¼ Thlr. pr. 85pfd. bez., 85pfd ' 
gelber pr. Mai⸗Juni 90 Thlr. bez. und Br., pr. 2 90 Thlr. Gld., 
83—85pfd. pr. Mai⸗Juni und Juni⸗ Juli 85% Thlr. Br., 85 Thlr. Gld., 
pr. Juli⸗Aug. 85, —7 Thlr. bez. — Roggen matter und etwas niedri⸗ 
ger (angemeldet 250 Wſpl.), loco pr. 77pfd. 43 45% Thlr. bez, 77yfd. 
pr. Mai⸗Juni 45 Thlr. bez., pr. a 45 % —K Thlr. bez., 45% Thlr. 
Br., pr. Juli⸗Auguſt 47 Thlr. Br., 46% Thlr. Gld., pr. Sept.⸗Okt. 47% 
Thlr. Br., 47 Thlr. Gld., pr. Okt.⸗Nov. 47% Thlr. Br. — Gerſte und 
Hafer ohne Handel. Rüböͤl feſter, loco 12% Thlr. Br., pr. Mais: 
Juni dito, pr. Septbr.-Oktbr. 12½— 4 — / Thlr. bez. und Br., 12% Thlr. 
Old. — Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 194,—% Thlr. bez., pr. 
Mai-Juni 19% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 19% Thlr. Br. und Gld., pr. 
A 0. 19% Thlr. bez. und Gid., pr. Aug.⸗Sept. 19% Thlr. bez., 19% 
Thlr. Gld., pr. Sept.⸗Okt. 18% Thlr. bez. u. Old. a f 
Heutiger Landmarkt: Weizen 76—86 Thlr., Roggen 40—44 Thlr., 
Gerſte 31—40 Thlr., Hafer 22—26 Thlr., Erbſen 40—44 Thlr. Kartoffeln N 
16 Sgr., Heu 15 20 Sgr., Stroh 5-6 Thlr. N 


+ Breslau, 16. Mai. [Börje.) Bei geringem Geſchäft waren die 0 
Courſe der öſterr. Effekten höher. National⸗Anleihe 58 bezahlt, Credit 63 1 
bezahlt und Geld, wiener Währung 724 —72 , begabt! und Geld. In 


Eiſenbahn⸗Aktien kein Umſatz, Phi feſt und theilweiſe höher. 2 
hi Breslau, 16. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Rog 


en (pr. 2000 Pfund) matter; pr. Mai 50 —50 Thlr. bezahlt und Gld., 
a 49—49% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 49 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗ 
Auguſt 49 Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 49 Thlr. Bld., Sp 
tember⸗Oktober 48% Thlr. Gld., 49 Thlr. Br. 2 . 

Rüb öl feſt; loco 11% Thlr. Br., pr. Mai und Mai⸗Juni 11% Thlr. 
Br., Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 11%, Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 12—12% Thlr. bezahlt und Br. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; loco 18% Thlr. bezahlt und Br., pr. 
Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 18% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., 
Auguſt⸗Sepfember 19 Thlr. Br., September⸗Oktober — —. 

Zink unverändert ſtill. Die Börſen⸗Commiſſion. 


ie 
Breslau, 16. Mai. Oberpegel: 15 F. 3 8. Unterpegel: 3 F. 5 3. 


1 

Eiſenbahn⸗Zeitung. | 
D Glaz, 15. Mai. [Eiſenbahn⸗Angelegenheit der Grafſchaft.] 
0 


Die von dem Comite der ſchleſiſchen Gebirgs⸗Eiſenbahn zu Waldenburg 
unterm 3. d. M. in Nr. 207 dieſer Zeitung ergangene Einladung, zur Be⸗ 
ſprechung der Sache und Veſchlußnahme über eine an den Herrn Handels⸗ 
miniſter zu richtende Petition, hat auch hier den Wunſch wieder rege ge⸗ 
macht, daß ſich ein ähnliches Comité für den Bau einer Bahn durch — 
Grafſchaft zum Anſchluß der freiburg ⸗frankenſteiner Bahn mit dem nahen 
Auslande bilden, und die Dringlichkeit der Angelegenheit beſprechen möge. 
Leider aber bleibt es hier nur bei dem frommen Wunſche, da ſich Niemand 
findet, der ſich an die Spitze eines ſolchen Comité's ſtellen möchte, wiewohl 
erade die Bahn von Frankenſtein durch die Grafſchaft über Wildenſchwert, 
Pardubitz und Prag den natürlichſten und geradeſten Weg zur Herſtellung 
einer leichtern Kommunikation mit dem Auslande bilden würde. Auch un⸗ 
terliegt der Bau einer Bahn von Frankenſtein nach Wildenſchwerdt 
nicht einmal ſolchen Schwierigkeiten, als bei der von Waldenburg über 
Liebau, weil der Uebergang über die Waſſerſcheide jedenfalls viel 0 ter 
iſt, als die Herſtellung eines Tunnels von Hermsdorf in das Läſſigthal. 
Von beſonderer Wichtigkeit für ganz Schleſien und die 985985 ſt. bier 
aber ein leichter Verkehr mit Brünn, einer Stadt mit 60,000 Einwohnern, 
dem Hauptſitz der öſterreichiſchen Induſtrie in Mähren, wo Hunderte von 
industriellen Anſtalten und ebenſoviel Dampfmaſchinen ꝛc. Von gleicher 
Wichtigkeit iſt nächſtdem auch der Perſonen⸗ und Frachtverkehr, welcher ſich 
vom Norden aus über Liegnitz, Breslau, Bertin u. ſ. w. von Weiten aus 
über Prag, vom Süden aus über Olmütz, Brünn, nach Oſten zu über Kra⸗ 
kau (Galizien) Warſchau (Polen) herausſtellen würde, und letzterer hier um 
fo bedeutender fein dürfte, als die Ausfuhrgegenſtände in Rohmaterial, 
welche in Steinkohlen, Kalk, Bau⸗ und Werkſteinen, Erzen, Bau⸗ 9 
Noah, ſowie in landwirthſchaftlichen und anderen Produkten der Induſtrie, als 
el, 


Zucker, Wolle, Butter, Getreide, Glas, Papier, Gewebe, Tuch, Eiſen 
und dergleichen mehr beſtehen, gerade in der Grafſchaft ſehr erheblich find. 
Dieſes ins Auge ſpringende e dürfte ausreichend ſein, um Veran⸗ 


laſſung zu finden, auch hier den Bau einer Eiſenbahn in r in Berathung 
zu ziehen, und wollen wir hoffen, daß ſich auch hier Männer finden werden, 
welche die wichtige Sache nicht zuletzt in die Hand nehmen werden. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


— 


die echte Dr. Emil Winkler'ſche iſt in 
Pommade divine, unferem General⸗Debit wieder vorräthig: 
a Porz.⸗Pot 15 Sgr., große à 1 Thlr. und in Brillant⸗Pots A 1 ft Th. 
Von den vielen, Beine erweckenden Anerkennungen, welche für dieſe 
Haarwuchs⸗Erzeugungs⸗Pommade ſprechen, reiht ſich würdig der heute ein⸗ 
gegangene Belag aus der Praxis des hochgeehrten Herrn Dr. Franz an. 
Breslau, den 15. Mai 1861. 3933] 
Handlung Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Die [3921] 
Papier: und Kunſthandlung 


F. Marſch, 


anwendbar im kalten Zuftande, zum Lei⸗ 
men von Papier, Porzellan, Glas, Mars 
mor, Holz, Leder, Kork ze.; in großen 
und kleinen Flacons & 8 und 4 Sgr., 
ferner: 


Rubin⸗ Pulver, 


Dr. Eduard Preiß. 


Ku e i 
ten ꝛc. on 15 e Diaman⸗ 


lacon 8 
Auswärtige Aufträge werden porto⸗ 


frei erbeten. 
n r ee 


Sr u 
Malz Extract um 
Kraft⸗Bruſt⸗Malz 


iſt wieder angekommen. [3919 
S. G. Schwartz, Oblanerſle 210 
Niederlage für Breslau. 


— . EENTEENEREIEGS 
De; große Seiden und Sammetband« 

b ds 53, uf wird fortgeſetzt, — — 
14678 


Auguſt Seiffert. nitzerſtratze 52, erſte Etage. 


Pavillons, Springbrunnen, Garten-Salons, 


ung der neu errichteten 
we = alle (im Garten), 


Liebich's Gtablife 


ment, 
Freitag, den 17. 


ai: 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des Herrn ern 
unter Leitung des Hrn. Muſikdirektors Wentze 
unter gütiger Mitwirkung des Sängerbundes 
„Germania“. 3935 
Zwiſchen dem J., 2. u. 3. Theile Geſangsvorträge. 
Anfang 7 Uhr. Entree ä Perſon 1 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Einem ſehr geehrten Publitum erlaube mir 
die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
meinen Garten durch neue Anlagen, wie: 


Alleen ꝛc. dem Geſchmack der Zeit entſprechend 
verſchönert habe, um ihn zu einem angeneh⸗ 
men Sommer⸗Aufenthalte zu geſtalten. Der 
Unterzeichnete wird ſtets bemüht ſein, durch 
vorzügliche Speiſen und Getränke, wie durch 
exacte Bedienung die e era der geehr⸗ 
ten Gäſte auch A in zu erhalten. 
Concerte finden allabendlich ſtatt. 
36] 


0 Heinrich Meyer. 
Liebich's Etabliſſement. 


Am I., 2. und 3. Pfingſtfeiertage: 


Früh⸗Concerte 
von der Kapelle des Herrn König unter Lei⸗ 
tung des Herrn Muſikdirektor Wentzel. 

Entree a Perſon 1 Sgr. [3937] 


Liebich's Etabliſſement. 


Am erſten . [3038] 
Nachmittags⸗ u. Abend⸗Coucert. 
Liebich's Etabliſſement. 


Am zweiten Pfingſtfeiertage: 
Großes Concert und erſter 


Sommernachts⸗Reünion⸗Ball. 
Anf. des Concerts 4 U. Entree a Perf. 1 Sgr. 
nfang des Balles 10 Uhr. Billets für 
Herren à 10 Sgr., für Damen à 5 Sgr. ſind 
in den bekannten Commanditen zu haben. 
Kaſſenpreis 15 und 7 Sgr. 3939] 


Llebich's Etabliſſement. 


Am dritten Pfingſtfeiertage: 


erſtes großes Gartenfeſ 
mit brillanter Illumination von 24,000 Gas⸗ 
Flammen und chineſiſchen Ballons. 
Zum Schluß: „ 
von dem a € 19920 


Anf. des Concerts 4Uhr. Entree & Perſ. 5 Sgr. 


Mofel und Bordeaux & Glas 2 Sgr. 
b friſch vom Faß. 


. —. 
Weiſs arten. 
tag den 17. Mai: 

ge ene, 
der Springerſchen Kapelle unter Direkt 
des tgl. Mu ikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Ouverture: „Najaden“ von Bennett und 
Sinfonie (D-moll) von Kalliwoda. 
Entree für 9 Herren 5 Sgr., 
a 


men 2½ Sgr. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Schießwerder. 


Das zweite 4502 
Abonnement⸗Konzert von A. Bilſe 
findet Freitag den 24. Mai ſtatt. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 17, Mai: 3929] 


Militär⸗Konzert 


a ische 6 fa eetes 
or e Geſangsvo ge. 
PER ern br. Entree à Perſon 1 Sgr. 


ulbrich's⸗Höhe! 


(bei Reichenbach.) [3916] 
Eröffnung der Berg⸗RNeſtauration, 
zum Pfingſtfeſt, den 1. 5 2. Feiertag 

vncert. 


Gegen Sommerſproſſen. 


Nach vorgängiger Prüfung einer königl. 
Sanitäts⸗ und Medizinal⸗Behörde iſt mir die 
Berechtigung zu Theil geworden, ein durch 
mich erfundenes Heilmittel gegen Sommer⸗ 
ſproſſen unter Garantie zum Verkauf zu ftellen. 
Nach wenigen Tagen werden ſich die an mich 
ſich wendenden Perſonen von der Richtigkeit 


meiner Behauptung überzeugen. Sprechſtun⸗ 
den t — Wbis 4 Uhr Magazinſtraße 
„m Eliſenhof“ par terre. 4497 
Weinitſchki. 
4507 
Nariſer 
Denen nd Wege r und con⸗ 
eur "uhergemöhnlich li 3 


pr traße 29, 1. Et i 
arte 1 85 Snuerma’icen Hause 


Eingang! Meſſergaſſe. ug 
Zucler⸗Rüben⸗Samen 


von eigener 1860er Ernte in beſter Qualitat 
und wie Garantie der Keimfähigkeit 1 
zu zeitgemäß billigen Preiſen das Gompto 85 
— Ho enthaler Bereit. Eu ehtcape 
Ar. 95 afts⸗ Verwaltung, 14225 


Motten Pulver, 


das zweckdienlichſte und beſte Mittel, um Pelz⸗ 
werk, Kleider, Teppiche ic. gegen Motten zu 
ſchützen. Die Büchſe 5 Sgr. 

i S. G. Schwartz, Ohlauer 


Granitbruchſteine und 11,000 Stück Ziegelſteine, zum Bau eines Güterſchuppens auf dem 
Bahnhofe zu Kayſerswaldau ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden 

tions⸗Büreau zu Haynau zur Einſicht ausgelegt. 


dem Bahnhofe zu Haynau anberaumt, und werden Unternehmungsluſtige erſucht, ihre Of⸗ 
ferten verſiegelt und mit der Auſſchrift: 


verſehen, portofrei an den Unterzeichneten einzuſenden. 


Neue Raffinirmethode des rohen Rüböls ohne Anwendung 
irgend einer Säure zur Herftellung von Sabrit- u. Lampen⸗Oel. 


noch oxydirt und fait geruchlos iſt, erſetzt als Fabrik⸗Oel überall in der Induſtrie voll⸗ 
ſtändig das Baumöl. Als Lampen⸗Oel brennt es weit heller und ſparſamer als mit 


ae Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenb 


ahre wird 
Ss bei unferer Haupt⸗Kaſſe hier in der Zeit vom 3. bis 30. Juni d. J. 
b) bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft in Berlin vom 15. bis — uni d. J., 
attfinden. 


in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, ausſchließlich der Sonnta 0 


rer Haupt⸗Kaſſe mit einem Verzeichniſſe, bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft mit zwei 
Verzeichniſſen, welche die einzelnen Talons in arithmetiſcher Reihenfolge der Nummern nach⸗ 
weiſen und vom Präſentanten unter Angabe des Standes und Wohnortes zu vollziehen 
ſind, einzureichen. 


belegene, 85 Quadratruthen große Platz ſoll im Wege der Submiſſion zur Ablagerung von 
Steinkohlen auf die Zeit vom 1. ö 
Anordnung der koͤnigl. Direction der Oberſchleſiſchen 
Termin auf 


3920 eiertagen ſtattfinden, bei dem Schirmfabrikanten Alex. Sachs aus 
115 21. 2 $ 


ER = 1149 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die sämmtlichen Arbeiten und . Fiege von Materialien, darunter 9% Schachtruthen 


Anſchläge und Zeichnungen ſind im Büreau der hieſigen Bau-Abtheilung und im Sta⸗ 
Der Submiſſions⸗Termin wird auf den 31. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, auf 


„Submiſſion für den Güterſchuppen zu Kayſerswaldau“ 


18941 
Nachgebote werden unberüchſichtigt gelaſſen. 
Breslau, den 16. Mai 1861. 1 
Der Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


Das nach obiger Methode hergeſtellte völlig ſäurefreie Fabrikat, welches weder picht 


uli d. J. ab laufenden Zins⸗Coupons zu den 


Die Ausgabe der neuen, vom 1, f den } 
n = Priorität » Obligationen Littr, A. auf zehn 


Die Talons, auf Grund deren die Ausgabe der neuen Coupons erfolgt, find bei unſe⸗ 


[3913] 


Schriftwechſel und Se nach auswärts finden nicht ſtatt. —— 


Breslau, den 11. Mai 1 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der auf dem hieſigen Bahnhfe an der Bohrauer Barriere unter Nr. 1 Litt. a und d 


[3926] 


Juli d. J. bis 30. Juni 1862 verpachtet werden. Gemäß 
Eiſenbahn habe ich zu dem Zweck einen 
Montag, den 27. d. M., Vormittags 10 Uhr, En 
in meinem Bureau angelegt, bis wohin mir Offerten verfiegelt und unter der Aufſchrift: 
„Submiſſions⸗Offerte auf Pachtung des Kohlenplatzes Nr.! a und d“ einzureichen ſind. 

Die Pachtbedingungen liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus. 

Die Submiſſions⸗Offerten, in welchen außer der Pachtſumme auch das Quantum Koble 
anzugeben iſt, zu deſſen Anfuhr Pächter ſich verpflichtet, werden in oben bezeichnetem Termine 
in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten geöffnet werden. 

Breslau, den 14. Mai 1861. Der königl. Ober⸗Güter⸗Verwalter Ottmann. 


Allgem. Eiſenbahn⸗Verſicherungs ⸗Geſellſchaft in Berlin. 
achdem ich von der Allgemeinen Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin 
als Agent für deren Lebens Verſicherungs Branche 


ernannt, und von einer königlichen hohen Regierung als ſolcher beſtätigt worden bin, 
erlaube ich mir dieſe Geſellſchaft beſtens zu e und dabei auf eine neue Art der 
Verſicherung mit Rückgewähr der Prämie beſonders 1 zu machen 
Dieſe Verſicherungs⸗Art zeichnet ſich dadurch aus, daß für jede gezahlte Prämie tarifmäßig 
ein Rückgewähr⸗Schein = 
sgehändigt wird, der feinem vollen Werthe nach zur angegebenen Zeit von der ell 
ſchefk eingefst Wich, ch Den der Verſicherte 9 ; 2 N 8 60250 
aus irgend welchem Grunde und zu irgend welcher Zeit 
mit der Prämienzahlung aufhört. Proſpekte werden unentgeltlich von mir verabreicht und 
jede nähere Auskunft bereitwilligſt ertheilt, 


Robert Doebicke, 


Agent der Allgemeinen Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin, 
Mauritiusplatz Nr. 6. 


TTT! ͤ ³˙AAAA ͤÄ— —.: . I a 
Schleſ. Bergwerks- u. Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft Vulcan. 

Anſchließend an unſere Einladung vom 19. v. M. zur diesjährigen ordentlichen General⸗ 
Verſammlung am 27. Mai theilen wir noch mit, daß insbeſondere 

a. die Wahl eines Verwaltungsraths⸗Mitgliedes, 

b. die weitere Berathung über die Walzwerks⸗Angelegenheit und des Statuts wegen 

Emiſſion von Prioritäten zur Vorlage gemacht werden wird. [3909] 
Beuthen O.⸗S., den 13. Mai 1861. 
Der Verwaltungsrath. Walter, Vorſitzender. 


Da es mir nicht moͤglich iſt, mit jedem Einzelnen der hochgeehrten 
Herren Aktionaire der [3912 


3 1 7 “4 
Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Vulcan“ in Oberſchleſien, 
welche zeither mir Ihre Vollmachten anvertraut haben, bezüglich der am 27ſten d. M. 
bevorſtehenden General⸗Verſammlung zu korreſpondiren, fo ſehe ich mich veranlaßt: 
Sie hiermit um Zuſendung Ihrer Vollmachten bis zum 

25ſten dieſes Monats ganz ergebenſt zu erſuchen. 

Bei der Wichtigkeit der nach der offentlichen Bekanntmachung zur Tagesordnung 
geftellten Berathung des Statuts der zur Ausführung des Walzwerks⸗Projekts beab⸗ 
ſichtigten Prioritäts Stamm⸗Aktien⸗Emiſſion, fo wie im Hinblick auf die unabweis 
liche Nothwendigkeit der Mitwirkung aller Geſellſchafts⸗Theilnehmer an dem ferneren 
Beſtande des Unternehmens tritt die volle Bedeutung und Tragweite der nächſten 
General⸗Verſammlung entſchieden vor; es wird daher eine perſönliche Theilnahme 
ebenſo wünſchenswerth, nothwendig, als für die Sache erfolgreich ſein. 

Den reſp. Herren Aktionairen welche perſönlich zu erſcheinen behindert ſind, 
werde ich durch dieſe Zeitung von dem Verlauf und den Beſchlüſſen der General⸗ 
Verſammlung Kenntniß geben, ſollte dies nicht nach einem von mir geſtellten Antrage 
ſeitens des Verwaltungs⸗Rathes geſchehen. a 

Feykiſch, Rendant. 


Beuthen O.⸗S., den 14. Mai 1861. 
72722 w ERREETETEREBER 
Das Kieſernadel⸗Bad zu Carlsruhe in Schleſien, 
mit feinen Dampf- und Wannen⸗Bädern wird am 1. Mai 1881 eröffnet. 

Die vielfachen günſtigen Erfolge, welche Leidende mancherlei Art aus den verſchieden⸗ 


or Gegenden während eines Zeitraums von 12 Jahren durch dieſe Bäder errungen haben, F 


ichern demſelben eine ehrenvolle Stelle unter allen ger ai Hauptſächlich find: Gicht, 
Rheumatismus, Lähmung, nervöſe Leiden, Ausflüſſe, Skropheln und allgemeine Körper: 
ſchwäche diejenigen Uebel, welche hier ihre Heilung finden. — Das Bade⸗Etabliſſement be: 
findet ſich jetzt unter herzogl. von württemberg'ſcher Adminiſtration, und iſt vollſtändig in 
allen feinen Theilen reſtaurirt, fo daß allen billigen Anſprüchen an Eleganz, Sauberkeit, Pünkt⸗ 
lichkeit und Gewiſſenhaftigkeit bei der Bereitung der Bäder volltommen genügt werden 
wird. — Die ärztliche Leitung ift dieſelbe geblieben. Anfragen wegen Wohnungen und 
tonftigen An J ſind an die Bade⸗Inſpektion zu richten. 
arlsruhe O.⸗S., den 3. April 1861. 
Herzoglich von Württemberg'ſches Rentamt. Frantzen. 


Auedlinburger Zuckerrüben-Samen, 
letzter Erndte, offerirt billigst: Ad. Hempel, Carlsstrasse Nr. 42. 


„Der Verkauf neueſter Em tous eas in ſchwerſter Seide, elegante 
fnicker, 3 und dauerhafte Regenſchirme in reichſter Aus: eg 
wahl zu allerbilligſten 5 Feel ne a nur noch bis zu den BG 


— 
n 


[3691] 


feſten P 
öln a. Rhein, im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 7, 1 Treppe. 


Werda in der Ober⸗Lauſitz mit dem dazu 


ämmtlichen Pertinenzien dieſer 
Herrſchaft mit alleinigem Ausſchluß der bereits 
in Amortiſations⸗Rente umgewandelten Ge⸗ 
fälle ſoll im Wege der Licikation veräußert 
werden, und wird der Licitations⸗Termin 
hiermit auf 


von 10 Uhr Vormittag ab in dem Conferenz⸗ 
Zimmer der unterzeichnen königl. Regierung 


angeſetzt. 
J. das Oberförſtereirevier Rietſchen enthält: 
Mg. Q.⸗R. 


der Reſt der Prausker 
welche der Hauptſache na 
den darauf befindlichen ne 
ſtänden an Servitut berechtigte 
Gemeinden als Abfindung ab⸗ 
getreten worden iſt, mit 4 


Summa ganze Fläche des Reviers 9,289 116 
ſetzungs⸗Behörde ſchwebende Ablöſung ſämmt⸗ 
licher Servituten der 


ſoweit gedie 
mit alleiniger Ausnahme 


die 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [675] 
Die Domainen: Güter Rietſchen und 


ehörigen Oberförſterei⸗Revier Rietſchen und 
Dominial⸗ 


den 10. Juli 1861, 


g. 
A. 1) an beſtandenem Holz: 
boden und zwar haupt⸗ 
ſaͤchlich mit Kiefern, je⸗ 

doch auch mit Fichten, 
Eichen, Birken u. Erlen 
beſtanden 8,152 92 

2) an Bruch und anderen 

FF 536 123 


Summa zur Holzzucht nutzbar 8,689 35 
B. zur Holzzucht nicht nutzbar 
reſp. nicht genutzt: 
1) Hof⸗ und Bauſtellen, 
arten und Aecker 
2) Wieſen und Koppeln 
3) Alleen, Geſtelle, Wege, 
lüſſe, Bäche, Gräben, 
en und Pfühle 197 135 


zuſammen 401 111 


Summa Fläche des Reviers 9,090 146 
Ferner gehört zum Revier 
eide, 
mit 


138 27 
65 129 


198 150 


Die zur Zeit noch vor der Auseinander⸗ 
— und Domaine iſt 
ämmtliche Berechtigten 
der Gemeinde 
Werda abgefunden ſind, in Betreff der letzte⸗ 
ren der Rentewerth ihrer Berechtigungen feſt⸗ 
bet und ſobald die in der Arbeit begriffene 

lantage anerkannt und ausgeführt ſein wird, 


ediehen, daß 


ganze ad J. nachgewieſene Forſtfläche 

ſervitutfrei verbleibt. Im Uebrigen iſt zu 

bemerken, daß das Revier durchweg gut be⸗ 
ſtanden iſt, und auf 1931 Morgen haubare 

Hölzer enthält. 

U, Das Domainen⸗Vorwerk Rietſchen 
nebſt Wäſſern, Mahl: und Schneidemühle 
und Ziegelei, deſſen Gebäude mit Ausnahme 
einer Scheune maſſiv find, enthält an Fläche: 

3 Mrg. 102 Qu.⸗R. Hof⸗ u. Bauſtelle. 


1 ärten. 
400 „ 124 „ Aecker. 
148 „ 123 „ Wieſe⸗ 
„ Sutung. - 
164°. „ 499, eichland (theils 
als Acker, theils 
als Wieſe benutzt). 
5 orſtparzellen. 
2 77 16 " nland, 
auf. 848 Mrg. 11 Qu.⸗R. 


Die Separation der Domaine iſt bereits 
ge bis auf den Receß⸗Abſchluß aus⸗ 

eführt. 5 
h „An innerhalb der Feldmark Werda ber 
legenen Dominial⸗Ländereien, welche zur 
Zeit in Parzellen verpachtet und zum Theil 
ur Servitut⸗Ablöͤſung der Gemeinde Werda 

eſtimmt ſind 

193 Mrg. — Qu.⸗R. Acker. 


— 7 „ Garten. 
109 „ 61 „ Wieſen 
8 „ I zung 
45 „ 144 „ Teichl. 
5 „ 154 „ Unlaänd. 

zuſammen 430 Mrg. 80 Qu.⸗R. 

Hierzu ad II. 848 „ N 

„ ad J. „289 77 116 77 

Geſammt⸗ 

Fläche der 

Forſt und 


Domaine 10,568 Mrg. 27 Qu.⸗R. 
„Die ſpeziellen Veräußerungs⸗ und Licita⸗ 
r e 37 ſowie die aufgenommene 
Taxe werden ſpäteſtens vom 1. Juni d. J. 
ab in der Regiſtratur der unterzeichneten 
— Regierung zur Einſicht ausliegen und 
auf Verlangen gegen Erſtattung der Kopialien 
E werden. 

er Domainenpächter und der Oberförfter 
zu Rietſchen ſind angewieſen, den Kaufluſtigen 
chon jetzt die Beſichtigung der Kaufobjekte zu 
geſtatten und ihnen Karte und Flächenregiſter 
zur Einſicht 1 en. 

Liegnitz, den 13. Mai 1861. 
„Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Scharfenort. 
677 Bekanntmachung. 
20 Konkurs- Erb —— 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung J. 
Den 16. Mai 1861, Mitte 3 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Poſamentirerg 
riedrich Conrad, Nikolgiſtraße Nr. 13 
bier, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 16. November 1860 

feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Wentzel hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 24. Mai 1861, Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Für ſt, im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine Ines Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beftellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 


„ Anſprüche, dieſelben mögen bereits r 


\ — 


welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genftande . as 
bis zum 16. Juni 1861 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 5 
andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als ere e 
machen wollen, bierdurch aufgefordert, ibre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie jein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 2 
bis zum 21. Juni 1861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 


zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 


perſonals 227 
9 den 5. Juli 1881, Vormittags 
9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt im S 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 

zu erſcheinen. E ar 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 

er Falls mit der Verhandlung über den 

Akkord verfahren werden. ＋ 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 

gen beizufügen. 3 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 

Anmeldung ſeiner Barberung einen am bies 

ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 175 

uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 

und zu den Akten anzeigen. a 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 

ar werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
iſcher und Windmüller zu Sachwal⸗ 

tern vorgeſchlagen. N m ce 


6600] Bekanntmachung. 8 
Kgl. Kreis Bi 7 zu Rybnik. 
Abtheilung. Fr; 
Rybnik, den 10. Mai 186 1, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Sri des Kaufmanns NRu⸗ 
dolph Mader in Loslau iſt der kaufman⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung f 


einſtweiligen Verwalters 8 2 
emeinſchuldner 


bis zum 31. Mai d. 


dem Gericht oder dem Verwalter er Maſſe 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
. 90 uliefern. Ir. 
andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Genen. 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
148 lac werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
tshan⸗ 


8 gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


bie zu 11. Juni 5 
bis zum 11. Juni d. J. einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu cn en 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen e 

auf den 19. Juni d. J., Vorm. 9 Uhr, 
zu erſcheinen. = 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
en Se 4,9 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

Amtsbezirke ener Wohnſitz hat, muß bel der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder i i 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

5 1 welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Bu⸗ 
blatzki, Langer und Juſtiz⸗Rath Wolff 


zur Praxis bei 


— 


in Rybnik vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Derkauf, 
Die der Agnes, verehelichten Gerbermei⸗ 
Be Heller, gebornen Körner, gehörige Bes 
ee} zu Kolonie Erdmannswille 
abgeſchätzt auf 6074 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Ber 
dingungen in unferer Botenmeiſterei einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll am 
26. a 1861, von Vorm. 11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 
1 dieſem Termine wird der dem Aufent⸗ 
alte nach unbekannte Kaufmann Simon 
oewy öffentlich vorgeladen. 7 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothenbuch nicht erſichtlichen Real⸗ 
Pepe aus den Kaufgeldern Befriedigung 
uchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei de 
unterzeichneten Gericht zu melden. 10] 
Beuthen OS., den 12, Dezember 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


— . — —— —— 
Am Donnerſtag den 23. Mai d. J. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſoll auf der Noname J. 
bei Oppeln eine 2 t 
{mit olle) in öffentlicher Lizitation meiſt⸗ 
ietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
5 9 5 g der Fel 828 werden, daß 
ezahlung der Felle im Termin erfolgen muß. 
roskau, den 14. Mai 1861. [8 


Königl. Adminiſtration. 


rößere Partie Schaffelle 


— 


3 


Aufforderung der Konfursgläubiger 2 e eee eee in M in kräftigſtem Alter, verheirathet 
wenn nachträglich eine zweite Anmelvungsfrift Wichtig für Haarleidend > en 25 ln 8485 einige 
et wird. 9 meldende. 2 zundert Thaler Caution ftellen kann, ſucht 
Aſſerleitungen. debe f r Saag ene. 


feſtgeſ 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Nudolph Lange zu =. ift 
ur Anmeldung der Forderungen der Kon: 
8:Gläubiger noch eine zweite Friſt 


Die günſtigſten Zeugniſſe über ſeine mora⸗ 
liſche Führung können beigebrach werden. 
Offerten werden unter A. B. 100 Bresmu u 
poste restante erbeten. [4485] 
—————————————————— 


Durch jahrelange Erfahrungen in dem hydrauliſchen Fache find wir in 
den Stand geſetzt, die beſten und einfachſten Waſſerleitungs-Anlagen und Hand⸗ 


i Pappel-Balsam : 
von Carl e RE in 2 


a 1861 einſchließlich Pumpen dem Publikum zu offeriren. — Wir werden es uns wie bisher zur [f? Dre, , * 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch angenehmen Pflicht machen, die Wünſche jedes Einzelnen beſtens zu berückſichtigen. 2 aus . frischen Pappel-Keim- 8 Ein junger Mann in geſetzten Jahren, der 
chen bereitet. gegenwärtig in einem der bedeutendſten 


5 ® Von der Medieinal- & 


139233 Die Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt 


E. F. Ohles Erben, 


Breslau, Hinterhäuſer 17. 


nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
elben, ſie mögen bereits rechtshängig fein 

oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 

recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 

Wi» ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

1 Termin r Prüfung aller nach dem 


Der 0 
N 16. März 1861 bis zum Ablauf der zwei: 2 7 7 z 
i ten Frift angemelbeten ehe in Ben ee 


: N 
13 Un don den 1 14 - Eis-Pommade 


Engros⸗Waaren⸗Geſchäfte hier ſervirt, ſucht 
ein anderes Engagement, gleichviel in 
welcher Eigenſchaft, da er jeder Stellung vor⸗ 
ſtehen kann. Gef. Offerten nimmt die Expe⸗ 
dition der „Bresl. Ztg.“ unter N. D, ent⸗ 
gegen. [4495] 


unge, anſehnliche Damen können fofort nach 

auswärts als Schleußerinnen Unterkom⸗ 
men finden, bei Vergütigung der Reiſekoſten; 
zu erfragen bei Jonas Fiſcher, Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 1, im Kleidergewölbe. [4503] 


0 Laut 
25 Zeugniss. 
Dresden, 
8 


Behörde zu Dresden 
untersucht und laut 
Zeugniss für un- 2 
schädlieh befunden 2 
0 
0 


0. 

>| 1861. 

5 = 5 worden. 

0 ieser ausgezeichnete Pappel- 
2 Balsam hemmt in wenig Tagen das 2 
2 Ausfallen der Haare gänzlich, schützt 25 
“ gegen das Ergrauen, verhindert die für 2 
2 en Haarwuchs so schädliche Schup- 
5» pen-Bildung und wirkt so stärkend auf 


Gerichts⸗Rath Staats im uſtruktions⸗ , bekannt durch ihre Eigenſchaften, die Haare zu 
Immer Mr: 1 unferes G dc dates Kräuseln, zu stärken und vor dem Ergrauen zu schützen, 


anberaumt, und werden zum Erſcheinen in | ; ; j 

Diefem Zermine pie Tümsntlihen Oläuhiger „ empfiehlt das Flacon a 5, 8 und 10 Sgr. EC Lehrlings- Stelle. 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner: | Im Dutzend billiger. Apotheker ©. Bergmann, in Rochlitz in Sachſen. 2 Leit neues S n Mör 3 * ; Ein Sohn anſtändiger Eltern, moſ. Glau⸗ 
Be eee ee ee Wei ik d CCCCCCCCCVͤC%CC(C Ga 
1 er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 8 N da 1 ; „eben, findet in unſerer Galanterie:, Kurz 
hat eine Abſchrift e an ihrer ale eißenamerikan. fer ezahn⸗Ma 8 82280 dg ee N erzielt, als % und Eiſenwaaren⸗Handlung ein Unterkommen 
durch oft theure und nutzlose Haar- 52 als Lehrling, Hierauf Reflectirende belieben 


von letzter Erndte, großkörnig und von beſter Qualität, empfiehlt billigſt: [3930] | . * g 
J mittle. Süsw’ens Pappel-Bal- | ih in ſelbſtgeſchriebenen frankirten Briefen 
han uns zu wenden. 
Hirſchberg i / Schl., den 3. Mai 1861. 
[3771] Wwe. Pollack & Sohn, 


gen beizufügen. 


| Jeder Eiubiger, welcher nicht in unſerem 
f Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Carl Fr. Keitſch, 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


gam kann demnach Jedermann als 
34 das sicherste, beste und billigste Haar- % 
n empfohlen werden, 


2 

gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 7 7 — dem daran liegt, ein kräftiges, volle 2 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ Die neue Fabril 1 A und Kopfhahr ‚su e Per- ine junge fräftige Amme, die ein Paar 

ten beftellen und zu den Akten anzeigen. Breslau. — Leipzig. eK 5 f f A 

Denieni weichen es bi lannt df J 2 sonen, welche volles Haar besitzen und Monate geſtillt hat, ſucht ein baldiges 
100 * vi N es dier an Bekannt: Junkernſtr. Nr. I, franzöſ. Han chuhe Depot bei 2 behalten wollen, ist dieser Balsam Unterkommen. Näheres Barbaragaſſe Nr. 4 
rf 5 eee e dicht — Blücher⸗ vo h. Pfitzma gleichzeitig als die feinste und unschäd- 2 bei Wirbel. [4507] 
v. 1076 j Sellers Hof g4 lichste Toilette-Pommade mit Recht 2 Yu vermietben und fofort, reſp. Termin Jo⸗ 


waltern vorgeſchlagen. 


Brieg, den 8. Mai 1861. Carl Helm 1. Co. 


’ 442 2 2 * . 2 2172 
4 1 e N ilung.] empfehlen zur gütigen Beachtung eigenes Fabrikat vorzüglicher Glacee⸗Handſchuhe zu billigen 
— — und feſten Preiſen em gros und em detail, ſowie unſere empfangenen echten 


anzuempfehlen, da solche aus den be- i 1861 47 8 
sten Iugredienzen e Nr. er a) 10 se een Gage zuck Mobs 


den feinsten Parfum verbreitet und dem nungen, aus einer Stube nebft Kabinet, Küche 
1 U 


Haare einen schönen 


Nothwendiger Verkauf. [109] pariſer ziegenledernen und Jagd⸗Handſchuhe (geſteppt) zur gefälligen Anſicht und Ab: 8 . und Bodengelaß beſtehend; b) par terre rechts 
Kreis Sehe zu Teese } nahme. Wir bitten das hochgeehrte Publikum, uns mit Beſuch zu beehren. N Bas, eine Hinterſtube; e) ein Garten. [3875 
Die unter Nr. 101 des Hypolhenbuches von | 810 Carl Helm u. Co., Junkernſtraße Nr. 1. ee Te * Adminiſtrator Kuſche, Altbußerſtr. 45. 
ee 8 Die Niederlage und Agentur [4446] Nur mit nebenstehen- Zu W und ſofort, reſp. Termin. 
„ 5 1 . i Fa- is 1861 i s 
- Tenfabrit zu Hun belsan nebft Zubehör, ab: ſämmtlicher Chocoladen⸗Fabrilate und Thee's belt and ent. , 
er, 5 188 nf K hn Din u sehn dc b von ER: al N Berlin, Bruch, Gef 2 35 5 2) Bee naht e par terre ein Ver⸗ 
, empfiehlt ſich hiermit zur geneigten Beachtung. — Insbeſondere offerire Bruch⸗, Gejund: | x W kaufslokal nebſt Stube, Keller, Boden⸗ 
teau IIIa. einzu ne. Taxe, ſoll heits⸗, Gerſten⸗, Caragheen, Isländiſch Moos⸗ und Vanillen⸗Chocolade. x D appel- Alena E kammer und Holzſchuppen; 
2 stä Jane 3) Weidenſtraße Nr. 8 par terre links eine 
stärkendsten Pappel-Keimehen. Das 8 teine Wohnung nebſt Pferdeſtall und 


am 91. Juni 1881, Vormittags um m N 
11 Ubr, an Bieiger Gerlcleſele im dar Ewald Müller, Eliſabetſtraße 4. 3 pel-Keimchen. 
teienzimmer Nr. IV. Daſelbſt befindet fh auch die Färberei-⸗Annahme für Heinrich Müller in Berlin. beste und unschädlichste Mittel zur 


N ** N Beigelaß; 
Reinigung und Stärkung des Haares, % 4) Werbenftrafe Ne. 9 im erſten Stock eine 


ftirt werden. - . — —— ⁵—.᷑ re NE ri ARE DEE A ATEM . 
er dem Aufenthalte nach unbekannte 1 4 für Straßen, Hofräume, Küchen ꝛc. in elegan⸗ s dem gewöhnlichen Honigwasser etc. 8 it F 
Gläubiger Rarl e Puſchmann Eiſerne Säulenpumpen ter Sus nach neueſter, beſter Sonftruckon, weit vorzuziehen, a Flacon mit Ge- . un mit Entree, Küche en 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. in allen Größen und zu jeder beliebigen Brunnentiefe, empfiehlt das 4430] brauehsanweisung 71 Ser. Ä Adminſſtrator Kuſche, Altbüßerſtr. 45. 
Glaubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Etabliſſement für Waflerleitungs-Anlagen von Alleinige Niederlage bei [3918] 8 4 - 
pothekenbuch nicht erſich S. G. Sehwartz, Ohlauerstr. 21. % Blüchervla 24, neben der Börſe, find 
BE EEE zum bevorſtehenden Wollmarkt Woll⸗ 


tlichen Realforderun Brunnen⸗Meiſter, 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, a F. 2 Stump f, Tauenzienſtraße Nr. 73. 


ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
| U manchen, er Die Tuch⸗ und Kleider⸗Appretur⸗, 
; Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheil. Decatir und Walch: Anſtalt 
Das den Öelhmihern Bertha, Mutoiph, des J. Schwesner 
1 K e 8 [4141] befindet ſich nicht mehr Hummerei Nr. 25, ſondern 
ea „ Schuhbrücke Nr. 38. 
Stereoskop⸗Bilder, 


reau le e Tape ſoll 
kto 


plätze zu vergeben. Näheres beim Wirth. 


NA Liſſa, Prov. Poſen, würde ein Geſchäft 
in Leinen⸗Weißwagren und fertiger Wäſche, 
ache Erſolge erzielen. Nähere und aus⸗ 
uhrliche Auskunft our frantirte Briefe Z. Z. 17 Albrechtsſtraße 12, 

poste restante Poln,-Lissa, [3899] | empfiehlt beſtens: 3147 E. Aſtel. 


Keulen 8 rische Rehwild, Thlr. 1 5 Ne 


585 Tac empfehlt 4 1 Sur. A Sor. Kutſcher: Wo werden Ste do ren, Hr. Baron? 1 


45 
A 2 Kö 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. hir. 30. 938080 In ee — 


Das neu eingerichtete . 
Höôtel garni „Stadt Rom“, 


33 Albr 


| ordentlich tele fab boſert marken Prachtſchönen Preife der F 
an ordentlicher Geri elle ſubhaſtirt werden. | englische, franzöſiſche, deutſche, auf Papier, Glas und Silberplatte, jo wie Breslauer Anſich⸗ reiſe der Cerealien ꝛc. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem ten, eigner Fabrit, empfiehlt en ae und en detail billigt: 4487 eg Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ Conrad Thomae, Fabrik und Handlung: Albrechtsſtraße Nr. 40. empfing; und 8 [4498] Breslau, den 16. Mai 1861. 
G. Donner, Stockgaſſe 29. „feine, mittle, ord. Waare. 


rung Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ihren Anſpruch beim Gerich 
Neumarkt, den 27. — 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Königliche Oſtbahn. 


Diesjährige Fabrikate, direkter Beziehung von 


engliſchem Portland⸗Cement, 
(Knight, Bevan und Sturge) 


Pommerſchen Portlaud⸗Cement, 
Tarnowitzer Roman⸗Cement, 


offerirt in größeren Partien, einzelnen und getheilten Tonnen: 4496] 


[ 
. 6. Felomann, ilch Ar. 8. 
Feinſtes Banater Weizenmehl 


(Super⸗Extraauszug) iſt im Ganzen und Einzelnen Ohlauerſtr. 55, 3 Treppen, billigſt zu haben. 


Brönners Fleckwaſſer, 
Sommer⸗ 


Echt engliſches „ Pußpulver 
Handſchuh, Schlipſe und! Echt perſ. Sufeltenpulver 
Cravatten , Sir, 


in Flaſchen und Schachteln, empfiehlt billigſt: 
1 7 bi 
Strümpfe * Cat. 920 


E. E. reuß, 
bei Ad. Zepier, 


tanzumelden, 2 der 9 7 88 

„„ ĩðùdw0ß0ß0ß00 ðèͤ vd 

Eins Wittwe aus guter Familie ſucht in| dio gelber T8 — 91 83 1 Sor. 
Breslau vom 1. Juli an bei einer einzel. Roggen 64 65 62 5500 „ 
nen Dame oder einem alten Herrn eine Stelle | Gerſte. . . 51— 54 48 40-44 
zur Führung des Haushaltes. Frankirte Hafer „ 38— 34 0 ee” 

Adreſſen unter 8 P, übernimmt die er] bien, . . 61-63 58 48 54 „ 


der Breslauer Zeitung. . 
5 ru Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel: 
Ein gebildeter, in kräftigſten Jahren ſtehender, Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
r wet ng 18% Thlr. bz. u. B. 
ſeit 16 Jahren beim Fach, practiſch und theo- | Feri rar zer erer ee 
retiſch BEN der eine Reihe von Jahren 15. u. 16. Mat 8 
als eigener Beſitzer gewirthſchaftet, bietet feine | Luftdruck bei 27¼10½78 2770. 27g 
Dienſte zur Bewirthſchaftung einer größeren | Luftwärme +64 + 10 7 122 
Landwirthſchaft oder Leitung einer Fabrit unter | Thaupuut + 3, + 15 — 02 
beſcheidenen Anſprüchen an. Gef. Adreſſ. sub | Dunftjättigung 79pCt, 80pCt, 35pECt, 
O. P. übernimmt die Expedition der Breslauer | Wind NO N Dit 
Zeitung. [4490] J Wetter beiter heiter bewölkt 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. Schnell: (6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ (2 U. 30 M. NM. ( 6 U. 30 M. Ab. 
r ahge OU. 3M-m. DW somit, 
Verbindung mit Neiſſe Morgens za Fuss 0 0 . m aeg 
w er eln⸗Tarnow . „50 M. u. Ab. 6 U. 2 
PER A . Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Uhr.} , 


7 U. 35 M. Vorm. (II U. 5 M. Vorm. 5 U. — M. NM. 
Aut von) Posen. Uu N den. ( S1. 10 M. An. 10. 10M. ll 


1 Schnell: 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 30 M. Ab. 

Anf ven Berlin. gige 6.50 . Mg. Personenzüge (5 H. 40 M. Ng fl. 58 M. Ab. 
— —— — — — ——— ͤ —ͤ ü— 
Abg. nach 1 5 U. 20 M. Mg. 12U.— M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab 
Men 1 e . om. Mg f { KIEL EI „ei Mb 
i n i 0 8 . 

Zug 1191 erbindung mit Schweidnitz ꝛc 2 KH un en ich mu 8 28 


Für die dieſſeitige Bahn ſoll die Anferti⸗ 
gung und Lieferung von: [3912] 
4 Gepäckwagen, 
5 Perſonenwagen J. und II. Klaſſe, 
> 8 " 7 2 und III. Klaſſe, 


8 Klaſſe, 
Be „ III. und IV. Klaſſe, 
Ba nee 0 EV. Mole, 

= vierrädrigen bedeckten Güterwagen, 


b er offenen — 
650 Stück Achſen mit Rädern, davon 400 
Stück mit Bandagen von Gußſtahl und 
250 Stück mit Bandagen von Puddel⸗ 


a und 

1110 Stück Gußſtahl⸗Tragfedern, davon 260 

Stück 91 Fuß lang und 850 Stück 
3½ Fuß lang, 

im Bar Ri öffentlichen Submiſſion verdun⸗ 


r. 


Amerikan. Rieſen⸗Mais, 


prima, direkt bezogene Waare, offerirt: 
4491 ulins Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. 35, zum rothen Krebs. 


Reiſekoffer, Wollzelte 


5 [3915] Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6. 
. ta sehe A ee ne 
dicht am Markt, Nikolaiſtraße Nr. 81. 


8 f “ durabel gearbeitet das Stück von 1%, 2, 3 au 
en ac. ꝛc. für die königl. Oſtbahn bis 5 Thlr., 5 , BR (ee j , Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. Mg., 12 U. Mitt, 6 U. 5 
a 955 2 Juni d. J [3836] Hi RE 5, Hitotaiftraße 5. 910 ya eine Zrepe. Von Frankeuſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg, 11 U. 50 M. 6U. e M. Ab, 
N . J.. — —-—- — 7 2 
Vormittags 11 Uhr f > 6. Mai 1861. Amtliche Notirungen. 
a Tee ER re enae: Mahagoni⸗Möbel, Trockne und abgeriebene Breslauer Börse vom 16. Ha! "III 8 
weden einjenben. faft neu, find wegen Umzug ſogleich billigſt Oelfarben Gold und Papiergeld. Jeff. pid Erg 99 6. Arsen Märk.]! 
Die Oeffnung der eingehenden Offerten er⸗] zu verkaufen: Klosterstraße 80, 3 Treppen. ’ Din 93% 0. . 175 dito Prior. . — 
olgt am Terminstage per bezeichneten Stunde | ———————— | Lade und Firniſſe er ee 108% G. | dito di 0 96 — dito Ser. IV. 5 — 
n 1 N Geſchäftslokale (auf dem Bahnhofe Ri 7 1 [4458] Poln. Bank-Bill. 87%, B. Er 2 4 — Oberschl. Lit. A. 3/122 f. 
vi I genen ae etwa perjönlich u a 2. in beſter Qualité, empfiehlt billigſt: [3914 | Oesterr. Währ. 727 B. u en 9777 5 > 2 7 5 3 
enten. e Ambalema⸗ . enbr. 3. di ! 1 B. 
Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnun⸗ e 11 Thlr., 100 St. A Thie + + reuß, 8 Posener dito ..|4 93% G. dito Prior,-Ob./4 | 90, 
gen 199 0 in 3 1 9 zur 3 — 25 St. 8 Sgr. 3 Pf., empfehlen: Schweidnißerſtraße Nr. 6. 5 1 102%, 8 Sehl. ri ae 44 — = 9 50 0 3 
i offen uch auf portofreie, E : DT — —-— Freiw. St.-Aul. ö d . o 8 
en ber » Mafchinenmeifter Robrbed Hugo Harrwitz U. Co., Urbar. Pflaumen a Pfd. 1% Sn Prens. Anl. 1850/4%21102%.G. Poln. Pfand f 883 8 Rheinische . 44 — 
ee , Fa nme | äprroieiigk [34% 2 
eilt. Bromberg, den 14, Mai 1861, 4 dito 1854 4441102%, G. Poln. S 0. — : N EZ 
C Sraumen, grh an SON die 185061107 8.. |Krak.on-öotl | —,ı 2 ud Mu — 
: find- nur am billigſten Biſchofs⸗Straße in C. G. Weber, Oderſtr. I, nahe dem Ringe. Präm.-Anl. 18540 ½%/120 % G. [Oest. Nat.-Anl. |5 | 58% B. Oppl.-T mm . ö er 
N Elb⸗Caviar Stadt Rom. [4432] | m — 1 8t,-Schuld-Sch. [3%] 88% B. Eisenbahn-Aktien. Ppl.—LTarnow. 4 | 3444 B. 
ellen \ 7 [4 —̃ ——— — ſ—— Billie zu verkaufen: ein großer Maha⸗ Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 102% B. Dise.-Com. -A. 85 bz 
Auchovis Im Auftrage mehrerer Fabrikanten . es geni-Cinlegetiich, Schränke. Kommoden, dito dito 4% — || ditoPrior.-Obl.4 | 90% B. Minerva . 4 — 
u 7 verkaufen wir [3925] Tiſche, jo wie Kirſchbaum⸗ und andere Möbel, Posen. Plandb. 4 — dito dito 4 96% G. Schles. Bank 4 | 81 ba. 
Brat⸗Heringe Glas Por ell an und gut gehalten, Altbüßerſtraße Nr. 43. [4506) | dito Kreditsch.l4 91% B. |Köln-Mind. Pr. 4 — N. Oest.-Credit 63% bi 
empfiehl 5 39; 4 3 in ſich gut rentirendes Gaſt⸗ und Kaffee⸗Haus dito Ptandb. 36 95 0 |Fr.-W.-Nordb. 4 | — u. G. 
2 [3927] Lederwaaren Ein zu verkaufen. Näh. Gabitz Nr. 31. [4492] | Schles, Pfandb Mecklenburger |4 — [Woech.-Wien. R | — 


& 1000 Thlr. [3 B. |Neisse-Brieger |4 — 
AR » N Börsen-Commission. 


—— —— —— [—ñ—6—ßñ Æ—ͤ—ñ ñ ꝓôlrê-ü.A-A.“.. 
Verantw. Nebatteur; N. Bürkner, Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Carl Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗ u. Dellkateſſen⸗Handlung, 
Mlbrechtsſtraße der königl. Bank gegenüber. 


unter Fabrikpreiſen. in gut gehaltener Mahagoni: Flügel von 
Die Perm. Ind.⸗Ausſtellung, E 7 Den ftehet billig zum Verkauf, neue 
Ring 15, erſte Etage. Taſchenſtraße Nr. 29 par terre, 4493] 


ps, - 


